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Einführung

Die Bedeutung der studentischen Auslandsmobilität ist in den letzten Jahren weiter gewachsen.
Inzwischen gehören studienbezogene Auslandsaufenthalte zu den unverzichtbaren Qualifikatio-
nen für viele akademische Berufsfelder, vor allem für eine berufliche Tätigkeit im europäischen
oder im internationalen Rahmen. In allen Bereichen der Arbeitswelt stellen sich zunehmend An-
forderungen, die nur mit Kenntnissen von der Lebensweise in anderen Ländern, mit interkulturel-
len Kompetenzen und mit sehr guten fremdsprachlichen Fähigkeiten zu bewältigen sind. Darüber
hinaus tragen die Auslandsaktivitäten zur Entwicklung eines europäischen Hochschulraumes und
zum Entstehen einer europäischen Identität bei. Die Förderung der internationalen Mobilität ge-
hört deshalb zu den erklärten Zielen des Bologna-Prozesses.

Allerdings verläuft die Entwicklung des studentischen Austausches zwischen den verschiedenen
Ländern nicht widerspruchsfrei. Sie ist von einer Vielzahl von Einflussfaktoren abhängig, die selbst
wiederum Veränderungsprozessen unterworfen sind. Um günstige Bedingungen für die studenti-
sche Auslandsmobilität zu schaffen, ist es notwendig, sowohl das komplexe Geflecht der Einfluss-
faktoren als auch den Umfang der Auslandsaktivitäten zu untersuchen und zu kontrollieren. Für
ein klares Bild über die fördernden und hemmenden Bedingungen, die das studentische Mobili-
tätsverhalten beeinflussen, sind zuverlässige Daten und valide Einschätzungen der studentischen
Mobilitätspotenziale unerlässlich.

Ziele der Untersuchung
Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) und der Deutsche Akademische Aus-
tauschdienst (DAAD) haben zur Förderung studienbezogener Auslandsaufenthalte deutscher Stu-
dierender im Jahr 2006 die Kampagne "go out! studieren weltweit" ins Leben gerufen. Ihr Ziel ist
es, mehr Studierende aller Fachrichtungen zu einer Studienphase im Ausland zu motivieren. Im
Zusammenhang mit dieser Initiative hat im Jahr 2007 das damalige HIS-Institut für Hochschulfor-
schung und jetzige Deutsche Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung (DZHW) im
Auftrag des DAAD eine bundesweit repräsentative Untersuchung der internationalen Mobilität
der deutschen Studierenden durchgeführt. Zum ersten Mal konnten damit in umfassender Weise
die Arten, die Dauer, die Zielländer sowie wesentliche Motive studienbezogener Auslandsaufent-
halte erkundet werden. Darüber hinaus wurden ebenso die Erfahrungen der Studierenden im
Ausland und Gründe für das Scheitern oder für das Ablehnen von Mobilitätsbemühungen unter-
sucht. Diese Befragung wurde seitdem alle zwei Jahre wiederholt, um wichtige und steuerungsre-
levante Kenntnisse zur Entwicklung studentischer Auslandsaktivitäten beim Übergang der deut-
schen Hochschulen in das Bachelor-Master-Studiensystem zu erhalten. Inzwischen liegen mit den
Befunden der Untersuchung 2013 die Ergebnisse von vier miteinander vergleichbaren Befragun-
gen vor. Jede dieser vier Befragungen zeichnet sich neben einem feststehenden, in allen diesen
Studien eingesetzten Set an Fragen zu den grundlegenden Merkmalen der studienbezogenen
Auslandsmobilität auch durch eine jeweils spezifische Schwerpunktsetzung aus. In der aktuellen
Befragung 2013, deren Ergebnisse hier vorgelegt werden, wurden zusätzlich zu den wiederkeh-
renden inhaltlichen Aspekten - Umfang, Häufigkeit, Art, Zeitdauer, Gastländer, Mobilitätsproble-
me - die Wirkungen und der Gewinn von Auslandsaufenthalte auf Studium, künftige Berufstätig-
keit und Persönlichkeitsentwicklung aus Sicht der Studierenden erkundet. Daneben sind erstmals
Fragen zum genauen Zeitpunkt der Auslandsaufenthalten im Studienverlauf sowie zum Informati-
onsstand der Studierenden erhoben worden.

Im Fokus des vorliegenden Berichtes stehen die Ergebnisse der aktuellen Befragung 2013. Aller-
dings wird zusätzlich bei allen Aspekten, bei denen dies möglich ist, die Entwicklung seit dem Jahr
2007 dargestellt.
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Methode der Untersuchung
Die Untersuchung "Internationale Mobilität im Studium 2013" gleicht in allen wesentlichen me-
thodischen Aspekten den vorausgegangenen Studien von 2007, 2009 und 2011. Damit ist in Be-
zug auf viele wesentliche Mobilitätsaspekte die vollständige Vergleichbarkeit der Befunde von
2007 bis 2013 gewährleistet.

Die Studie wurde - ebenfalls wie die bisher stattgefundenen - mit Hilfe des HISBUS Online-Panels
realisiert. Das HISBUS-Panel ist dabei als ein virtuelles Studierendendorf konzipiert. Die Teilneh-
mer an diesem Panel sind so ausgewählt, dass sie in allen wichtigen Merkmalen die gesamte Stu-
dierendenschaft an den deutschen Hochschulen abbilden. Die Mitglieder des Panels stammen
aus dem Teilnehmerkreis anderer repräsentativer Befragungen, die ebenfalls vom DZHW als
schriftliche Fragebogen-Untersuchungen durchgeführt wurden. Im HISBUS-Panel gelingt es des-
halb, Erhebungsresultate zu generieren, die insgesamt für die deutschen Studierenden repräsen-
tativ sind. Die Stichprobenziehung ist methodisch abgesichert, alle potenziellen Teilnehmer haben
die gleiche Chance, sich an der Befragung zu beteiligen. Medienspezifische Verzerrungen werden
vermieden.

Die vorliegende vierte Erhebung zu den studienbezogenen Auslandsaufenthalten deutscher Stu-
dierender fand im Februar 2013 statt. Die Feldzeit umfasste vier Wochen. Es wurden insgesamt
drei Erinnerungen im Abstand von jeweils sieben Tagen versandt. Die Netto-Beteiligungsquote
liegt bei 47%. In die bereinigte Stichprobe gingen dabei die Antworten von 14.179 Studierenden
ein.

Auswertung und Darstellung der Ergebnisse
Für die Auswertung der Ergebnisse wurden durch eine Gewichtung vorhandene geringfügige Ab-
weichungen in den Strukturmerkmalen Geschlecht, Hochschulsemester, Hochschulart, Studienre-
gion und Fächergruppe zwischen Grundgesamtheit und Stichprobe ausgeglichen. Die Befunde der
Erhebung sind im Hinblick auf diese Strukturmerkmale für deutsche Studierende an den staatli-
chen Hochschulen in Deutschland, ausgenommen Verwaltungsfachhochschulen, insgesamt reprä-
sentativ.

In die Analyse der Befragungsergebnisse sind nur die Antworten der deutschen Studierenden in
einem Erst- oder Masterstudium eingegangen. Studierende in einem sonstigen Zweit- oder Pro-
motionsstudium blieben ebenso wie Studierende ausländischer Staatsbürgerschaft unberücksich-
tigt.

Bei der Berechnung und Darstellung der Befunde wurde größter Wert auf Repräsentativität und
Signifikanz gelegt. Dies bedeutet zum einen, dass alle dargestellten Befunde auf ihre Signifikanz
überprüft sind. Zum anderen aber hat das zur Folge, dass bei einzelnen Fragen aufgrund niedriger
Fallzahlen bei bestimmten Studierendengruppen keine Ergebnisse ausgewiesen werden können.
Es werden immer nur Befunde dargestellt, für die alle Gütekriterien gewährleistet sind.
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1 Studienbezogene Auslandsaufenthalte deutscher
Studierender

1.1 Studienbezogene Auslandsaufenthalte im Überblick

Über ein Viertel aller deutschen Studierenden, die Anfang 2013 in einem Erst- oder Masterstudi-
um eingeschrieben waren, hat im Laufe des Studiums bereits mindestens einen studienbezoge-
nen Auslandsaufenthalt absolviert (Abb. 1.1). Das bedeutet: 536.000 deutsche Studierende (von
insgesamt 2.061.500 in einem Erst- oder Masterstudium) können zu diesem Zeitpunkt auf studi-
enbezogene Auslandserfahrungen verweisen. Dazu gehören Auslandsstudium und -praktika ge-
nauso wie Sprachkurse, Projektarbeiten im Ausland, Studienreisen oder die Teilnahme an Som-
merschulen ausländischer Hochschulen. Ein Drittel der auslandsmobilen Studierenden hat sich
sogar mehrfach studienbezogen in anderen Ländern aufgehalten. Bezogen auf alle deutschen Stu-
dierenden entspricht dies einem Anteil von 8%. Ein Teil der auslandsaktiven Studierenden plant
zudem erneut einen Auslandsaufenthalt durchzuführen (32%). Über alle auslandsmobilen Studie-
renden stellen sie einen Anteil von 9%, während sich 6% noch unsicher sind, ob sie erneut einen
Auslandsaufenthalt aufnehmen werden. Rund ein Zehntel aller deutschen Studierenden weilte
bereits studienbezogen im Ausland, zieht aber vorerst keinen weiteren studienbezogenen Aus-
landsaufenthalt in Betracht (11%). 

74% der deutschen Studierenden sind bislang noch nicht studienbezogen im Ausland gewesen.
Jedoch haben 7% aller Studierenden schon einmal einen Versuch unternommen, studienbezoge-
nen ins Ausland zu gehen, konnten diesen Aufenthalt aber nicht realisieren. Etwa die Hälfte dieser
Studierenden plant keinen weiteren Anlauf. Bezogen auf alle deutschen Studierenden entspricht
das einem Anteil von 4%. Dagegen lassen sich 2% aller Studierenden trotz gescheitertem Aus-
landsvorhaben nicht davon abhalten, im weiteren Studienverlauf erneut einen Versuch zu unter-
nehmen, studienbezogen ins Ausland zu gehen bzw. einen erneuten Auslandsaufenthalt zumin-

Studierende im Studienjahr 2012/2013

erneut Aufent-
halte geplant

9%

Aufenthalt durchge-
führt 26%

kein weiterer
Aufenthalt

geplant 11%

nochmaliger Aufenthalt
unsicher 6%
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keinen Aufenthalt ver-
sucht 67%

noch unsicher 1%

kein weiterer
Aufenthalt
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Aufenthalt
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noch unsicher 10%

kein Aufenthalt
geplant 39%

Abb. 1.1 Studienbezogene Auslandsaufenthalte deutscher Studierender
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dest in Betracht zu ziehen. Knapp ein Fünftel der deutschen Studierenden hat bislang noch nicht
versucht, im Rahmen des Studiums ins Ausland zu gehen, plant aber künftig einen solchen Auf-
enthalt durchzuführen (18%). Ein weiteres Zehntel der Studierenden hat im bisherigen Studien-
verlauf keinen Versuch unternommen, einen Auslandsaufenthalt zu absolvieren, zieht dies aber
zumindest in Betracht. Gänzlich desinteressiert gegenüber einer Studienphase im Ausland zeigen
sich dagegen knapp zwei Fünftel aller Studierenden. So haben 39% der deutschen Studierenden
weder einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt realisiert oder versucht noch geben sie an,
dass sie für die Zukunft einen solchen Aufenthalt beabsichtigen oder wenigstens erwägen. 

Die dargelegten Mobilitätsquoten geben wieder, wie hoch zum Zeitpunkt der Befragung die Antei-
le an auslandsaktiven Studierenden ausfallen, d. h. jener Studierenden, die Anfang 2013 in einem
Erst- oder Masterstudium eingeschrieben waren. Neben diesen Quoten, die sich auf den Quer-
schnitt aller Studierenden beziehen, ist es möglich, auch Mobilitätsquoten für Studierende in hö-
heren Semestern auszuweisen.1 Diese Werte zeigen an, welches Mobilitätsniveau von den Studie-
renden zu Studienende erreicht wird. Sie kommen damit endgültigen Mobilitätsquoten näher, wie
sie unter Absolventen erhoben werden können. Über alle Abschlussarten hinweg beläuft sich
2013 der Anteil an Studierenden in höheren Semestern, die in ihrem bisherigen Studienverlauf
bereits studienbezogen im Ausland waren, auf 32% (Abb. 1.2). Angesichts der berechtigten Erwar-
tung, dass es bis zum Ende des Studiums noch zu einer weiteren Steigerung der Auslandsmobili-
tät kommt, ist zu vermuten, dass zu diesem Zeitpunkt die Spanne zwischen erreichter Quote und
angestrebtem Anteil von 50% an auslandsaktiven Studierenden gemäß der Internationalisierungs-
strategie der Gemeinsamen Wissenschaftskonferenz von Bund und Ländern noch zwischen 10%
und 15% liegt.2 2011 lag die betreffende Mobilitätsquote für Studierende höherer Semester bei
30%, 2009 bei 35%. Allerdings ist es noch nicht möglich, diese allgemeinen Quoten, die für die
Jahre 2009 bis 2013 berechnet wurden, unmittelbar miteinander ins Verhältnis zu setzen, da ih-
nen aufgrund der sukzessiven Umstellung auf das Bachelor-Mastersystem im Rahmen der Bolog-
nareform jeweils unterschiedliche Anteile an den relevanten Studierendengruppen zugrundelie-
gen. Demenstprechend ist die Veränderung in der Entwicklung der Gesamtwerte in der Dynamik
der Anteilsveränderung begründet. So war es beispielsweise für das Jahr 2009 aufgrund geringer
Fallzahlen noch nicht möglich, Werte für Masterstudierende auszuweisen. In die Berechnung der
Gesamtquote für Studierende in höheren Semestern sind im Jahr 2009 daher vor allem die betref-
fenden Studierenden im Bachelorstudium, im Staatsexamen sowie in den traditionellen Diplom-
und Magisterstudiengängen eingegangen. 

1 Für die Berechnung dieser Quoten wurden die Studierenden höherer Semester aus den verschiedenen Abschlussar-
ten wie folgt einbezogen (siehe detaillierte Erläuterungen in Kapitel 2): Bachelor: 5.-10. Hochschulsemester, Master:
3.-6. Fachsemester, Staatsexamen: 8.-12. Hochschulsemester, Diplom/Magister: 9.-14. Hochschulsemester (Universitä-
ten), 7.-11. Hochschulsemester (Fachhochschulen). 

2 Siehe dazu: Strategie der Wissenschaftsministerinnen und Wissenschaftsminister von Bund und Ländern für die Inter-
nationalisierung der Hochschulen in Deutschland. Beschluss der 18. Sitzung der Gemeinsamen Wissenschaftskonfe-
renz am 12. April 2013 in Berlin.

Abb. 1.2 Deutsche Studierende in höheren Semestern mit studienbezogenen Auslandsaufenthalten nach  Ab-
schlussart
Angaben in %

insgesamt

2009

35

2011

30

2013

32

Bachelor an Universitäten

Bachelor an Fachhochschulen

Master an Universitäten

Master an Fachhochschulen

30

23

27

24

-

-

38

36

27

28

40

36

Staatsexamen 36 34 39
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Eine Differenzierung nach Abschlussarten zeigt, dass sich in den höheren Semestern im
Bachelorstudium an Fachhochschulen die Mobilitätsquote in den letzten vier Jahren um fünf Pro-
zentpunkte erhöht hat, während die entsprechende Rate an den Universitäten in diesem Zeit-
raum leicht zurückgegangen ist. Damit liegen die Anteile an auslandserfahrenen Bachelorstudie-
renden in höheren Semestern an Universitäten und Fachhochschulen mittlerweile etwa auf ei-
nem Niveau. Der betreffende Anteil beläuft sich an den Universitäten im Jahr 2013 auf 27% und
an den Fachhochschulen auf 28%. In den fortgeschrittenen Fachsemestern des Masterstudiums
sind erwartungsgemäß höhere Anteile an auslandserfahrenen Studierenden zu registrieren. 2013
können an den Fachhochschulen 36% und an den Universitäten sogar 40% aller betreffenden Stu-
dierenden in höheren Semestern auf studienbezogene Auslandsaufenthalte verweisen. In die
Analyse sind hierbei auch Auslandsaufenthalte einbezogen, die während des Bachelorstudiums
oder in der Zeit zwischen Bachelorabschluss und Masterstudium durchgeführt wurden. Die Mobi-
litätsrate in den Staatsexamensstudiengängen, zu denen vor allem die Rechtswissenschaften, Me-
dizin und das Lehramt zählen, beläuft sich in den höheren Semestern auf 39%. Zwei Jahre zuvor
lag die entsprechende Quote bei 34%, vier Jahre zuvor bei 36%. 

Auch in Bezug auf die Mobilitätsquote über alle Studierende lassen sich Werte für frühere Jahre
ausweisen. Dabei zeigt sich, dass die aktuelle Mobilitätsquote von 26% nur geringfügig vom Um-
fang der studentischen Auslandsmobilität in den vorangegangenen Jahren abweicht. So konnten
2007 23%, 2009 26% und 2011 25% der Studierenden in einem Erst- oder Masterstudium auf ei-
nen Auslandsaufenthalt verweisen (Abb. 1.3). Das bedeutet, die Hochschulen konnten in den letz-
ten sechs Jahren trotz steigender Studienanfängerzahlen das Niveau der Auslandsmobilität hal-
ten. Die betreffenden Mobilitätsquoten geben wieder, wie hoch die Anteile an Studierenden aus-
fallen, die zum Zeitpunkt der Erhebung bereits einmal oder mehrmals studienbezogen im Ausland
waren oder sich derzeit im Ausland aufhalten. Dabei ist jedoch zu berücksichtigen, dass diese all-
gemeinen Quoten, die für die Jahre 2007 bis 2013 berechnet wurden, nicht unmittelbar miteinan-
der ins Verhältnis gesetzt werden können, da sich aufgrund der Einführung des neuen Studiensys-
tems im Rahmen der Bolognareform die Studienstrukturen an den deutschen Hochschulen in den
letzten sechs Jahren gravierend verändert haben. So dominierte 2007 an den Hochschulen noch
das Diplomstudium, während mittlerweile dem Bachelor- und Masterstudium die größte Bedeu-
tung zukommt. Angesichts dieser strukturellen Entwicklungen ist davon auszugehen, dass sich
trotz der scheinbaren Stagnation auf allgemeiner Ebene in den einzelnen Hochschulbereichen
deutliche Veränderungen ergeben haben.

Solche Entwicklungen zeigen sich schon beim Blick auf das Mobilitätsverhalten in den einzelnen
Studienarten. Die Art des Studiums setzt für die studentische Auslandsmobilität wesentliche Rah-
menbedingungen. Dies bedeutet allerdings nicht, dass vom Bachelor- oder Masterstudium oder
von den Studiengängen, die mit einem Staatsexamen enden, schon ohne Weiteres auf das Mobili-
tätsverhalten geschlossen werden kann. Wie die aktuellen, aber auch die Befunde der vergange-

Abb. 1.3 Anteil deutscher Studierender mit studienbezogenen Auslandsaufenthalten
Angaben in %

DAAD/DZHW - Studie Internationale Mobilität 2013
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nen Erhebungen zeigen, sind vielmehr die Spezifika der Hochschulart und der Fachkulturen mit zu
berücksichtigen. Sie bestimmen in hohem Maße, wie sich die Bedingungen und Regelungen in
den jeweiligen Studienarten auf die Durchführung studienbezogener Auslandsaufenthalte auswir-
ken. Schon auf der Ebene der unterschiedlichen Hochschularten ergeben sich in dieser Hinsicht
sowohl im Bachelor- als auch im Masterstudium ganz unterschiedliche Auswirkungen.

So ist für die Bachelorstudiengänge an den Universitäten ein anhaltend niedriges Mobilitätsni-
veau bezeichnend. Lediglich 16% aller Studierenden haben – ähnlich wie in den Vorjahren – einen
studienbezogenen Auslandsaufenthalt absolviert (Abb. 1.4). In den Bachelorstudiengängen an
den Fachhochschulen übersteigt die Quote der Auslandsmobilen die ihrer Kommilitonen an den
Universitäten. Dies ist das Ergebnis einer kontinuierlichen Steigerung des Anteils an auslandsmo-
bilen Studierenden in den betreffenden Bachelorstudiengängen an den Fachhochschulen. So lag
2007 deren Wert noch bei 9%, zwei Jahre später wurden schon 13%, 2011 sogar 17% und 2013
schließlich 19% erreicht. Dennoch fällt der Anteil der auslandsmobilen Studierenden an den Uni-
versitäten insgesamt höher aus als an den Fachhochschulen (26% vs. 21%). Dies hängt damit zu-
sammen, dass an den Universitäten ein höherer Anteil an Masterstudierenden zu verzeichnen ist
und diese zudem auslandsaktiver sind als die Masterstudierenden an den Fachhochschulen. So
können an den Fachhochschulen 33% und an den Universitäten 39% aller betreffenden Studieren-
den auf studienbezogene Auslandsaufenthalte verweisen (einschließlich Auslandsaufenthalte
während des Bachelorstudiums). Damit lässt sich in beiden Hochschularten für die Studierenden,
die sich nach dem Bachelor- in ein Masterstudium eingeschrieben haben, eine positive Entwick-
lung der Mobilitätsquote feststellen. Die Mobilitätsrate in den Studiengängen eines Jura-, Medi-
zin- oder Lehramtsstudiums, die mit einem Staatsexamen abgeschlossen werden, liegt bei 24%
und weicht damit nur geringfügig von der entsprechenden Quote ab, die 2011 gemessen wurde
(25%).

Zu den wesentlichen Faktoren, die Einfluss auf die studentische Auslandsmobilität nehmen, ge-
hört auch die jeweilige Fachkultur. Bei der Differenzierung nach den Fächergruppen wird wieder-
um die Hochschulart mitberücksichtigt, da sich deutliche Unterschiede in den einzelnen Fachkul-
turen an Universitäten und Fachhochschulen feststellen lassen. Nach wie vor sind die Studieren-
den an den Universitäten über fast alle Fächergruppen hinweg auslandsaktiver als an den Fach-
hochschulen (Abb. 1.5 und 1.6). So haben in den Wirtschaftswissenschaften 36% der Studieren-
den an den Universitäten und 30% an den Fachhochschulen eine Studienphase im Ausland absol-
viert. An beiden Hochschularten ist damit in den Wirtschaftswissenschaften der größte Anteil an
auslandserfahrenen Studierenden zu finden. Zudem konnte sowohl an Universitäten als auch an
Fachhochschulen die Mobilitätsrate von 2007 zu 2013 deutlich erhöht werden. Für die zugehöri-

Abb. 1.4 Anteil deutscher Studierender mit studienbezogenen Auslandsaufenthalten nach Hochschul- und Ab-
schlussart
Angaben in %

Hochschulart

2007 2009 2011 2013

Universitäten

Fachhochschulen

Abschlussart

Bachelor an Universitäten

25

18

27

19

15 15

25

20

26

21

16 16

Bachelor an Fachhochschulen

Master insgesamt

Master an Universitäten
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Abb. 1.6 Anteil deutscher Studierender mit studienbezogenen Auslandsaufenthalten nach Fächergruppen an
Fachhochschulen
Angaben in %
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Abb. 1.5 Anteil deutscher Studierender mit studienbezogenen Auslandsaufenthalten nach Fächergruppen an
Universitäten
Angaben in %
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gen Fächer gilt offensichtlich, dass der Übergang zu Bachelor- und Masterstrukturen einer Erhö-
hung der Mobilitätsquoten nicht im Wege stand, sondern sich vermutlich förderlich auswirkte. 

An den Universitäten sind hohe Anteile an auslandsaktiven Studierenden zudem in den Sprach-
und Kulturwissenschaften (33%), den Sozialwissenschaften (31%) sowie in Medizin (29%) zu be-
obachten. In den Lehramtsstudiengängen hat knapp ein Viertel der Studierenden studienbezoge-
ne Auslandserfahrung vorzuweisen (23%).

An den Fachhochschulen sind die höchsten Anteile an Auslandsmobilen neben den Wirtschafts-
wissenschaften vor allem in den Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften mit 28% sowie in
Sozialwesen mit 25% zu verzeichnen. 

Während in den genannten Fachkulturen an Universitäten und Fachhochschulen vergleichsweise
viele Studierende über Auslandserfahrung verfügen, ist in den mathematisch-naturwissenschaftli-
chen sowie den ingenieurwissenschaftlichen Fächern an beiden Hochschularten eine andere Situ-
ation anzutreffen. Insbesondere an den Fachhochschulen bewegt sich die Auslandsmobilität in
diesen Fächergruppen auf einem deutlich unterdurchschnittlichen Niveau. So können an den
Fachhochschulen in der Fächergruppe Mathematik/Naturwissenschaften nur 12% der Studieren-
den auf einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt verweisen. An den Universitäten beläuft sich
der Anteil immerhin auf ein Fünftel. Zu beachten ist dabei, dass die Fächergruppe Mathematik/
Naturwissenschaften an den Fachhochschulen vom Studienbereich Informatik dominiert wird, der
traditionell eine geringe Auslandsmobilität zu verzeichnen hat, während an den Universitäten in
dieser Fächergruppe auch naturwissenschaftliche Fächer mit einer stärkeren Auslandsorientie-
rung eine große Rolle spielen. Die Einführung der Bachelor- und Masterstudiengänge hat aber ins-
gesamt betrachtet sowohl an Fachhochschulen als auch an Universitäten in den entsprechenden
Studiengängen nicht zu Mobilitätsfortschritten geführt. So kann gegenüber 2007 in der Fächer-
gruppe Mathematik/Naturwissenschaften an den Fachhochschulen ein Rückgang der Mobilitäts-
quote um sieben Prozentpunkte registriert werden, an den Universitäten ist die entsprechende
Quote in diesem Zeitraum um vier Prozentpunkte gesunken. Auch in den Ingenieurwissenschaf-
ten wurde durch die Studienstrukturreform bislang keine wesentliche Steigerung der Auslands-
mobilität erreicht. Wie schon in den vorangegangenen Studien bewegen sich die Mobilitätsanteile
in den zugehörigen Studienfächern an Universitäten und Fachhochschulen auf einem vergleichs-
weise niedrigen Niveau. So verzeichnen die Ingenieurwissenschaften 2013 an den Fachhochschu-
len einen Anteil von 16% und an den Universitäten einen Anteil von 19% auslandsmobiler Studie-
render.

1.2 Dauer der studienbezogenen Auslandsaufenthalte

Die Dauer studienbezogener Auslandsaufenthalte kann aus zwei Perspektiven betrachte werden:
Zum einen aus der Perspektive des einzelnen Studierenden, der eine bestimmte Zeit im Ausland
weilte. Da ein Drittel der auslandsmobilen Studierenden mehrfach studienbezogen im Ausland
war, summieren sich die einzelnen Auslandszeiten aller Studierenden zu einer Gesamtdauer der
im Ausland zugebrachten Zeit. Zum anderen kann aber die Dauer auch aus der Perspektive eines
einzelnen Aufenthaltes analysiert werden. Dann gibt die Zeitdauer an, wie lange ein einzelner
Aufenthalt dauert. 

Beide Betrachtungsweisen sind sinnvoll und wurden in die Analyse einbezogen. Im ersten Fall liegt
der Fokus auf der personenbezogenen Aufenthaltsdauer, d.h. die Gesamtdauer der Aufenthalte
eines Studierenden wird dabei ausgewiesen. Im zweiten Fall erfolgt die Auswertung aufenthalts-
bezogen, d.h. es wird die Dauer der Aufenthalte dargestellt.

Die durchschnittliche Dauer aller studienbezogenen Auslandsaufenthalte eines Studierenden be-
trägt wie schon in den vergangenen Jahren ein halbes Jahr. 27% der betreffenden Studierenden
verfügen dabei über bis zu drei Monate Auslandserfahrung, bei 37% beträgt diese Auslandszeit
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vier bis sechs Monate (Abb. 1.7). Damit hielten sich 64% der auslandserfahrenen Studierenden
nicht länger als ein halbes Jahr studienbezogen in anderen Ländern auf. Nur 14% haben sich sie-
ben bis neun Monate und 14% zehn bis zwölf Monate studienbezogen im Ausland aufgehalten.
Mehr als ein Jahr weilten lediglich 8% der betreffenden Studierenden im Ausland. 

Gegenüber der Kohorte des Jahres 2007 hat sich die Gesamtdauer aller studienbezogenen Auf-
enthalte nur geringfügig geändert: So hat sich der Anteil an Studierenden, die bis zu drei Monaten
im Ausland weilten, um drei Prozentpunkte verringert. Im Gegenzug hat sich der Anteil derjeni-
gen, die vier bis sechs Monate studienbezogen im Ausland waren, um sieben Prozentpunkte er-
höht. 

Die Dauer der einzelnen Aufenthalte wird ganz wesentlich vom Aufenthaltszweck bestimmt. Wird
ein Studienaufenthalt im Ausland durchgeführt, dann währt dieser einzelne Auslandsaufenthalt
im Durchschnitt sieben Monate (Median: 6 Monate). So dauert jeder zweite Studienaufenthalt im
Ausland fünf bis sechs Monate, rund ein Drittel sieben Monate oder länger (Abb. 1.8). Nur rund
ein Fünftel aller Aufenthalte zum Zwecke eines Studiums dauert kürzer als fünf Semester.

Abb. 1.7 Gesamtaufenthaltsdauer der Studierenden im Ausland
Angaben in %
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Weniger zeitintensiv sind dagegen Praktika mit durchschnittlich vier Monaten Dauer (Median: 3
Monate). 38% aller Praktika nahmen maximal zwei Monate in Anspruch, 26% drei bis vier Monate
und 27% fünf bis sechs Monate. Damit werden gegenüber 2007 deutlich seltener kurzfristige
Praktika durchgeführt. Der Anteil der einmonatigen oder sogar noch kürzer dauernden Praktika
fiel um neun Prozentpunkte, während der Anteil der Praktika, die drei bis sechs Monate währten,
insgesamt um zwölf Prozentpunkte gestiegen ist. 

Alle weiteren Aufenthaltsarten sind dagegen auf einen kürzeren Zeitraum bemessen. So dauern
Exkursionen, Sommerschulen und Sprachkurse in der überwiegenden Mehrzahl einen Monat. Ge-
genüber 2007 hat sich der Anteil an Exkursionen und Studienreisen, die etwa einen Monat dau-
ern, um zehn Prozentpunkte erhöht. Auch der Anteil an kurzen Sprachaufenthalten ist in diesem
Zeitraum leicht gestiegen. 

Abb. 1.8 Dauer der einzelnen studienbezogenen Auslandsaufenthalte nach Art des Aufenthaltes
Angaben in %

Auslandsstudium

Auslandspraktikum
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Auch bei Projektarbeiten handelt es sich mehrheitlich um kurzfristige Aufenthalte. Allerdings hat
sich in den letzten sechs Jahren die Laufzeit der Projektarbeiten im Durchschnitt um einen Monat
verlängert. So betrug die durchschnittliche Dauer der Projektarbeiten 2007 noch zwei Monate,
mittlerweile liegt sie bei drei Monaten (Median: 2 Monate). Vor allem der Anteil an zweimonati-
gen Projektaufenthalten ist gestiegen (14% vs. 5%). Zudem läuft mittlerweile ein Zehntel der Pro-
jektarbeiten länger als ein halbes Jahr. Dagegen hat sich der Anteil der einmonatigen Projektar-
beiten in den letzten sechs Jahren verringert. Er ist um 13 Prozentpunkte zurückgegangen. Den-
noch dauert immerhin noch knapp die Hälfte aller Projektarbeiten lediglich einen Monat. 

1.3 Art der studienbezogenen Auslandsaufenthalte

Über die Hälfte der Studierenden mit studienbezogenen Auslandsaufenthalten war für eine be-
stimmte Zeit zum Studium an einer Hochschule im Ausland eingeschrieben (Abb. 1.9). Dieser An-
teil ist in den vergangenen Jahren leicht angestiegen. Da auch bei der Gesamtquote der Auslands-
mobilität nur verhältnismäßig geringfügige Schwankungen zu verzeichnen sind, hat das Aus-
landsstudium damit seine hohe Bedeutung für die Auslandsmobilität ausbauen können. Während
die meisten anderen Aufenthaltsarten keine wesentlichen Anteilsverschiebungen gegenüber 2011
aufweisen, ist das Interesse der auslandsmobilen Studierenden an Sprachkursen in diesem Zeit-
raum von 13% auf 8% gesunken, der Anteil, der eine Sommerschule absolvierte, dagegen von 3%
auf 5% leicht angestiegen. Der Anteil an deutschen Praktikanten in anderen Ländern, der von
2007 bis 2011 einen deutlichen Rückgang zu verzeichnen hatte, ist 2013 nicht weiter gesunken,
sondern liegt unverändert auf dem Niveau von 34%. Obwohl Praktika mittlerweile über das ERAS-
MUS-Programm gefördert werden, hat sich damit über die Jahre hinweg ein Bedeutungsverlust
des Auslandspraktikums eingestellt. Dieser scheint u. a. in Zusammenhang mit den stark struktu-
rierten Curricula der Bachelorstudiengänge zu stehen, die auch in den Semesterferien weniger
Raum für Praktika gewähren. Diese Entwicklung bedarf allerdings weiterer Beobachtung und Un-
tersuchung. 

Im Vergleich der Hochschularten fällt auf, dass auslandsmobile Studierende an Universitäten häu-
figer für ein Teilstudium an eine Hochschule im Ausland gehen (55% vs. 47%; Abb. 1.10), während
Fachhochschulstudierende etwas häufiger Studienreisen nutzen (15% vs. 11%). Dies dürfte vor al-
lem auf die unterschiedlichen fachkulturellen Profile der beiden Hochschularten zurückzuführen
sein. Praktikumsaufenthalte im Ausland werden dagegen zu gleichen Teilen von den Studierenden
an Universitäten und Fachhochschulen absolviert (jeweils 35%).

Diesen Befunden entsprechend finden sich vergleichsweise hohe Anteile an Studierenden, die
zum Studium im Ausland weilten, in den neuen gestuften Studiengängen vor allem an den Univer-

Abb. 1.9 Arten studienbezogener Auslandsaufenthalte deutscher Studierender
Angaben in %, Mehrfachnennungen
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sitäten. So liegt der Anteil des Auslandsstudiums in den universitären Bachelorstudiengängen bei
52%, in den Masterstudiengängen sogar bei 63% (Abb. 1.11). Auslandspraktika spielen dagegen
vergleichsweise häufig für die Studierenden in den Masterstudiengängen an Fachhochschulen
(39%) sowie für die Studierenden in den Staatsexamensstudiengängen (44%) eine Rolle. Insbe-
sondere in Medizin geht ein großer Teil der Studierenden für ein Praktikum ins Ausland, beispiels-
weise im Rahmen der Famulaturen oder des Praktischen Jahres (Abb. 1.12). Auch Sprachkurse
werden am häufigsten von den auslandsmobilen Studierenden in Staatsexamenstudiengängen in
Anspruch genommen (12%). Projektarbeiten, aber vor allem Studienreisen werden dagegen über-
durchschnittlich häufig von Studierenden in Masterstudiengängen an Fachhochschulen absolviert.
So haben 7% der Auslandsaktiven im Masterstudium an Fachhochschulen ihren Auslandsaufent-
halt mit einer Projektarbeit verbunden und sogar ein Fünftel hat an einer Studienreise im Ausland
teilgenommen. Sommerschulen werden dagegen anteilig am häufigsten von Studierenden im
Bachelorstudium an Fachhochschulen wahrgenommen (6%).

Die Aufenthaltsarten spielen in den einzelnen Fächergruppen eine unterschiedliche Rolle, aller-
dings stehen über alle Fächergruppen und Hochschularten hinweg Studien- und Praktikumsau-
fenthalte im Vordergrund. Vergleichsweise hohe Anteile an Studierenden, die zum Studium im

Abb. 1.10 Arten studienbezogener Auslandsaufenthalte deutscher Studierender nach Hochschulart
Angaben in %
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Abb. 1.11 Arten studienbezogener Auslandsaufenthalte deutscher Studierender nach Abschluss- und Hoch-
schulart
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Ausland weilten, finden sich an den Universitäten vor allem in den Wirtschafts- (74%; Abb. 1.12)
und den Sozialwissenschaften (62%), aber auch in den Rechtswissenschaften (58%) sowie in den
Sprach-, Kulturwissenschaften und Sport und in den Ingenieurwissenschaften (jeweils 57%). Prak-
tikumsaufenthalte im Ausland werden dagegen mit Abstand am häufigsten von Medizinstudieren-
den wahrgenommen (71%), während Studienreisen an den Universitäten vergleichsweise häufig
für Mathematiker und Naturwissenschaftler eine Rolle spielen (21%) und Sprachkurse insbeson-
dere durch die auslandsaktiven Lehramtsstudierenden in Anspruch genommen werden (15%). 

An den Fachhochschulen ist mit 59% ebenfalls in den Wirtschaftswissenschaften der höchste An-
teil an Studierenden zu finden, die für ein Teilstudium ins Ausland gehen. Das Auslandspraktikum
ist dagegen an den Fachhochschulen für alle Fächergruppen etwa gleich bedeutend. Jeweils etwa
einer von drei Studierenden, die sich während des Studiums zweitweilig im Ausland aufhielten,
hat dort ein Praktikum absolviert. Studienreisen werden an den Fachhochschulen dagegen ver-
gleichsweise häufig von Studierenden des Sozialwesens (28%) und der Ingenieurwissenschaften
(21%) genutzt. An Sprachkursen und Sommerschulen nehmen Mathematiker und Naturwissen-
schaftler demgegenüber häufiger teil (14% bzw. 11%) als ihre Kommilitonen anderer Fächergrup-
pen an den Fachhochschulen.

1.4 Regionen und Länder studienbezogener Auslandsaufenthalte

In den letzten beiden Jahren hat es keine wesentlichen Veränderungen bei den Zielregionen deut-
scher Studierender gegeben. Westeuropäische Länder bleiben nach wie vor mit großem Abstand
das wichtigste Ziel für die Auslandsaktivitäten deutscher Studierender. 60% aller mobilen Studie-
renden hielten sich dort für einen oder mehrere Aufenthalte auf (Abb. 1.13). 2007 belief sich der
entsprechende Anteil auf 65%. Osteuropa ist für die Studierenden im Vergleich zu westeuropäi-
schen Ländern wie schon in vorangegangenen Untersuchungen deutlich seltener Ziel studienbe-
zogener Auslandsaufenthalte. Trotz der Nähe zu Deutschland hat nur rund jeder zehnte auslands-
mobile Studierende ein osteuropäisches Land besucht (11%).

Abb. 1.12 Arten studienbezogener Auslandsaufenthalte deutscher Studierender nach Fächergruppen an Uni-
versitäten und Fachhochschulen
Angaben in %
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Außerhalb von Europa ist Amerika die bevorzugte Region: 14% aller auslandsaktiven Studieren-
den hielten sich in Nordamerika – hauptsächlich in den USA – und 8% in Mittel- und Südamerika
zu studienbezogenen Aufenthalten auf.

In einem Land Asiens waren dagegen 12% aller auslandserfahrenen Studierenden. 7% hielten sich
in Süd- und Vorderasien auf, weitere 5% in Ostasien. 

Lediglich 6% bzw. 5% aller auslandsaktiven Studierenden reisten zu Studienzwecken nach Afrika
bzw. Australien/Ozeanien. Damit zählen diese Regionen wie schon in den letzten Jahren zu den
selten besuchten Zielregionen auslandsaktiver Studierender.

An der Spitze der Gastländer studienbezogener Auslandsaufenthalte stehen Großbritannien
(12%), die USA (11%), Frankreich (10%) und Spanien (9%; Abb. 1.14). Mit deutlichem Abstand fol-
gen die westeuropäischen Länder Schweden, Italien, die Schweiz und Österreich. Zu den belieb-
testen Gastländern der deutschen Studierenden zählen neben den USA mit Australien (3%) und
China (3%) noch zwei weitere Länder außerhalb Europas. Eine ähnliche Rangliste der zehn wich-
tigsten Zielländer zeigte sich bereits bei den auslandsmobilen Studierenden 2007. Allerdings ha-
ben Großbritannien und Frankreich für die Auslandsmobilität der deutschen Studierenden im
Laufe der Jahre leicht an Bedeutung verloren. So waren diese Länder sechs Jahre zuvor noch für
jeweils 15% der auslandsmobilen Studierenden Ziel studienbezogener Aufenthalte. Auch die An-
teile an Studierenden, die für ihren studienbezogenen Auslandsaufenthalt nach Italien und Aust-
ralien reisen, sind zurückgegangen.

Abb. 1.13 Zielregionen studienbezogener Auslandsaufenthalte
Mehrfachnennungen, Angaben in %
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1.5 Obligatorische Auslandsaufenthalte 

In den vergangenen Jahren haben sich an den deutschen Hochschulen zunehmend Studiengänge
etabliert, die eine Studienphase im Ausland als integralen Bestandteil des Curriculums festschrei-
ben. Häufig handelt es sich dabei um sogenannte internationale bzw. integrierte Studiengänge,
die den Studierenden die Möglichkeit bieten, einen studienbezogenen Aufenthalt im Ausland
ohne Zeitverzug durchzuführen. In der Regel sind dabei ein längerer Studienaufenthalt von min-
destens einem Semester an einer ausländischen Kooperationshochschule und/oder ein mehrmo-
natiges Pflichtpraktikum im Ausland zu absolvieren. Ein Teil der auslandsorientierten Studiengän-
ge ermöglicht es den Studierenden zudem, einen sogenannten „double degree“, einen doppelten
Bachelor- oder Masterabschluss an der Heimathochschule und an der bzw. den Partnerhochschu-
len zu erwerben. Obligatorische Auslandsaufenthalte sind für die Studierenden mit einer Reihe
von Vorteilen verbunden und führen in der Regel zu einer leichteren Integration des Auslandsau-
fenthaltes ins Studium. Sie bedeuten für die Hochschulen und Fachbereiche jedoch, dass sie stär-
ker in die Pflicht genommen sind, den Studierenden entsprechende Angebote zu unterbreiten
und organisatorische Vorleistungen zu vollbringen. So führt die Einführung eines Pflichtsemesters
im Ausland auf institutioneller Ebene dazu, dass jedem Studierenden auch ein Platz an einer aus-
ländischen Hochschule garantiert werden muss. Dies können die Hochschulen in der Regel nur für
einen bestimmten Kreis von Studierenden gewährleisten. 

Die folgenden Auswertungen wurden dabei aus zwei Perspektiven vorgenommen: zum einen aus
der Perspektive der einzelnen Aufenthalte, d.h. es wurde der Anteil an obligatorischen Aufenthal-
ten berechnet, bezogen auf alle von den befragten Studierenden bislang durchgeführten Aufent-
halte. Da ein Teil der auslandsmobilen Studierenden mehrfach studienbezogen in anderen Län-
dern weilte (33%), aber in der Regel nicht jeder dieser einzelnen Aufenthalte auch obligatorisch
war, fällt die aufenthaltsbezogene Quote obligatorischer Auslandsaufenthalte auch etwas niedri-
ger aus als die entsprechende studierendenbezogene Rate. Die studierenden- bzw. personenbe-
zogene Perspektive gibt dementsprechend wieder, welcher Anteil an auslandsmobilen Studieren-
den mindestens einen obligatorischen Aufenthalt im Ausland absolviert hat.

Beide Betrachtungsweisen sind sinnvoll und wurden in der Analyse wie auch in der Darstellung
berücksichtigt. Im ersten Fall ist im Text vom aufenthaltsbezogenen Anteil die Rede, im zweiten
Fall vom studierendenbezogenen Anteil.  

Abb. 1.14 Wichtigste Gastländer studienbezogener Auslandsaufenthalte
Angaben in %
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18% aller Auslandsaufenthalte deutscher Studierender wurden als verpflichtender Bestandteil des
Studiums absolviert (Abb. 1.15). Der Anteil obligatorischer Aufenthalte fällt dabei an den Fach-
hochschulen etwas höher aus als an Universitäten (20% vs. 17%). Kaum Unterschiede zeigen sich
zwischen den einzelnen Abschlussarten. So beläuft sich der aufenthaltsbezogene Anteil obligatori-
scher Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Bachelor- und Masterstudiengängen an beiden

Abb. 1.15 Anteil obligatorischer Auslandsaufenthalte (aufenthaltsbezogen)
Angaben in % aller Auslandsaufenthalte
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Hochschularten auf jeweils etwa ein Fünftel. Trotz deutlich steigender Mobilitätsraten vom Bach-
elor- zum Masterstudium und dementsprechend auch einer Zunahme an mehrmaligen Aufenthal-
ten in den Masterstudiengängen, bleiben die Anteile obligatorischer Aufenthalte unverändert. D.
h. obligatorische Aufenthalte finden - absolut betrachtet - vor allem im Bachelorstudium statt. In
den Staatsexamensstudiengängen, zu denen vor allem die Rechtswissenschaften, Medizin und
das Lehramt gehören, fällt der Anteil an Auslandsaufenthalten, die als verpflichtender Bestandteil
des Studiums absolviert wurden, mit 13% dagegen deutlich geringer aus.

Größere Unterschiede in Bezug auf den aufenthaltsbezogenen Anteil obligatorischer Auslandsau-
fenthalte lassen sich hingegen beim Blick auf die einzelnen Fächergruppen registrieren. So beläuft
sich an den Universitäten die Quote verpflichtender Aufenthalte in den Sprach-, Kulturwissen-
schaften und Sport sowie in den Wirtschaftswissenschaften auf ein Fünftel. In diesen Fächergrup-
pen fallen auch die Mobilitätsraten vergleichsweise hoch aus, während in den universitären Inge-
nieurwissenschaften der Anteil obligatorischer Aufenthalte entsprechend der niedrigeren Mobili-
tätsquote lediglich 7% beträgt. Auffällig ist vor allem die Fächergruppe Mathematik und Naturwis-
senschaften. Trotz verhältnismäßig niedriger Mobilitätsquote hat sie im Fächergruppenvergleich
den höchsten Anteil obligatorischer Aufenthalte zu verzeichnen (23%). In Medizin ist dagegen der
Anteil obligatorischer Aufenthalte erwartungsgemäß sehr gering. Er liegt bei 4%.  

An den Fachhochschulen weisen die Wirtschaftswissenschaften den mit Abstand höchsten Anteil
an obligatorischen Aufenthalten aus. 28% der Auslandsaufenthalte wurden in den zugehörigen
Studiengängen als verpflichtender Bestandteil des Curriculums absolviert, während sich der ent-
sprechende Anteil in Sozialwesen sowie in Mathematik und Naturwissenschaften auf unter ein
Fünftel beläuft. In den Ingenieurwissenschaften sind sogar nur 12 von 100 durchgeführte Aufent-
halte verpflichtend.  

Der Umfang an obligatorischen Aufenthalten hängt auch mit der Aufenthaltsart zusammen. So
sind jeweils rund ein Fünftel der Auslandsaufenthalte, die zu Studien- oder Praktikumszwecken
absolviert werden, obligatorischer Bestandteil des Studiums. Kürzere Aufenthaltsarten wie
Sprachkurse (7%), Sommerschulen (6%) und Projektarbeiten (10%) sind dagegen deutlich seltener
verpflichtend. Bemerkenswert hoch fällt der Anteil an obligatorischen Studienreisen aus. So wer-
den 26% der Studienreisen im Rahmen von Pflichtveranstaltungen absolviert.

Die studierendenbezogene Perspektive zeigt, dass 21% der auslandsmobilen Studierenden min-
destens einen verpflichtenden Aufenthalt durchgeführt haben (Abb. 1.16). An den Universitäten
liegt der Anteil an Studierenden, die studienbezogen im Ausland weilten und mindestens einen
obligatorischen Aufenthalt vorweisen können, bei 19%, an den Fachhochschulen bei 22%. 

In den Bachelorstudiengängen an Universitäten und Fachhochschulen entsprechen die studieren-
denbezogenen Anteile an obligatorischen Auslandsaufenthalten den oben dargestellten aufent-
haltsbezogenen Anteilen. Dies ergibt sich daraus, dass die auslandsmobilen Studierenden im
Bachelorstudium in der Regel nicht mehr als einen Aufenthalt absolviert haben. Erst im Mast-
erstudium wirken sich die mehrmaligen Aufenthalte auf die Anteile an obligatorischen Auf-
enthalten aus. So liegen die Anteile an auslandsmobilen Studierenden, die mindestens einen ver-
pflichtenden Aufenthalt durchgeführt haben, im Masterstudium an den Universitäten bei 24%
und an den Fachhochschulen bei 23%. Diese Quoten fallen damit jeweils um vier Prozentpunkte
höher aus als die entsprechenden aufenthaltsbezogenen Anteile an obligatorischen Aufenthalten.
Dies hängt damit zusammen, dass bei der studierendenbezogenen Perspektive mehrmalige Auf-
enthalte der einzelnen Studierenden nicht berücksichtigt werden, sondern lediglich beachtet
wird, ob mindestens einer der durchgeführten Aufenthalte des betreffenden Studierenden obliga-
torisch war. Die studierendenbezogene Auswertung zeigt zudem, dass der Anteil der Auslandsak-
tiven, die mindestens einmal im Rahmen eines verpflichtenden Aufenthaltes im Ausland waren
(einschließlich Auslandsaufenthalte während des Bachelorstudiums), in den Masterstudiengängen
höher ausfällt als in den Bachelorstudiengängen. An den Universitäten erhöht sich der Anteil obli-
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gatorischer Aufenthalte sogar um sechs Prozentpunkte. Da obligatorische Aufenthalte vor allem
im Bachelorstudium durchgeführt werden (siehe weiter oben), bedeutet dieser Befund, dass aus-
landsaktive Studierende häufiger nach dem Bachelorstudium auch ein Masterstudium aufnehmen
als nicht mobile Studierende. Dadurch erhöht sich in den Masterstudiengängen relativ gesehen
der Anteil der Studierenden, die mindestens einen verpflichtenden Aufenthalt im Ausland absol-
viert haben.

Differenziert nach Fächergruppen und Hochschulart lässt sich feststellen, dass jeweils etwa ein
Viertel der auslandsaktiven Sprach- und Kulturwissenschaftler, der Wirtschaftswissenschaftler so-
wie der Lehramtsstudierenden an Universitäten mindestens einen obligatorischen Auslandsau-
fenthalt vorweisen kann. Da die Studierenden in diesen Fächergruppen überdurchschnittlich aus-
landsaktiv sind und während des Studiums durchaus auch mehrmals studienbezogen ins Ausland
gehen, fallen die entsprechenden Anteile obligatorischer Aufenthalte in einer aufenthaltsbezoge-
nen Perspektive in diesen Fächergruppen niedriger aus als in der studierendenbezogenen Per-

Abb. 1.16 Anteil auslandsaktiver Studierender mit obligatorischen Auslandsaufenthalten (studierendenbezo-
gen)
Angaben in %
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spektive. Ein anderes Bild zeigt sich in Mathematik und Naturwissenschaften. In den zugehörigen
Studiengängen liegt der Anteil obligatorischer Aufenthalte bezogen auf alle durchgeführten Auf-
enthalte bei 23%, während der Anteil der auslandsaktiven Mathematiker und Naturwissenschaft-
ler, die mindestens einen obligatorischen Aufenthalt absolviert haben, 20% umfasst. D. h. in Ma-
thematik und Naturwissenschaften absolvieren Studierende, die mehrfach ins Ausland gehen,
vergleichsweise häufig auch mehrere obligatorische Aufenthalte. 

An den Fachhochschulen fällt der Anteil an Studierenden mit obligatorischem Auslandsaufenthalt
mit Abstand in den Wirtschaftswissenschaften am höchsten aus (30%). In Sozialwesen liegt die
Rate bei 24%, in Mathematik und Naturwissenschaften bei 15% und in den Ingenieurwissenschaf-
ten hat jeder zehnte auslandsmobile Studierenden mindestens einen obligatorischen Aufenthalt
durchgeführt.   

1.6 Inanspruchnahme von Förderprogrammen

Auch der Umfang an Auslandsaufenthalten, die im Rahmen einer institutionellen Förderung statt-
finden, lässt sich aus einer aufenthaltsbezogenen wie auch aus einer studierendenbezogenen Per-
spektive betrachten (siehe Kap. 1.5). So gibt der aufenthaltsbezogene Anteil den Umfang der ge-
förderten Aufenthalte wieder, während die studierendenbezogene Betrachtungsweise den Anteil
an auslandsmobilen Studierenden aufzeigt, die einen geförderten Aufenthalt durchführen.

Die Mehrheit der studienbezogenen Auslandsaufenthalte findet im Rahmen eines institutionellen
Förderprogramms statt. So wurden 62% aller durchgeführten Aufenthalte über ein Programm
durchgeführt, während 38% der Aufenthalte selbst organisiert waren. Das ERASMUS-Programm
stellt dabei die wichtigste institutionelle Förderung dar (Abb. 1.17). 27% der absolvierten Aufent-
halte wurden durch ERASMUS gefördert, 19% durch ein Programm der Heimathochschule in
Deutschland. Andere Förderprogramme, wie DAAD-Programme, sonstige EU-Programme oder
Programme der Gasthochschulen im Ausland, spielen dagegen eine deutlich geringere Rolle. Hier-
bei ist zu berücksichtigen , dass viele Programme der Heimathochschulen sowie ein Teil der sons-
tigen Programme aus einer DAAD-Förderung finanziert werden. 

Abb. 1.17 Inanspruchnahme von Förderprogrammen (aufenthaltsbezogen)
Angaben in % aller Auslandsaufenthalte
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An den Universitäten fällt die aufenthaltsbezogene Förderung durch ERASMUS höher aus (27% vs.
24%; Abb. 1.18), während umgekehrt an den Fachhochschulen die Aufenthalte häufiger mit Hilfe
von Programmen der eigenen Hochschule realisiert werden (22% vs. 17%). Dies ist naheliegend,
da Studierende an den Universitäten häufiger ein Teilstudium im Ausland absolvieren als Fach-
hochschulstudierende und dadurch auch häufiger eine Förderung durch ERASMUS in Anspruch
nehmen können, während Studierende an Fachhochschulen häufiger Studienreisen unterneh-
men, für die eine Förderung durch Hochschulprogramme üblicher ist. 

Eine unterschiedliche Inanspruchnahme der Förderprogramme lässt sich auch für die einzelnen
Abschlussarten konstatieren. So erfahren in Bachelorstudiengängen an Universitäten 32% der
Aufenthalte eine Förderung durch das ERASMUS-Programm, in Bachelorstudiengängen an Fach-
hochschulen betrifft dies hingegen nur 27% der Aufenthalte (Abb. 1.19). Wiederum dürfte hierbei
eine Rolle spielen, dass Universitätsstudierende häufiger für ein Teilstudium ins Ausland gehen
und daher auch häufiger eine Förderung durch das ERASMUS-Programm in Anspruch nehmen
können als Fachhochschulstudierende. In den Masterstudiengängen findet gegenüber den Bach-
elorstudiengängen ein geringerer Teil der Auslandsaufenthalte im Rahmen von ERASMUS statt.
Insbesondere an den Fachhochschulen liegt der Anteil der durch ERASMUS geförderten Aufent-
halte im Masterstudium mit 19% deutlich unter dem entsprechenden Anteil im Bachelorstudium.
Dieser Rückgang der ERASMUS-Förderung ist dadurch zu erklären, dass im Masterstudium die ab-
solute Zahl der Aufenthalte steigt, die relative Bedeutung des Teilstudiums zugleich aber sinkt. Ein
weiterer Grund ist darin zu finden, dass ein Studienaufenthalt bisher nur einmal pro Person durch
ERASMUS gefördert werden konnte.

In den Bachelorstudiengängen an Fachhochschulen spielen neben der Förderung durch ERASMUS
vor allem Programme der eigenen Hochschule eine wichtige Rolle. 23% der Aufenthalte, die im
Bachelorstudium an Fachhochschulen absolviert werden, erfahren durch ein solches Hochschul-
programm eine Förderung. In den Staatsexamensstudiengängen werden die Auslandsaufenthalte
im Vergleich zu den anderen Abschlussarten dagegen etwas häufiger durch sonstige Programme
unterstützt (11%). DAAD-Programme werden am häufigsten bei Aufenthalten im Masterstudium
in Anspruch genommen. 6 von 100 Aufenthalten, die im Masterstudium durchgeführt werden, er-
fahren durch ein DAAD-Programm Unterstützung. Allerdings finden nicht alle Aufenthalte im Rah-
men eines Programmes statt. Besonders hoch fällt der Anteil an selbst organisierten Aufenthalten

Abb. 1.18 Inanspruchnahme von Förderprogrammen nach Hochschulart (aufenthaltsbezogen)
Angaben in % aller Auslandsaufenthalte
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Abb. 1.19 Inanspruchnahme von Förderprogrammen nach Abschluss- und Hochschulart (aufenthaltsbezogen)
Angaben in % aller Auslandsaufenthalte
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dabei in den Masterstudiengängen an Fachhochschulen (42%) sowie in den Staatsexamensstudi-
engängen (46%) aus.   

Die Inanspruchnahme von Förderprogrammen wird jedoch im Wesentlichen von der Art des Auf-
enthaltes bestimmt. Besonders hoch fällt der Anteil an geförderten Aufenthalten im Auslandsstu-
dium aus. 85% der Studienaufenthalte finden im Rahmen einer institutionellen Förderung statt,
lediglich 15% sind selbst organisiert (Abb. 1.20). An erster Stelle erfahren Auslandsstudienphasen
dabei durch das ERASMUS-Programm eine Förderung. 55% der durchgeführten Studienaufenthal-
te im Ausland werden mit Hilfe des ERASMUS-Programms realisiert. Die institutionelle Förderung
durch das ERASMUS-Programm spielt auch in den anderen Aufenthaltsarten eine Rolle. Entspre-
chend den Förderrichtlinien des ERASMUS-Programms können Studierende grundsätzlich je ein-
mal für ein Studium an einer europäischen Partnerhochschule und für ein Praktikum in einem eu-
ropäischen Unternehmen eine ERASMUS-Förderung in Anspruch nehmen. Dementsprechend
werden auch Praktikumsaufenthalte im Ausland – wenn auch zu einem deutlich geringeren Teil –
mit Hilfe des ERASMUS-Programms durchgeführt (8%). Aber auch Sommerschulen (7%) und Pro-
jektarbeiten im Ausland (8%) erfahren zum Teil eine ERASMUS-Förderung. Dies ist möglich durch
sogenannte Intensivprogramme, die im Rahmen von  ERASMUS angeboten werden und die kürze-
re Studienprogramme wie z.B. Sommerschulen oder Blockseminare von zwei bis sechs Wochen
Dauer fördern.3

Neben dem ERASMUS-Programm sind für Auslandsstudienphasen auch Mobilitätsprogramme der
deutschen Hochschulen von Bedeutung. Knapp ein Fünftel der Studienaufenthalte im Ausland
werden über Hochschulprogramme organisiert. Auch für andere Aufenthaltsarten sind die Mobili-
tätsangebote der Hochschulen in Deutschland wichtig. Insbesondere gilt dies für Studienreisen
(54%) und Sommerschulen (30%), die hauptsächlich durch Hochschulprogramme unterstützt wer-
den. Auch Programme der Gasthochschule im Ausland (11%) sowie DAAD-Programme (14%) sind
für Sommerschulen vergleichsweise wichtig. Auslandspraktika, Sprachkurse und Projektarbeiten
werden dagegen überwiegend selbst organisiert. So werden 72% der Auslandspraktika, 66% der
Sprachkurse und 53% der Projektarbeiten ohne institutionelle Förderung durchgeführt.

Da ein Drittel der auslandsmobilen Studierenden bereits mehr als einmal studienbezogen im Aus-
land gewesen ist, fallen die Anteile der Studierenden, die für ihren Auslandsaufenthalt eines der
abgefragten Förderprogramme in Anspruch bzw. auch nicht in Anspruch genommen haben, höher
aus als die entsprechenden aufenthaltsbezogenen Anteile. So liegt der Anteil der auslandsmobi-
len Studierenden, die eine ERASMUS-Förderung für ihren Auslandsaufenthalt genutzt haben, bei
36% und damit deutlich über dem aufenthaltsbezogenen Anteil, der auf diese Organisationsform
entfällt (Abb. 1.21). Dies könnte unter anderem bedeuten, dass ein Teil der mehrfach auslandser-
fahrenen Studierenden mehr als einmal eine Förderung durch das ERASMUS-Programm erfahren
3 Siehe dazu: https://eu.daad.de/erasmus/management/intensivprogramme/de/11627-intensivprogramme/

Abb. 1.20 Inanspruchnahme von Förderprogrammen nach Aufenthaltsart (aufenthaltsbezogen)
Angaben in % aller Auslandsaufenthalte
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hat. Wie oben beschrieben ist dies durchaus möglich, da es die Förderrichtlinien des ERASMUS-
Programms erlauben, dass Studierende sowohl für einen Studien- als auch für einen Praktikum-
saufenthalt eine ERASMUS-Förderung in Anspruch nehmen. Zudem bietet ERASMUS Intensivpro-
gramme an, die ebenfalls von den Studierenden wahrgenommen werden können. An zweiter
Stelle greifen Studierende bei der Durchführung ihres Auslandsaufenthaltes auf Programme der
eigenen Hochschule zurück (22%). DAAD-Programme, andere EU- und Gasthochschulprogramme
sowie sonstige Fördermöglichkeiten werden nur von bis zu einem Zehntel der auslandsaktiven
Studierenden genutzt. Die Mehrheit der Studierenden organisiert jedoch ihre Auslandsaufenthal-
te selbst. 42% der Studierenden, die einen Auslandsaufenthalt realisiert haben, gingen ohne insti-
tutionelle Förderung ins Ausland. 

Kaum Unterschiede hinsichtlich der organisatorischen Eigenleistung zeigen sich dabei zwischen
den Hochschularten. Wie bereits die aufenthaltsbezogene Betrachtungsweise aufgezeigt hat, grei-
fen Studierende an Universitäten bei der Umsetzung ihres Auslandsvorhabens allerdings häufiger
auf ERASMUS-Leistungen zurück (36% vs. 29%; Abb. 1.22)4, während Fachhochschulstudierende
ihren Auslandsaufenthalt häufiger über Mobilitätsprogramme der eigenen Hochschule organisie-

4 Damit entspricht der Anteil der Studierenden, die eine ERASMUS-Förderung in Anspruch genommen haben, an den
Universitäten der Gesamtquote aller auslandsaktiven Studierenden, die ERASMUS-Leistungen für ihren Aufenthalt ge-
nutzt haben. Beide Quoten liegen bei jeweils 36%. Diese identischen Werte kommen zum einen durch Rundung zu-
stande. Zum anderen geht in die Berechnung der Gesamtquote der Anteil für die Fachhochschulen (29%) mit deutlich
geringerem Gewicht ein, so dass sich der Wert für die Universitäten in hohem Maße auf die Gesamtrate durchschlägt.  

Abb. 1.21 Inanspruchnahme von Förderprogrammen (personenbezogen)
Angaben in %
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Abb. 1.22 Inanspruchnahme von Förderprogrammen nach Hochschulart (personenbezogen)
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ren (25% vs. 20%). Dies erklärt sich durch die unterschiedliche Bedeutung, die einzelne Aufent-
haltsarten an Universitäten und Fachhochschulen einnehmen. So spielt das mehrheitlich durch
ERASMUS geförderte Auslandsstudium bei den Studierenden an Universitäten eine größere Rolle,
dagegen nehmen an Studienreisen, die überwiegend mit einer Mobilitätsförderung der Hoch-
schule einhergehen (siehe Abb. 1.20), Studierende an Fachhochschulen häufiger teil.

Eine Gegenüberstellung der Abschlussarten zeigt, dass Bachelorstudierende an Universitäten und
Fachhochschulen am häufigsten einen geförderten Aufenthalt durchführen. Lediglich 36% bzw.
38% der Bachelorstudierenden haben ihre Aufenthalte selbst organisiert (Abb. 1.23). Demgegen-
über hat jeweils fast die Hälfte der Masterstudierenden an Fachhochschulen sowie der Staatsex-
amensstudierenden einen Auslandsaufenthalt durchgeführt, der selbst organisiert war (jeweils
49%). An den Fachhochschulen gehen dementsprechend auch anteilig weniger Masterstudieren-
de als Bachelorstudierende über institutionelle Förderungen wie das ERASMUS-Programm ins
Ausland (26% vs. 31%). An den Universitäten fällt der Anteil an Studierenden, die ihren Aufenthalt
über das ERASMUS-Programm organisiert haben, im Masterstudium mit 41% dagegen etwas hö-
her aus als im Bachelorstudium mit 37%. Jeweils jeder vierte Studierende im Bachelor- und Mast-
erstudium an Fachhochschulen sowie im Masterstudium an Universitäten hat seinen Auslandsau-
fenthalt mit Hilfe eines Mobilitätsprogramms der Heimathochschule realisiert. 

1.7 Geplante studienbezogene Auslandsaufenthalte

Um zu einem vollständigen Bild über die internationale Mobilität der Studierenden zu gelangen,
reicht es nicht aus, allein die realisierten studienbezogenen Auslandsaufenthalte zu betrachten.
Es müssen darüber hinaus auch die von den Studierenden in naher Zukunft beabsichtigten Auf-
enthalte in die Analyse mit einbezogen werden. Die Quote der Studierenden, die einen Ausland-
saufenthalt planen, spiegelt das Mobilitätspotenzial an den Hochschulen wider. Dabei ist aller-
dings zu beachten, dass diese Mobilitätspotenziale nicht mit der tatsächlichen Anzahl an Studie-
renden, die ins Ausland gehen werden, gleichzusetzen sind. So sind die Studierenden gezwungen,
sich bei der Umsetzung des Wunsches nach einer Studienphase im Ausland mit Problemen oder
unerfüllten Erwartungen auseinander zu setzen. Sind die jeweiligen Hürden für die Studierenden
nicht überwindbar, sehen sie von der Umsetzung ihrer Pläne ab. Hinzu kommt, dass die Motivati-
on der Studierenden, einen Auslandsaufenthalt durchzuführen, im Laufe des Studiums durchaus
schwanken kann. So kann dies z. B. für einen Studierenden zunächst durchaus vorstellbar sein,
während die Auslandspläne aus bestimmten Gründen im nächsten Semester wieder fallen gelas-
sen werden.

74% der Studierenden haben bisher noch keinen studienbezogenen Auslandsaufenthalt durchge-
führt. Von ihnen haben sich 27% aber fest vorgenommen, im weiteren Studienverlauf noch eine

Abb. 1.23 Inanspruchnahme von Förderprogrammen nach Abschluss- und Hochschulart (personenbezogen)
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bestimmte Zeit studienbezogen im Ausland zu verbringen. In Bezug auf alle Studierenden ent-
spricht dies einem Anteil von einem Fünftel (Abb. 1.24). 

Ein weiterer Anteil von rund einem Zehntel aller Studierenden hat sich ebenfalls noch nicht studi-
enbezogen im Ausland aufgehalten, zieht eine Studienphase im Ausland aber zumindest in Be-
tracht (11%). Gänzlich ablehnend gegenüber einer Studienphase im Ausland verhalten sich dage-
gen über zwei Fünftel aller Studierenden. Sie waren noch nicht studienbezogen im Ausland, pla-
nen jedoch auch zukünftig keinen solchen Aufenthalt (43%).

Von den Studierenden, die sich schon studienbezogen im Ausland aufgehalten haben, planen 32%
einen neuerlichen Aufenthalt. Bezogen auf alle Studierende entspricht das einem Anteil von 9%.
Noch unsicher darüber, ob sie erneut studienbezogen ins Ausland gehen werden, zeigen sich 6%
aller Studierenden. Weitere 11% wollen es vorerst bei ihrem bisherigen Auslandsaufenthalt bzw.
ihren bisherigen Auslandsaufenthalten belassen. 

Damit planen – unabhängig davon, ob sie bereits einen Auslandsaufenthalt realisiert haben oder
nicht – insgesamt 29% aller Studierenden in naher Zukunft einen studienbezogenen Auslandsau-
fenthalt zu absolvieren, weitere 17% sind sich noch darüber unschlüssig und 54% haben derzeit
keine (erneuten) Ambitionen, während des weiteren Studiums ins Ausland zu gehen. Das weit ge-
fasste Mobilitätspotenzial, d. h. der Anteil an allen Studierenden, die einen studienbezogenen
Auslandsaufenthalt entweder fest planen oder zumindest in Erwägung ziehen, beläuft sich damit
insgesamt auf 46% – unabhängig davon, ob die Studierenden bereits im Ausland weilten oder
nicht. Dieser Wert hat sich gegenüber 2011 nicht verändert. Differenziert nach den bisherigen
studienbezogenen Auslandsaktivitäten zeigt sich, dass 15% der auslandsmobilen Studierenden
potenziell an weiteren Auslandsaufenthalten interessiert sind. Dagegen hat fast ein Drittel der
deutschen Studierenden bislang zwar noch keine Studienphase im Ausland verbracht, erwägt dies
aber oder hat feste Auslandspläne (31%). Diese Quoten sind – wie oben beschrieben – nicht mit
dem Umfang an Studierenden, die tatsächlich ins Ausland gehen werden, gleichzusetzen. Den-
noch gibt insbesondere der Anteil an Studierenden, die bislang nicht im Ausland waren, aber dies
fest vorhaben oder zumindest in Erwägung ziehen, das eigentliche Mobilitätspotenzial an den
deutschen Hochschulen wieder. Dieser Wert von knapp einem Drittel an deutschen Studierenden,
die bislang noch keine Auslandserfahrung gesammelt haben, aber mehr oder weniger sicher äu-
ßern, dass sie in ihrem Studienverlauf noch ins Ausland gehen möchten, übersteigt auch die aktu-
elle Quote an bereits auslandserfahrenen Studierenden (26%). 

Studierende, die einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt planen, sehen sich häufig vor eine
ganze Reihe von Problemen gestellt. Die jeweiligen Schwierigkeiten thematisieren sie fast durch-
weg stärker als jene Studierenden, die sich schon studienbezogen im Ausland aufgehalten haben
(siehe Kap. 5). Hinter dieser Differenz verbergen sich jedoch nicht nur mangelnde Informiertheit
oder fehlende Kenntnisse. In bestimmtem Umfang liegen ihr auch negative Erfahrungen zugrun-
de, die bei den ersten Schritten, den Wunsch nach einem Auslandsaufenthalt in die Tat umzuset-
zen, von diesen Studierenden mit Auslandsabsichten gemacht worden sind. Inwiefern die jeweili-

Abb. 1.24 Geplante studienbezogene Auslandsaufenthalte deutscher Studierender
Angaben auf einer Skala von 1 = „auf keinen Fall“ bis 5 = „ganz sicher“, Pos. 1+2, 3 und 4+5, in %
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gen Schwierigkeiten die Studierenden von der Umsetzung ihrer Pläne abhalten, hängt davon ab,
wie schwerwiegend die Probleme sind und ob Lösungsmöglichkeiten zur Verfügung stehen. Die
Bedeutung der jeweiligen Schwierigkeiten und die Anstrengungsbereitschaft, diese zu überwin-
den, wird dabei maßgeblich von der Motivation beeinflusst, aus der heraus die Studierenden ins
Ausland gehen wollen. 

Die größte Sorge stellt für die Studierenden die Finanzierung des beabsichtigten Auslandsaufent-
haltes dar. Jeder zweite Studierende mit Mobilitätsabsichten sieht in dieser Frage Probleme auf
sich zukommen (Abb. 1.25). Lediglich knapp ein Viertel gibt an, dass die Finanzierung des geplan-
ten Auslandsaufenthaltes keine Probleme bereitet.

Im Zusammenhang mit der Planung ihres Auslandsaufenthaltes bewegen viele Studierende zu-
dem Fragen studienorganisatorischer Art. So befürchten 37% der betreffenden Studierenden,
durch die geplante Studienphase im Ausland zu viel Zeit zu verlieren. Lediglich 45% sind der Mei-
nung, den Aufenthalt ohne Zeitverluste in ihr Studium integrieren zu können. Im Zusammenhang
damit ist auch der Befund zu sehen, dass 31% der Studierenden mit Auslandsabsichten große
Schwierigkeiten äußern, die geplante Auslandsphase mit den Vorgaben und Anforderungen des
jeweiligen Studiengangs zu vereinbaren. Damit hat dieser Aspekt in den letzten zwei Jahren wie-
der etwas an Bedeutung verloren. Der Anteil an Studierenden, die Konflikte zwischen vorgeschrie-
benem Studienablauf und dem geplanten Auslandsaufenthalt befürchten, war von 2007 bis 2011
zunächst von 25% auf 37% gestiegen. Ein weiteres studienorganisatorisches Problem, auf das die
Studierenden schon in der Planungsphase stoßen, ist die fehlende Anerkennung der im Ausland
erbrachten Studienleistungen. Nur rund die Hälfte der betreffenden Studierenden sieht in Bezug
auf diesen Aspekt keine bzw. kaum Probleme für sich, während 26% deutlich und 27% teilweise
auf Schwierigkeiten verweisen.

Mit finanziellen Engpässen korrespondieren häufig auch Schwierigkeiten bei der Wohnungssuche
im Gastland.  So stellt für lediglich ein Drittel der Studierenden die Wohnungssuche kein Problem
dar, während knapp einem weiteren Drittel die Wohnungssuche für ihren geplanten Auslandsau-

Abb. 1.25 Probleme bei geplanten studienbezogenen Auslandsaufenthalten
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 1+2, 3 und 4+5, in %
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fenthalt Sorgen bereitet. Damit hat sich der Anteil der Studierenden, die Probleme absehen, eine
passende Wohnung zu finden, in den letzten beiden Jahren um fünf Prozentpunkte erhöht. 

22% der betreffenden Studierenden empfinden die geringe Unterstützung durch ihre heimische
Hochschule als ein wesentliches Problem. Vergleichsweise wenig Probleme sehen die Studieren-
den dagegen im Hinblick auf die Zulassungsbeschränkungen im bevorzugten Zielland und ihre
Sprachkenntnisse: So bescheinigen sich nur 17% der Studierenden, die einen studienbezogenen
Auslandsaufenthalt planen, mangelnde Sprachkenntnisse, während 57% in dieser Hinsicht keine
problematischen Defizite bei sich sehen. Nur 16% bekunden, dass Zulassungsbeschränkungen im
Gastland ihren beabsichtigten Auslandsaufenthalt gefährden. 

Interessant ist auch ein Blick auf die Probleme, die bei der Vorbereitung einer Studienphase im
Ausland auftreten, in Abhängigkeit von den bisherigen studienbezogenen Auslandserfahrungen
der Studierenden. So zeigt sich, dass Studierende, die bislang noch keinen Aufenthalt im Ausland
während ihres Studiums absolviert haben, die abgefragten Aspekte mehrheitlich problematischer
einschätzen als Studierende, die bereits studienbezogen im Ausland waren. Insbesondere die Ver-
einbarkeit des Aufenthaltes mit den Vorgaben und Anforderungen des Studienganges (35% vs.
22%; Abb. 1.26) und die Anerkennung der im Ausland erbrachten Studienleistungen (29% vs.
19%) werden von den Studierenden, die einen ersten studienbezogenen Aufenthalt im Ausland
planen, als deutlich schwieriger angesehen. Aber auch Zeitverluste im Studium werden von die-
sen Studierenden häufiger als Problem bei der Planung ihres Auslandsaufenthaltes angesehen
(39% vs. 31%). Aus den vorliegenden Daten kann allerdings nicht geschlussfolgert werden, inwie-
fern diese unterschiedliche Bewertung der Probleme bei geplanten Auslandsaufenthalten auch
tatsächlich auf eigenen negativen Erfahrungen der Studierenden beruht oder – insbesondere bei

Abb. 1.26 Probleme auslandserfahrener und bislang nicht mobiler Studierender bei geplanten studienbezoge-
nen Auslandsaufenthalten
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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den noch nicht auslandserfahrenen Studierenden – eher ihre Befürchtungen bzw. erwarteten
Schwierigkeiten in Bezug auf die Planung einer Auslandsphase widerspiegelt.

Zulassungsbeschränkungen des bevorzugten Ziellandes, aber auch eine zu geringe Unterstützung
durch die Heimathochschule bereiten dagegen den auslandserfahrenen Studierenden etwas häu-
figer Probleme bei der Vorbereitung ihres Auslandsvorhabens als ihren bislang nicht mobilen
Kommilitonen. Keine Unterschiede zwischen den beiden Studierendengruppen lassen sich in Be-
zug auf Finanzierungsfragen feststellen. So sieht sich die Hälfte der Studierenden bei der Planung
einer Studienphase im Ausland vor finanzielle Probleme gestellt, unabhängig davon, ob bereits
studienbezogene Auslandserfahrungen gesammelt wurden oder nicht. In beiden Studierenden-
gruppen stellt die Finanzierung der Auslandsphase damit das am häufigsten genannte Planungs-
problem dar.

1.8 Nicht zustande gekommene studienbezogene Auslandsaufenthalte

7% der Studierenden waren bislang noch nicht studienbezogen im Ausland, sind aber bei ihrem
Versuch, einen solchen Aufenthalt durchzuführen, gescheitert (siehe Abb. 1.1). Bezogen nur auf
diejenigen Studierenden, die in ihrer bisherigen Studienzeit noch nicht im Ausland waren, sind es
nach wie vor 11%, die ihren Wunsch, einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt zu unterneh-
men, nicht realisieren konnten (Abb. 1.27). Dieser Anteil bleibt über alle Fächergruppen, Hoch-
schul- und Abschlussarten hinweg annähernd gleich. 

Das Nichtzustandekommen von Auslandsvorhaben ist in der Regel auf mehrere Gründe zurückzu-
führen, die miteinander im Zusammenhang stehen. Als häufigster Grund für das Scheitern eines
Auslandsaufenthaltes werden dabei mit deutlichem Abstand finanzielle Schwierigkeiten genannt:
Jeder zweite Studierende, der trotz seines Interesses an einem studienbezogenen Aufenthalt im
Ausland diesen nicht realisieren konnte, sieht sich durch finanzielle Probleme daran gehindert
(Abb. 1.28). Rund einem Zehntel bereitete die Finanzierung zumindest teilweise Sorgen. Lediglich
bei jedem dritten Studierenden stellte die Finanzierung keinen Hinderungsgrund dar. 

Neben dem Aspekt der schwierigen Finanzierung erweisen sich vor allem studienorganisatorische
Gründe als bedeutsam für eine verhinderte Durchführung einer Auslandsphase im Studium. So
scheitern knapp zwei Fünftel aller Studierenden, die ihren Auslandsaufenthalt nicht verwirklichen
konnten, unter anderem deshalb, weil ein solcher Aufenthalt nicht mit den Vorgaben und Anfor-
derungen des Studiengangs zu vereinbaren war. Bei einem ähnlich hohen Anteil an Studierenden
trägt die mangelnde Unterstützung der Hochschule mit dazu bei, dass der Wunsch, ins Ausland zu
gehen, nicht verwirklicht werden konnte (37%). Die Schwierigkeit, die Vorgaben und Anforderun-
gen des Studiengangs mit einem Auslandsaufenthalt in Einklang zu bringen, spiegelt sich auch da-

Abb. 1.27 Anteil nicht mobiler Studierender mit nichtzustandegekommenen studienbezogenen Auslandsaufent-
halten
Angaben in %
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rin wider, dass für einen fast ebenso großen Teil der Studierenden ein studienbezogener Aus-
landsaufenthalt mit einem zu großen Zeitverlust verbunden ist (35%). Hinzu kommt, dass jeweils
etwa ein Drittel der Studierenden angibt, dass die Organisation des Aufenthaltes zu viel Mühe be-
reitet und sie nur schwierig an benötigte Informationen gelangen.

30% der Studierenden, die ihren beabsichtigten studienbezogenen Aufenthalt im Ausland nicht
verwirklichen konnten, begründen dies damit, dass im Ausland erbrachte Studienleistungen keine
adäquate Anerkennung in ihrem Studiengang an der deutschen Hochschule finden. Für 57% der
betreffenden Studierenden spielen solche Anerkennungsschwierigkeiten allerdings keine Rolle für
das Nichtzustandekommen des Auslandsaufenthaltes. 

Zugangsbeschränkungen im bevorzugten Zielland stellen für rund ein Fünftel der Studierenden
ein Hindernis bei der Durchführung des geplanten Auslandsaufenthaltes dar. Zudem sind 17% der
Studierenden von ihrem Vorhaben, ins Ausland zu gehen, abgekommen, weil sie den Nutzen ei-
nes Aufenthaltes für ihr Studium als zu gering bewerten. Weitere 16% teilen diese Einschätzung
zumindest teilweise. 

Abb. 1.28 Gründe für das Nichtzustandekommen studienbezogener Auslandsaufenthalte
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %
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Persönliche Gründe spielen für das Scheitern der Bestrebungen nach einer Auslandsphase wäh-
rend des Studiums eine vergleichsweise geringe Rolle. So liegt der Anteil an Studierenden, die ih-
ren Misserfolg bei dem Versuch, einen Auslandsaufenthalt durchzuführen, ihrer eigenen Trägheit
zuschreiben, bei 15%. Und nur 12% der betreffenden Studierenden haben sich von ihrem Aus-
landsvorhaben abhalten lassen, weil sie die Trennung vom Partner bzw. der Partnerin oder Freun-
den nicht in Kauf nehmen wollten. Nicht in jedem Fall ist eine solche Entscheidung ausschließlich
emotional begründet, dahinter können beispielsweise auch Betreuungsverpflichtungen stehen.

Lediglich jeweils rund ein Zehntel der Studierenden macht für das Nichtzustandekommen ihrer
Auslandsabsichten Sprachschwierigkeiten oder erlebte Orientierungsschwierigkeiten im ausländi-
schen Hochschulsystem geltend. 

1.9 Desinteresse an studienbezogenen Auslandsaufenthalten

Ein beträchtlicher Teil derjenigen Studierenden, die noch keinen studienbezogenen Auslandsau-
fenthalt unternommen haben, hat auch noch nie den Versuch dazu unternommen und erwägt
auch zukünftig keinen solchen Aufenthalt. Diese Studierenden sind desinteressiert an Auslandser-
fahrungen – zumindest zum Befragungszeitpunkt. Ihr Anteil an allen Studierenden beträgt 39%
(Abb. 1.29). Die Quote der an Auslandsaktivitäten Desinteressierten hat sich vor allem zwischen
2009 und 2011 erhöht. So belief sich in den Befragungen der Studierenden 2007 und 2009, die
noch sehr stark vom bisherigen Diplomstudium bestimmt waren, der Anteil der an Auslandsmobi-
lität desinteressierten Studierenden noch auf unter ein Drittel. Es ist nicht auszuschließen, dass
die Gründe für den erhöhten Anteil an auslandsdesinteressierten Studierenden mit der Studiensi-
tuation im Zusammenhang stehen. Durch die Umstellung des Studiensystems auf Bachelor- und
Masterstudiengänge und die damit einhergehende Verkürzung der Studienzeit sind die Studieren-
den mittlerweile relativ frühzeitig im Studienverlauf mit der Frage nach möglichen Auslandsau-
fenthalten konfrontiert. Innerhalb von sechs Semestern einen mehrmonatigen Auslandsaufent-
halt zu realisieren erfordert eine frühzeitigere Planung als dies noch in Diplom- und Magisterstu-

diengängen üblich war. So ist eine Auslandsphase im Bachelorstudium in der Regel nur zwischen
dem dritten und fünften Semester möglich. Ein früherer Zeitpunkt dürfte aufgrund der nötigen
Vorbereitung nicht in Frage kommen, ein späterer Zeitpunkt ist wegen der dann noch anstehen-
den Prüfungen und der zu erarbeitenden Abschlussarbeit häufig nicht möglich. Es kommt also da-
rauf an, sich nicht nur frühzeitig für eine Auslandsphase zu entscheiden, sondern ebenso rechtzei-
tig die notwendigen Vorbereitungen in Angriff zu nehmen. Diese frühzeitige Entscheidungsfin-
dung könnte dazu beitragen, dass sich die Studierenden mittlerweile zu einem höheren Anteil als
bislang üblich festlegen, dass ein solches Auslandsvorhaben für sie nicht in Frage kommt bzw.
nicht realisierbar erscheint. Sie haben das Gefühl, dass ihre Studien- oder ihre Lebenssituation ei-
nen solchen Aufenthalt nicht zulässt. Ein großer Teil von ihnen kommt auch nicht mit einem aus-

Abb. 1.29 Desinteresse deutscher Studierender an studienbezogenen Auslandsaufenthalten
Angaben in %
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geprägten Auslandsinteresse an die Hochschulen, sondern ist von vornherein stärker auf be-
stimmte regionale Bezüge orientiert. Das Erleben der Studiensituation mit klaren Vorgaben und
Strukturen ermutigt sie offenbar nicht, entsprechende Absichten auszuprägen. Sie werden im Ge-
genteil in solchen Schlussfolgerungen noch bestätigt, weil sie von nicht wenigen Kommilitonen
hören, dass Auslandsmobilität sich ohne Zeitverzug im Studium und ohne finanzielle Schwierigkei-
ten nicht realisieren ließe. Eigene Studienerfahrungen auf der Basis schwacher Auslandsorientie-
rungen und ein skeptisches studentisches Meinungsbild führen dazu, dass keine Recherchean-
strengungen unternommen werden. Man trifft Entscheidungen, obwohl man vielleicht nicht über
alle Bedingungen und Aspekte ausreichend informiert ist. So scheint es, als ob dieser Zusammen-
hang gegenwärtig häufiger zu einer frühzeitigen Abkehr von Auslandsüberlegungen beiträgt.5

Insbesondere an den Universitäten zeichnet sich eine stärkere Polarisation der Auslandsaktivitä-
ten ab. So hat sich der Anteil jener Studierenden, die keinerlei Interesse an Auslandsmobilitäten
hegen, von 2007 zu 2013 an den Universitäten um neun Prozentpunkte erhöht und liegt aktuell
bei 38% (Abb. 1.30). An den Fachhochschulen fällt das Interesse an studienbezogenen Auslands-
aufenthalten traditionell geringer aus. 42% der Studierenden an Fachhochschulen geben derzeit
an, keinesfalls ins Ausland zu fahren, 2007 lag der Wert allerdings auch schon bei einem Anteil
von 40%. 

Das Desinteresse an studentischer Auslandsmobilität fällt im Masterstudium etwas höher aus als
im Bachelorstudium. Die Anteile an Studierenden, die weder einen studienbezogenen Auslands-
aufenthalt realisiert oder versucht haben, noch in Zukunft einen solchen Aufenthalt beabsichtigen
oder wenigstens erwägen, liegen im Bachelorstudium an den Fachhochschulen bei 41% und an
den Universitäten bei 34% sowie im Masterstudium an den Fachhochschulen bei 43%, an den
Universitäten bei 37%. Offensichtlich zieht ein Teil der Studierenden im Bachelorstudium in Be-
tracht, im weiteren Verlauf des Studiums ins Ausland zu gehen, im Masterstudium werden diese
Erwägungen dann aber fallengelassen und weichen der konkreten Entscheidung gegen einen stu-
dienbezogenen Auslandsaufenthalt. 

Ein Vergleich der Anteile der Mobilitätsdesinteressierten von 2007 zu 2013 nach Abschlussart ist
nur eingeschränkt möglich, da sechs Jahre zuvor noch das Diplomstudium dominierte und sich in
den neuen Studiengängen das Studierverhalten im Verlauf der letzten Jahre erst herausbilden
musste. Tendenziell lässt sich aber feststellen, dass sich das Desinteresse an Auslandsaktivitäten
seit 2007 in allen Studienarten erhöht hat. Auch in den Staatsexamensstudiengängen ist der An-
5 Siehe dazu: U. Heublein, J. Schreiber, C. Hutzsch: Einflussfaktoren auf die studentische Auslandsmobilität. HIS-Arbeits-

bericht. Hannover 2011.

Abb. 1.30 Desinteresse deutscher Studierender an studienbezogenen Auslandsaufenthalten nach Hochschul-
und Abschlussart
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teil der Studierenden, die während ihres Studiums nicht ins Ausland gehen möchten, von 33% auf
43% angestiegen.

Der Anteil an mobilitätsdesinteressierten Studierenden ist an den Universitäten dabei über alle
Fächergruppen hinweg angestiegen. Insbesondere in Medizin und in Mathematik und Naturwis-
senschaften fällt das Desinteresse an studienbezogenen Auslandsaufenthalten deutlich höher aus
als noch 2007 (Abb. 1.31). Nach wie vor weisen aber die Lehramtsstudiengänge den höchsten An-
teil an Studierenden auf, die während ihres Studiums nicht ins Ausland gehen möchten. Fast jeder
zweite Lehramtsstudierende war bislang nicht studienbezogen im Ausland und hat dies auch we-
der versucht noch zukünftig geplant. Auch in den Rechtswissenschaften (43%) und in Mathematik
und Naturwissenschaften (42%) liegen die Anteile der mobilitätsdesinteressierten Studierenden
an den Universitäten auf einem hohen Niveau. Die Wirtschaftswissenschaften haben an den Uni-
versitäten dagegen nicht nur den höchsten Anteil an auslandsaktiven Studierenden zu verzeich-
nen (36%, siehe Abb. 1.5), sondern zugleich auch den geringsten Anteil an Studierenden, die für
sich einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt ausschließen (28%). Allerdings ist es auch in den
wirtschaftswissenschaftlichen Studienfächern zu einer Erhöhung jener Studierenden gekommen,
die kein Interesse an studentischer Auslandsmobilität äußern. 

An den Fachhochschulen zeigt sich lediglich in Mathematik und Naturwissenschaften eine deutli-
che Steigerung des Anteils Mobilitätsdesinteressierter (Abb. 1.32). 54% der Studierenden in die-
ser Fächergruppe geben mittlerweile an, dass sie bislang nicht im Ausland waren und dies auch
nicht in Zukunft beabsichtigen oder erwägen. Hohe Anteile an Studierenden ohne Auslandsinte-
resse sind an den Fachhochschulen nach wie vor zudem in Sozialwesen, in Gesundheitswissen-
schaften sowie in den Ingenieurwissenschaften zu verzeichnen. In den Wirtschaftswissenschaften
ist der Anteil an Studierenden, die während ihres Studiums nicht ins Ausland gehen möchten, sta-
bil geblieben. Die Quote liegt nach wie vor bei unter einem Drittel.

Abb. 1.31 Desinteresse deutscher Studierender an studienbezogenen Auslandsaufenthalten nach Fächergrup-
pen an Universitäten
Angaben in %
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An erster Stelle der Argumente, die die betreffenden Studierenden für ihr Desinteresse geltend
machen, stehen unverändert Finanzierungsprobleme. 63% aller Studierenden, die weder einen
studienbezogenen Auslandsaufenthalt durchgeführt haben noch einen solchen planen, verweisen
auf finanzielle Hürden, die ihnen unüberwindbar erscheinen (Abb. 1.33). Sie sind der Meinung, es
mangelt ihnen an hinreichenden finanziellen Mitteln für einen studienbezogenen Auslandsaufent-
halt. Jeder zweite Studierende erklärt sein inaktives Verhalten mit dem Argument, ein Ausland-
saufenthalt würde zuviel Zeit kosten (54%). Sie haben das Gefühl, dass der Gewinn von Aus-
landsstudien oder -praktika zu gering ist, Studienverzögerungen würden dadurch nicht aufgewo-
gen werden. Aus ihrer Sicht ist die Studienzeit im Inland für ihre persönlichen Studien- und Be-
rufsziele wichtiger als eine Auslandserfahrung. Einher geht das häufig mit dem Empfinden, dass
es für sie von großem Vorteil wäre, die vorgegebene Studienzeit unbedingt einzuhalten. 46% der
Studierenden möchten sich zudem für die begrenzte Zeit eines Auslandsaufenthaltes nicht aus ih-
ren familiären, partnerschaftlichen oder freundschaftlichen Bindungen lösen. Für sie kommt da-
her ein studienbezogener Auslandsaufenthalt nicht in Frage. Solche Einschätzungen werden zu-
nehmend mit dem Hinweis verknüpft, dass es zu viele Probleme mit der Anerkennung von im
Ausland erbrachten Studienleistungen gibt. 2013 sind es 36% der betreffenden Studierenden, die
sich vor solche Hindernisse gestellt sehen. 2007 betrug ihr Anteil lediglich 30%. Vor allem die Mo-
bilitätsverweigerer in den Masterstudiengängen an Universitäten messen diesem Aspekt beson-
dere Bedeutung bei. Bei einem Teil der Studierenden lässt die dichte Studienstruktur den Ein-
druck entstehen, dass sie keine Freiräume für zusätzliche organisatorische Aufgaben haben. Des-
halb halten auch knapp zwei Fünftel der Studierenden die notwendige Organisationstätigkeit für
zu mühevoll. Dies gilt vor allem dann, wenn aus studentischer Sicht keine Möglichkeiten beste-
hen, einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt mit den Vorgaben und Anforderungen ihres
Studiengangs zu vereinbaren. Diese Begründung wird von 31% der desinteressierten Studieren-
den als Hinderungsgrund für Auslandsmobilität vorgebracht. 

Abb. 1.32 Desinteresse deutscher Studierender an studienbezogenen Auslandsaufenthalten nach Fächergrup-
pen an Fachhochschulen
Angaben in %
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Weiterhin spielt für ein Drittel der mobilitätsunwilligen Studierenden eine Rolle, dass sie durch ei-
nen studienbezogenen Auslandsaufenthalt keine Verbesserung ihrer beruflichen Chancen erwar-
ten. 26% sehen sogar überhaupt keine Möglichkeiten für einen interessanten studienbezogenen
Auslandsaufenthalt Studienphase im Ausland. Nur wenige Studierende begründen ihr Desinteres-
se mit dem Umstand, dass sie sich keiner fremden Arbeits- und Lebenssituationen aussetzen
möchten (13%). 

Interviews mit Studierenden zu den Bedingungen für studienbezogene Auslandsaufenthalte, die
2011 im Auftrag des DAAD vom HIS-Institut für Hochschulforschung durchgeführt wurden, zeigen,
dass der Mobilitätsvermeidung vor allem ein innerer Wertekonflikt zugrundeliegt.6 Auf der einen
Seite bezweifelt kaum ein Studierender den generellen Nutzen von studienbezogenen Ausland-
saufenthalten. Vor allem die Verbesserung von Arbeitsmarktchancen wird dabei hoch einge-
schätzt. Auf der anderen Seite aber ist man nicht davon überzeugt, dass für das eigene Studium
oder die eigene berufliche Karriere eine solche Erfahrung unabdinglich ist. Die betreffenden Stu-
dierenden haben das Gefühl, sie können solche Auslandsaufenthalte in späteren Studienphasen
bzw. nach dem Studium nachholen. Der studienbezogene Auslandsaufenthalt steht, trotz Aner-
kennung seines möglichen Gewinns, auf ihrer Werteskala nicht mit an vorderster Stelle. 

Solche Einschätzungen und Empfindungen werden auch durch Annahmen genährt, die aus Sicht
der Studierenden so selbstredend sind, dass sie keiner Nachprüfung bedürfen. Dazu gehört auch
die Annahme der erheblichen finanziellen Mehrkosten, die die Finanzierung eines Auslandsau-
fenthalts erschweren oder – so die Sicht der betreffenden Studierenden – unmöglich machen.
Diese Meinung ist bei allen Studierenden, die sich gegen Auslandsphasen entscheiden, anzutref-
fen, beruht aber meist auf großer Unkenntnis der wirklichen Kosten und vor allem der vorhande-
nen Unterstützungsmöglichkeiten. Die mit Auslandsreisen verbundenen finanziellen Probleme
scheinen so einleuchtend zu sein, dass man sich gar nicht erst informiert. 

6 Siehe dazu: U. Heublein, J. Schreiber, C. Hutzsch: Einflussfaktoren auf die studentische Auslandsmobilität.
HIS-Arbeitsbericht. Hannover 2011.

Abb. 1.33 Gründe für ein fehlendes Interesse an studienbezogenen Auslandsaufenthalten
Angaben auf einer Skala von 1 = „trifft überhaupt nicht zu“ bis 5 = „trifft voll und ganz zu“, Pos. 1+2, 3 und 4+5, in %
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Neben diesen latenten, aber nicht durch eigene Erfahrung belegten Ansichten zur Auslandsmobi-
lität, die sich vor allem auf Verzichtbarkeit, mangelnden Gewinn und finanzielle Überbelastung
beziehen, sind es auch konkrete Studienerlebnisse, die das Interesse an Auslandsaufenthalten bei
einer Reihe von Studierenden minimieren. In der engen Folge der Studienanforderungen und des
daraus resultierenden zeitlichen Drucks in den Bachelorstudiengängen erscheint den Studieren-
den die Organisation von Auslandsaufenthalten besonders mühevoll. Wird dann der Nutzen von
Auslandsaufenthalten nicht oder nur zum Teil als hoch eingeschätzt, entsteht bei vielen der Ein-
druck, dass Auslandsaufenthalte zu – ungewünschten – Zeitverlusten führen könnten. Dies ist vor
allem auch dann der Fall, wenn sich die Anerkennung von im Ausland erworbenen Studienleistun-
gen nicht als selbstverständlich darstellt. In Bachelorstudiengängen kommt noch ein weiterer As-
pekt hinzu, der die Organisation von Auslandsphasen für Studierende als schwierig erscheinen
lässt: die Art und Weise des Studienablaufs. Angesichts der Beschränkung des Studiums auf in der
Regel sechs Semester müsste die Vorausplanung in einer relativ frühen Studienphase geleistet
werden. Dem steht aber entgegen, dass die Studierenden in den Anfangssemestern zunächst da-
mit beschäftigt sind, überhaupt ins Studium zu finden. In vielen Studienfächern stehen zu diesem
Zeitpunkt auch schon wichtige Prüfungen an. Der Gedanke an Auslandsaufenthalte steht deshalb
den Studierenden in den ersten beiden Semestern, in denen die Planungen für Auslandsphasen
im dritten und vierten Semester geleistet werden müssten, noch fern. Beginnen sie aber erst in
der Mitte des Studiums sich mit Auslandsaktivitäten zu beschäftigen, wird die Zeit sehr schnell
knapp, denn in der Endphase des Studiums, wenn die Bachelorarbeit ansteht, sieht man keinen
Platz mehr für einen Aufenthalt in anderen Ländern.

1.10 Ausgewählte Einflussfaktoren auf Mobilität

Das Interesse an studienbezogenen Auslandsaufenthalten und deren Realisierung wird von unter-
schiedlichen Faktoren beeinflusst. Dabei handelt es sich zum einen um Aspekte, die sich unmittel-
bar aus der Studiensituation oder aus den während des Studiums bestehenden Lebensbedingun-
gen ergeben. In diesem Zusammenhang ist beispielsweise das Zurechtkommen im Studium von
Bedeutung. Studierende, die keine oder nur geringe Probleme mit der Bewältigung der Studien-
anforderungen im Inland haben, wenden sich eher auch der Frage nach einem studienbezogenen
Auslandsaufenthalt zu. Darüber hinaus liegt die Vermutung nahe, dass ihnen auch die Organisati-
on und Realisierung eines Auslandsaufenthaltes sowie die Integration in das Studium weniger
Probleme bereitet. Zum anderen spielen jedoch auch biographische Prägungen, die aus den Le-
bensphasen vor dem Studium stammen, eine Rolle. So wirken sich eine entsprechende familiäre
Sozialisation, aber auch Auslandsaufenthalte während der Schulzeit bzw. in der Phase vor dem
Studium fördernd auf die Motivation zur studentischen Auslandsmobilität aus. Das folgende Kapi-
tel beschäftigt sich aus diesem Grund zunächst mit dem Einfluss der Studienleistungen und den
Anforderungen im Studienfach sowie anschließend mit der Bedeutung von Auslandsaufenthalten
vor Studienbeginn.

Studienleistungen und Studienanforderungen
Die Studierenden wurden gebeten, ihre Studienleistungen im Vergleich zu ihren Kommilitonen
einzuschätzen und sich dabei entweder dem unteren, mittleren oder oberen Leistungsdrittel zu-
zuordnen. Es handelt sich bei dieser Frage um ein erprobtes und gutes Maß zur Erfassung ver-
schiedener Leistungsaspekte. Es lässt sich konstatieren, dass ein deutlicher Zusammenhang zwi-
schen der – auf diese Art und Weise erfassten – Selbsteinschätzung der Studienleistungen und
der studienbezogenen Auslandsmobilität besteht: Studierende, die sich im Vergleich zu ihren
Kommilitonen dem oberen Leistungsdrittel zurechnen, interessieren sich in deutlich höherem
Maße für studienbezogene Auslandsaufenthalte als Studierende, die sich im mittleren oder unte-
ren Leistungsdrittel verorten. So hat sich knapp jeder dritte deutsche Studierende aus dem obe-
ren Leistungsdrittel bereits studienbezogen im Ausland aufgehalten, während dies auf 22% der
Studierenden aus dem mittleren und lediglich auf 15% der Studierenden aus dem unteren Leis-
tungsdrittel zutrifft (Abb. 1.34). Es zeigt sich somit in der Mobilitätsquote ein Unterschied von 16
Prozentpunkten zwischen leistungsstarken und leistungsschwachen Studierenden. Studierende,
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die ihre Studienleistungen als überdurchschnittlich einschätzen, haben nicht nur häufiger bereits
einen Auslandsaufenthalt durchgeführt, sondern planen zu einem höheren Anteil auch einen wei-
teren studienbezogenen Aufenthalt im Ausland. Die Differenz zu Studierenden mit unterdurch-
schnittlichen Studienleistungen liegt hier bei sechs Prozentpunkten (10% vs. 4%).

Bei einer Betrachtung der auslandsdesinteressierten Studierenden zeigen sich ebenfalls Unter-
schiede in Abhängigkeit des Leistungsniveaus: Der Anteil der Studierenden, der bisher nicht studi-
enbezogen im Ausland weilte und auch keinen studienbezogenen Auslandsaufenthalt in Erwä-
gung zieht, liegt im unteren Leistungsdrittel bei 52%. Demgegenüber bekunden im oberen Leis-
tungsdrittel nur 40% der Studierenden kein Interesse an Auslandsmobilität im Studium.

Korrespondierend mit den Studienleistungen lässt sich konstatieren, dass auch das Anforderungs-
erleben im Studium für die Realisierung von Auslandsaufenthalten von Bedeutung ist. Studieren-
de, die weder den zu bewältigenden Stoff noch das fachliche Anforderungsniveau als zu hoch ein-
schätzen, gehen häufiger ins Ausland als Studierende, die sich durch einen dieser Aspekte oder
beide überfordert fühlen (Abb. 1.35). So liegt die Mobilitätsquote bei Studierenden, die mit den
Studienanforderungen gut zurechtkommen, bei 30%, während nur 20% der Studierenden, die so-
wohl durch das fachliche Niveau als auch durch den Umfang des dargebotenen Stoffes überfor-
dert sind, einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt vorweisen können.

Die beschriebenen Unterschiede hinsichtlich der studienbezogenen Auslandsmobilität zwischen
leistungsstarken und leistungsschwachen Studierenden lassen sich über alle Fächergruppen hin-
weg beobachten (Abb. 1.36). Das bedeutet: In allen Fächergruppen gehen leistungsstarke Studie-
rende überdurchschnittlich häufig studienbezogen ins Ausland. Besonders deutliche Differenzen
zeigen sich dabei in den Fächergruppen Wirtschaftswissenschaften sowie Sprach-, Kulturwissen-

Abb. 1.34 Studienbezogene Auslandsaufenthalte deutscher Studierender nach der Selbsteinschätzung der Stu-
dienleistung
Angaben in %

Aufenthalt durchgeführt

insgesamt weitere
geplant

weitere
noch

unsicher

keine
weiteren
geplant

kein Aufenthalt durchgeführt

insgesamt geplant

... zum unteren Leistungsdrittel

... zum mittleren Leistungsdrittel

... zum oberen Leistungsdrittel

15

22

4

7

31 10

3

5

8

10

8 13

85

78

19

22

69 19

noch
unsicher nicht geplant

14

13

52

43

10 40

DAAD/DZHW - Studie Internationale Mobilität 2013

Abb. 1.35 Studienbezogene Auslandsaufenthalte deutscher Studierender nach dem Anforderungserleben im
Studium
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schaften und Sport. Während sich beispielsweise 42% der leistungsstarken Wirtschaftswissen-
schaftler bereits studienbezogen im Ausland aufhielten, trifft dies nur auf 20% der leistungs-
schwachen Studierenden wirtschaftswissenschaftlicher Studiengänge zu. Es zeigt sich somit in der
Mobilitätsquote ein Unterschied von 22 Prozentpunkten zwischen Wirtschaftswissenschaftlern,
die sich im oberen Leistungsdrittel verorten, und denen, die sich dem unteren Leistungsdrittel zu-
ordnen. Der Befund, dass leistungsstarke Studierende überdurchschnittlich häufig ins Ausland ge-
hen, zeigt sich nicht nur bei einer Betrachtung der Unterschiede innerhalb der Fächergruppen,
sondern auch bei einem Vergleich der Mobilitätsquote der leistungsstarken Studierenden in den
einzelnen Fächergruppen mit der allgemeinen Mobilitätsquote deutscher Studierender. Insge-
samt können 26% der deutschen Studierenden einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt vor-
weisen. Deutlich über dieser allgemeinen Mobilitätsquote liegt in fast allen Fächergruppen der
Anteil der Studierenden, die ihre Studienleistungen als überdurchschnittlich einschätzen und be-
reits studienbezogen im Ausland waren. Lediglich die leistungsstarken Studierenden der Fächer-
gruppen Mathematik und Naturwissenschaften sowie Ingenieurwissenschaften gehen mit einer
Mobilitätsquote von jeweils 22% seltener ins Ausland. Diese Fächergruppen zeichnen sich jedoch
auch insgesamt durch ein geringeres Interesse an studienbezogener Auslandsmobilität aus.

Aus den dargestellten Befunden über den Zusammenhang zwischen den Studienleistungen und
Studienanforderungen sowie der Auslandsmobilität im Studium lässt sich insgesamt schlussfol-
gern, dass es Studierenden, die ihre Studienleistungen im Vergleich zu ihren Kommilitonen als
überdurchschnittlich einschätzen, und Studierenden, die keine oder nur wenige Probleme mit der
Bewältigung der Anforderungen ihres Studienfachs haben, leichter fällt, zusätzlich einen studien-
bezogenen Auslandsaufenthalt in das Studium zu integrieren. Es liegt die Vermutung nahe, dass
leistungsstarke Studierende sich zum einen eher zutrauen, die Anforderungen, die mit der Reali-
sierung eines studienbezogenen Auslandsaufenthaltes einhergehen, zu bewältigen und zum an-
deren neben dem normalen Studienalltag auch eher die Zeit finden, sich mit der Organisation ei-
nes studienbezogenen Auslandsaufenthaltes zu beschäftigen. 

In Abhängigkeit der Studienleistungen zeigen sich jedoch nicht nur Unterschiede im Interesse an
studienbezogener Auslandsmobilität, sondern auch hinsichtlich der Integration eines derartigen
Aufenthaltes in das Studium im Inland sowie hinsichtlich der damit einhergehenden Erträge. Im
Folgenden stehen dementsprechend die auslandsmobilen Studierenden im Vordergrund. Dabei
werden beispielhaft die erworbenen ECTS-Punkte und die Studienzeitverlängerung durch einen
studienbezogenen Auslandsaufenthalt in Abhängigkeit der Selbsteinschätzung der Studienleistun-
gen betrachtet. Da die Art des Aufenthaltes sowohl für die Verlängerung der Studienzeit als auch
für die Anzahl der erworbenen ECTS-Punkte von hoher Bedeutung ist, wird der Zusammenhang
zwischen diesen beiden Aspekten und den Studienleistungen für Studien- und Praktikaaufenthal-
te im Ausland untersucht. Denn andere Aufenthaltsarten, wie beispielsweise Sprachkurse, sind in

Abb. 1.36 Anteil der Auslandsmobilen nach ausgewählten Fächergruppen und der Selbsteinschätzung der Stu-
dienleistungen
Angaben in %
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der Regel deutlich kürzer und gehen seltener mit der Anrechnung von ECTS-Punkten und einer
Verlängerung der Studienzeit einher. 

Studierende, die sich im Vergleich zu ihren Kommilitonen dem oberen Leistungsdrittel zurechnen,
geben deutlich seltener als Studierende des unteren Leistungsdrittels an, im Zuge eines zeitweili-
gen Studiums an einer ausländischen Hochschule keine ECTS-Punkte erworben zu haben (13% vs.
30%, Abb. 1.37). Demgegenüber haben sie deutlich häufiger ausreichend Leistungen im Ausland
erbracht, um sich 31 und mehr ECTS-Punkte im Inland anrechnen zu lassen (30% vs. 10%). Ein
ähnlicher Zusammenhang zeigt sich bei der Betrachtung von Praktikumsaufenthalten im Ausland.
Das bedeutet: Es lassen sich – wie bei Studienaufenthalten im Ausland – deutliche Unterschiede
zwischen Studierenden, die sich im oberen Leistungsdrittel verorten, und Studierenden, die sich
im unteren Leistungsdrittel verorten, konstatieren (Abb. 1.38). Studierende mit überdurchschnitt-
lichen Studienleistungen geben im Vergleich zu Studierenden mit unterdurchschnittlichen Studi-
enleistungen seltener an, keine ECTS-Punkte durch ihren Praktikumsaufenthalt im Ausland erwor-
ben zu haben (53% vs. 63%), und geben häufiger an, 21-30 ECTS-Punkte erworben zu haben (19%
vs. 12%). Es zeigt sich somit sowohl für Studien- als auch für Praktikumsaufenthalte im Ausland,
dass leistungsstarke Studierende sich im Vergleich zu leistungsschwachen Studierenden einerseits
zu einem höheren Anteil überhaupt ECTS-Punkte für im Ausland erbrachte Leistungen anrechnen
lassen und andererseits im Durchschnitt auch mehr ECTS-Punkte im Ausland erwerben. 

Über die beschriebenen Unterschiede hinsichtlich der erworbenen ECTS-Punkte hinaus zeigen
sich in Abhängigkeit des Leistungsniveaus der Studierenden Differenzen in der Verlängerung der
Studienzeit. Zwei Fünftel der Studierenden, die ihre Studienleistungen im Vergleich zu ihren Kom-
militonen als überdurchschnittlich einschätzen, bekunden, dass sich ihre Studienzeit durch ihren
Studienaufenthalt im Ausland nicht verlängert hat (Abb. 1.39). Demgegenüber liegt dieser Anteil
im mittleren und im unteren Leistungsdrittel nur bei 33% bzw. 20%. Leistungsschwache Studie-
rende haben ihre Studienzeit infolge eines zeitweiligen Aufenthaltes an einer ausländischen
Hochschule im Vergleich zu leistungsstarken Studierenden dagegen deutlich häufiger um ein Se-
mester verlängert (61% vs. 41%). Die Unterschiede in der Verlängerung der Studienzeit im Zuge
eines studienbezogenen Auslandsaufenthaltes zwischen Studierenden mit über- und Studieren-
den mit unterdurchschnittlichen Leistungen zeigen sich auch bei einer Betrachtung von Prakti-
kumsaufenthalten (Abb. 1.40). Studierende, die sich selbst dem oberen Leistungsdrittel zurech-
nen, haben deutlich häufiger ein Praktikum im Ausland durchgeführt, ohne dass sie infolgedessen
die Regelstudienzeit überschritten haben, während sich das Studium bei Studierenden des unte-
ren Leistungsdrittels häufiger um ein Semester verlängert hat. Es zeigt sich somit insgesamt, dass
es Studierenden, die mit den Leistungsanforderungen im Studium gut zurechtkommen, weniger
Probleme bereitet, einen Auslandsaufenthalt so in das Studium zu integrieren, dass es infolgedes-
sen nicht zu einer Verlängerung der Studienzeit kommt. 

Abb. 1.37 Erworbene ECTS-Punkte durch einen Studienaufenthalt im Ausland nach der Selbsteinschätzung der
Studienleistung
Angaben in %
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Abb. 1.38 Erworbene ECTS-Punkte durch ein Praktikum im Ausland nach der Selbsteinschätzung der Studienleis-
tung
Angaben in %
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Abb. 1.39 Verlängerung der Studienzeit durch einen Studienaufenthalt im Ausland nach der Selbsteinschätzung
der Studienleistungen
Angaben in %
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Abb. 1.40 Verlängerung der Studienzeit durch ein Praktikum im Ausland nach der Selbsteinschätzung der Studi-
enleistungen
Angaben in %
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Die dargestellten Befunde zeigen, dass es einen Zusammenhang gibt zwischen dem Leistungsni-
veau der Studierenden und einerseits den während eines studienbezogenen Auslandsaufenthal-
tes erworbenen ECTS-Punkten sowie andererseits der in Folge des Aufenthaltes eintretenden Stu-
dienzeitverlängerung. Es lässt sich somit insgesamt schlussfolgern, dass Studierenden mit über-
durchschnittlichen Studienleistungen die Integration eines Auslandsaufenthaltes in das Studium
im Inland leichter fällt. Studierende, die sich im Vergleich zu ihren Kommilitonen dem oberen
Leistungsdrittel zurechnen, erwerben im Ausland nicht nur zu einem höheren Anteil ECTS-Punkte.
Ihnen fällt es auch leichter, einen Auslandsaufenthalt in das Studium zu integrieren, ohne dass
sich die Studienzeit infolgedessen verlängert. Der dargestellte Zusammenhang zwischen dem
Leistungsniveau der Studierenden und den während eines Auslandsaufenthaltes erworbenen
ECTS-Punkten lässt sich vermutlich zum einen darauf zurückführen, dass leistungsstarke Studie-
rende insbesondere bei Studienaufenthalten im Ausland im Durchschnitt mehr Prüfungsleistun-
gen ablegen und zum anderen dabei auch eher ausreichend gute Leistungen erbringen, die sie
sich für ihr Studium im Inland anrechnen lassen wollen. Hinsichtlich der Verlängerung der Studi-
enzeit liegt unter anderem die Vermutung nahe, dass Studierende, die ihre Studienleistungen im
Vergleich zu ihren Kommilitonen im Inland als überdurchschnittlich einschätzen, eher in der Lage
dazu sind, die Prüfungsleistungen, die sie in der Zeit, die sie studienbezogen im Ausland verbrin-
gen, in ihrem Studium im Inland erbringen müssten, in andere Semester zu verschieben, so dass
sie keine zusätzlichen Semester benötigen, um die verpassten Prüfungen nachzuholen. Darüber
hinaus muss jedoch beachtet werden, dass diese beiden Aspekte in einem Zusammenhang ste-
hen, denn insbesondere für Studienaufenthalte im Ausland gilt: Je mehr ECTS-Punkte sich die Stu-
dierenden infolge des zeitweiligen Studiums an einer ausländischen Hochschule anrechnen las-
sen, desto geringer ist die durch den Auslandsaufenthalt hervorgerufene Verlängerung der Studi-
enzeit. Es liegt somit die Vermutung nahe, dass sich die Studienzeit infolge von Auslandsaufent-
halten bei leistungsstarken Studierenden unter anderem auch seltener verlängert, weil sich Stu-
dierende mit überdurchschnittlichen Studienleistungen im Durchschnitt mehr ECTS-Punkte für im
Ausland erbrachte Leistungen anrechnen lassen und aus diesem Grund seltener ein oder mehrere
zusätzliche Semester benötigen, um verpasste Lehrveranstaltungen und Prüfungen nachzuholen. 

Insgesamt lässt sich somit schlussfolgern, dass leistungsstarke Studierende nicht nur häufiger ins
Ausland gehen, sondern auch mit den Problemen und Anforderungen während des studienbezo-
genen Auslandsaufenthaltes leichter zurechtkommen. Das bedeutet: Studierende mit überdurch-
schnittlichen Studienleistungen behaupten sich im Ausland besser und der Auslandsaufenthalt ist
bei ihnen im Durchschnitt ertragreicher. Aus diesem Befund lässt sich für die Förderung von studi-
enbezogener Auslandsmobilität die Frage ableiten, ob leistungsschwache Studierende in stärke-
rem Maße bei der Durchführung von Auslandsaufenthalten gefördert werden bzw. eine besonde-
re Art der Förderung erhalten sollten. 

Auslandserfahrungen in der Vorstudienphase
Neben den Studienbedingungen und der Lebenssituation haben auch biographische Prägungen
und Erfahrungen, die schon vor dem Studium ausgebildet wurden, einen Einfluss auf die Motivati-
on, im Laufe des Studiums einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt durchzuführen. So zeigen
Interviews mit Studierenden zu den Einflussfaktoren studienbezogener Auslandsaufenthalte, dass
Sozialisationseinflüsse vor Studienbeginn von hoher Bedeutung für das Interesse an studienbezo-
gener Auslandsmobilität sind.7 Studierende, die im Elternhaus, in der Schule oder vor dem Studi-
um schon Auslandserfahrungen - über Urlaubsaufenthalte hinaus - sammeln konnten, haben im
Studium häufig ein höheres Mobilitätsinteresse. Auch die positiven Einstellungen der Familie ge-
genüber Auslandsmobilität - dazu gehören Eltern ebenso wie Geschwister - haben eine motivie-
rende Wirkung auf studienbezogene Auslandsaktivitäten. Als ein wichtiger Einflussfaktor auf die
studentische Auslandsmobilität werden im Folgenden die Auslandserfahrungen in der Vorstudien-
phase in den Blick genommen. Dabei wird zunächst das Ausmaß der Mobilität vor dem Studium

7 Siehe dazu: U. Heublein, J. Schreiber, C. Hutzsch: Einflussfaktoren auf die studentische Auslandsmobilität.
HIS-Arbeitsbericht. Hannover 2011, S. 6ff.
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dargestellt. Anschließend erfolgt eine Untersuchung des Einflusses bestimmter Aspekte der Mobi-
litätserfahrungen vor dem Studium auf die Auslandsambitionen während des Studiums.

Mit einem Anteil von 58% hat sich mehr als jeder zweite deutsche Studierende bereits vor Studi-
enbeginn zeitweilig im Ausland aufgehalten. Urlaubsaufenthalte wurden hierbei nur dann berück-
sichtigt, wenn sie mindestens drei Monate dauerten. Im Hinblick auf die Auslandserfahrungen in
der Vorstudienphase zeigen sich sowohl nach Hochschulart als auch nach Fächergruppen deutli-
che Unterschiede. Während an Universitäten 62% der Studierenden bereits vor Studienbeginn ei-
nen Auslandsaufenthalt durchgeführt haben, trifft dies auf 51% der Studierenden an Fachhoch-
schulen zu (Abb. 1.41). Die stärker ausgeprägte Mobilität in der Vorstudienphase bei Studieren-
den an Universitäten zeigt sich über fast alle Fächergruppen hinweg. So können die Medizinstu-
dierenden an Universitäten mit einem Anteil von 73% im Fächergruppenvergleich am häufigsten
Auslandserfahrungen vor Studienbeginn vorweisen.8 An zweiter Stelle stehen mit einem Anteil
von jeweils 66% die Studierenden der Wirtschaftswissenschaften und des Lehramts an Universitä-
ten. Am niedrigsten ist die Quote der Studierenden, die bereits vor Studienbeginn Auslandserfah-
rungen gesammelt haben, demgegenüber in der Fächergruppe Mathematik und Naturwissen-
schaften an Fachhochschulen (38%). Insgesamt korrespondieren diese Befunde mit den fächer-
gruppenspezifischen Mobilitätsquoten. Fächergruppen, in denen sich die Studierenden zu ver-
gleichsweise geringen Anteilen bereits während der Schulzeit oder in der Phase zwischen Schule
und Studium im Ausland aufgehalten haben, weisen auch eine geringere Mobilitätsquote im Stu-
dium auf. So ist in den Fächergruppen Mathematik und Naturwissenschaften sowie Ingenieurwis-
senschaften an Fachhochschulen nicht nur der Anteil der Studierenden mit Auslandserfahrungen
vor Studienbeginn am geringsten, sondern zudem auch die Quote der studienbezogen ausland-
saktiven Studierenden. Eine Rolle dürfte hierbei spielen, dass Studienberechtigte mit einem aus-
geprägten Interesse an anderen Ländern bzw. an eigener Auslandsmobilität oder entsprechender
Begabung im sprachlichen Bereich auch einen Studiengang wählen, der ihren Auslandsambitio-
nen entgegenkommt. Dabei könnte es sein, dass Studierende, die insbesondere in Auslandsau-
fenthalten vor dem Studium ihr Interesse an anderen Sprachen, Ländern und Kulturen entdeckt
haben, sich infolgedessen für einen Studiengang entscheiden, in dem sie diese Interessen ver-
wirklichen können. Nicht übersehen werden darf in diesem Zusammenhang die Bedeutung, die
den Prägungen im Elternhaus und weiteren Vorerfahrungen zukommt. Durch familiäre und schuli-
sche Sozialisation können sich bestimmte Motiv- und Interessenlagen ausbilden, die entschei-
dend zu einer Auslandsmotivation beitragen.9   

Etwa ein Drittel der Studierenden hat nur einen Auslandsaufenthalt in der Vorstudienphase
durchgeführt (Abb. 1.42). Weitere 17% weilten vor Beginn des Studiums zweimal im Ausland und
6% können drei Auslandsaufenthalte vorweisen. Am häufigsten verbrachten die Studierenden da-
bei im Rahmen eines Schüleraustausches Zeit im Ausland (Abb. 1.43). 37% aller deutschen Studie-
renden nahmen in ihrer Schulzeit an einem Schüleraustausch teil. Etwa jeder fünfte Studierende
hat einen Sprachkurs im Ausland absolviert und jeweils 8% der Studierenden haben ein Ausland-
spraktikum durchgeführt bzw. haben vor Beginn des Studiums zeitweilig im Ausland gelebt. Im
Durchschnitt verbrachten die Studierenden, die bereits vor dem Studium Auslandserfahrungen
gesammelt haben, fünf Monate im Ausland. Etwa zwei Fünftel der Studierenden weilten dabei
vor Beginn des Studiums nicht mehr als einen Monat im Ausland (37%, Abb. 1.44). Demgegen-
8 Es muss in diesem Zusammenhang jedoch beachtet werden, dass Medizinstudierende überdurchschnittlich häufig 

eine akademische Herkunftsfamilie haben. Das bedeutet: In der Fächergruppe Medizin an Universitäten ist mit 40%
der Anteil der Studierenden, bei denen beide Eltern einen akademischen Abschluss erworben haben, im Fächergrup-
penvergleich am höchsten.
Siehe dazu: Bundesministerium für Bildung und Forschung (Hg.): Die wirtschaftliche und soziale Lage der Studieren-
den in Deutschland 2012. 20. Sozialerhebung des Deutschen Studentenwerks durchgeführt durch das HIS-Institut für
Hochschulforschung. Bonn 2013, S. 98.

9 Eine Studie über die Wirkungen von studienbezogenen Auslandsaufenthalten auf die Persönlichkeitsentwicklung
zeigt, dass bestimmte Persönlichkeitsfaktoren wie z. B. Extraversion das Interesse an Auslandsmobilität im Studium
befördern. Siehe dazu: J. Zimmermann: International Mobility as a Context of Personality and Relationship Develop-
ment in Young Adulthood. Friedrich-Schiller-Universität Jena 2012.    
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Abb. 1.41 Auslandsaufenthalte vor Studienbeginn nach Fächergruppen und Hochschulart
Angaben in %
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über war jeder fünfte Studierende in der Schulzeit bzw. in der Phase zwischen Schule und Studi-
um mehr als ein Jahr im Ausland. 

Es zeigt sich insgesamt ein deutlicher Zusammenhang zwischen der Auslandsmobilität vor dem
Studium und der Durchführung von studienbezogenen Auslandsaufenthalten. Studierende, die
bereits vor Studienbeginn Auslandserfahrungen gesammelt haben, gehen häufiger auch im Studi-
um ins Ausland (Abb. 1.45). So weilten 34% der Studierenden, die bereits vor Studienbeginn ei-
nen oder mehrere Auslandsaufenthalte durchgeführt haben, auch während des Studiums im Aus-
land. Demgegenüber liegt die Mobilitätsquote der Studierenden, die keine Auslandserfahrungen

Abb. 1.42 Anzahl der Auslandsaufenthalte vor dem Studium
Angaben in % 
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vor dem Studium gesammelt haben, bei 15%. In diesen Befunden spiegelt sich zum einen eine ge-
nerell größere Offenheit bestimmter Studierender gegenüber neuen Erfahrungen wider, die dazu
führt, dass die Betreffenden sowohl vor dem als auch während des Studiums häufiger ins Ausland
gehen. Anderseits setzen Auslandserfahrungen vor dem Studium offensichtlich bestimmte Lern-
und Entwicklungsprozesse in Gang, die eine Neigung zu weiteren Auslandsaufenthalten begünsti-
gen bzw. verstärken. So können durch einen schulischen Auslandsaufenthalt Interessen an ande-
ren Ländern und Kulturen geweckt, interkulturelle Kompetenzen aufgebaut und Erfahrungen ge-
sammelt werden, die für einen weiteren Auslandsaufenthalt vorteilhaft sind.

Neben diesem allgemeinen Befund kann der Einfluss der Auslandserfahrungen vor dem Studium
auf die studienbezogene Auslandsmobilität auch differenzierter betrachtet werden. Es zeigt sich
in diesem Zusammenhang, dass die Anzahl der Auslandsaufenthalte vor dem Studium, die Art des
Aufenthaltes aber auch die Gesamtdauer der vor dem Studium im Ausland verbrachten Zeit eine
bedeutende Rolle dafür spielen, inwieweit die studienbezogene Mobilität durch die bereits ge-
sammelten Auslandserfahrungen beeinflusst wird. So steigt der Anteil der studienbezogen aus-
landsmobilen Studierenden kontinuierlich mit der Anzahl der Auslandsaufenthalte vor dem Studi-
um. Das bedeutet: Je häufiger sich die Studierenden vor Studienbeginn bereits im Ausland aufge-
halten haben, desto eher gehen sie auch studienbezogen ins Ausland. Während jeder vierte Stu-
dierende, der sich vor dem Studium einmal im Ausland aufhielt, auch im Studium ins Ausland
geht, verbringen 65% der Studierenden, die vier Auslandsaufenthalte vor dem Studium vorweisen
können, auch studienbezogen Zeit im Ausland (Abb. 1.46). 

Abb. 1.44 Dauer der Auslandsaufenthalte vor dem Studium
Angaben in % 
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Darüber hinaus beeinflussen die verschiedenen Arten der Auslandsaufenthalte vor dem Studium
die Neigung, während des Studiums ins Ausland zu gehen, unterschiedlich stark. Über 60% der
Studierenden, die in der Schulzeit bzw. in der Phase zwischen Schule und Studium bereits ein
Praktikum im Ausland durchgeführt haben, gehen auch während des Studiums ins Ausland (Abb.
1.47). Überdurchschnittlich häufig gehen zudem Studierende ins Ausland, die vor Beginn des Stu-
diums zeitweilig im Ausland gelebt oder einen Au-Pair-Aufenthalt durchgeführt haben (47% bzw.
46%). Demgegenüber ist der Anteil der studienbezogen Auslandsaktiven bei Studierenden, die an
einem Schüleraustausch teilgenommen oder eine Sprachreise durchgeführt haben, deutlich gerin-
ger (34% bzw. 37%). Es liegt die Vermutung nahe, dass sich der Einfluss der Aufenthaltsart nicht
nur auf die jeweilige Tätigkeit im Ausland zurückführen lässt, sondern dass zudem die Aufent-
haltsdauer von Bedeutung ist, denn die Art des Aufenthalts korrespondiert mit der Aufenthalts-
dauer. So zeigt sich, dass Schüleraustausche und Sprachkurse deutlich kürzer sind als die anderen
Aufenthaltsarten vor dem Studium. 

Insgesamt lässt sich weiterhin konstatieren, dass sich die Gesamtdauer der Auslandsmobilität vor
dem Studium ebenfalls auf die studienbezogene Mobilität auswirkt. Studierende, die vor Studien-
beginn nicht länger als einen Monat im Ausland weilten, gehen seltener studienbezogen ins Aus-
land als Studierende, die in der Schulzeit bzw. in der Phase zwischen Schule und Studium sieben
bis neun Monate im Ausland verbrachten (22% vs. 52%, Abb. 1.48). Die Dauer der Auslandsmobi-
lität vor dem Studium beeinflusst dabei nicht nur die Durchführung von studienbezogenen Aus-
landsaufenthalten, sondern auch deren Dauer. So zeigt sich ein leicht positiver Zusammenhang
zwischen der vor dem Studium im Ausland verbrachten Zeit und der Dauer der studienbezogenen
Auslandsaufenthalte.10

10 Die Korrelation zwischen der Dauer der Auslandsaufenthalte vor dem Studium und der Dauer der studienbezogenen
Auslandsaufenthalte liegt bei 0,23.

Abb. 1.46 Studienbezogene Auslandsaufenthalte deutscher Studierender nach der Anzahl der Auslandsaufent-
halte vor dem Studium
Angaben in %
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Abb. 1.47 Studienbezogene Auslandsaufenthalte deutscher Studierender nach der Art des Auslandsaufenthal-
tes vor dem Studium*
Angaben in %
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*Die überdurchschnittliche Wirkung der meisten Aufenthaltsarten vor dem Studium auf die Auslandsmobilität im Studium hängt damit zusam-
men, dass fast die Hälfte der Studierenden, die vor dem Studium Auslandserfahrungen gesammelt haben, mehrfach im Ausland waren und
Mehrfachaufenthalte sich besonders förderlich auf die studienbezogene Mobilität auswirken.
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Abb. 1.48 Studienbezogene Auslandsaufenthalte deutscher Studierender nach der Dauer der Auslandsmobilität
vor dem Studium
Angaben in %
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2 Auslandsmobilität nach den Kriterien der 
Gemeinsamen Wissenschaftskonferenz

2.1  Auslandsaufenthalte nach Dauer und Leistungspunkten

Im April 2013 haben sich die Wissenschaftsministerinnen und Wissenschaftsminister von Bund
und Ländern auf eine gemeinsame Strategie für die Internationalisierung der Hochschulen in
Deutschland verständigt. Damit wurde den Forderungen der Mobilitätsstrategie 2020 für den Eu-
ropäischen Hochschulraum nachgekommen, die von den 47 Bologna-Staaten in Bukarest ein Jahr
zuvor verabschiedet wurde. Diese benennt Maßnahmen zur Verbesserung der internationalen
Mobilität von Studierenden, wissenschaftlichem Nachwuchs, Lehrkräften und weiteren Hoch-
schulmitarbeitern. Das daran anknüpfende Strategiepapier von Bund und Ländern zeigt zum ei-
nen wichtige Handlungsfelder und Aufgaben zur weiteren Förderung der Internationalisierung der
Hochschulen auf, zum anderen wurden konkrete Mobilitätsziele definiert. So wird angestrebt,
dass in Deutschland jeder zweite Hochschulabsolvent studienbezogene Auslandserfahrung ge-
sammelt hat und mindestens jeder dritte einen Aufenthalt von mindestens drei Monaten und/
oder 15 im Ausland erworbenen ECTS-Punkten nachweisen kann.11

Auch wenn mit der vorliegenden Untersuchung eine Überprüfung der Erreichung dieser Ziele der
Gemeinsamen Wissenschaftskonferenz (GWK) nicht vollständig möglich ist –  dies wäre nur durch
eine Absolventenbefragung umfassend zu leisten – so kann im Folgenden näherungsweise aufge-
zeigt werden, in welchem Maße von den deutschen Studierenden, die Anfang 2013 in einem Erst-
und Masterstudium eingeschrieben waren, die Mobilitätskriterien (Auslandsaufenthalt von min-
destens drei Monaten und/oder Nachweis von 15 ECTS-Punkten) erfüllt werden. Die Analyse be-
zieht sich dabei ausschließlich auf Studierende höherer Semester, d. h. jene Studierende, die sich
bereits in einer fortgeschrittenen Studienphase befinden. Dies gründet auf dem Befund, dass der
Anteil an auslandserfahrenen Studierenden mit wachsender Semesterzahl ansteigt, wobei aller-
dings die Steigerungsquote zum Ende des Studiums nachlässt (siehe dazu Kapitel 3). Im Vergleich
zur Situation bei Studienbeginn oder in der Mitte des Studiums ist deshalb davon auszugehen,
dass am Ende des Studiums keine maßgebliche Entwicklung der Auslandsmobilität mehr zu er-
warten ist. Das bedeutet, bei Studierenden in höheren Semestern dürfte es im Allgemeinen nur
noch zu einer relativ geringfügigen Veränderung der Mobilitätsquote kommen. Durch dieses Vor-
gehen wird eine tendenzielle Annäherung an die Mobilitätsquoten von Absolventen ermöglicht,
d. h. annähernd die gesamte Studienzeit der Befragten einbezogen. Bei der Berechnung von Quo-
ten für Studierende höherer Semester sind die unterschiedlichen Studienzeiten nach angestrebter
Abschlussart zu berücksichtigen. Aus diesem Grund wurden in die folgende Analyse die Studie-
renden höherer Semester aus den verschiedenen Studienarten wie folgt einbezogen (siehe Kapi-
tel 1.1): Im Bachelorstudium Studierende vom 5. bis einschließlich 10. Hochschulsemester, im
Masterstudium Studierende vom 3. bis einschließlich 6. Fachsemester und in den Staatsexamen-
studiengängen Studierende vom 8. bis einschließlich 12. Hochschulsemester. In Bezug auf die Dip-
lomstudiengänge wurden an den Universitäten Studierende vom 9. bis einschließlich 14. Hoch-
schulsemester berücksichtigt, an den Fachhochschulen entsprechend der kürzeren durchschnittli-
chen Studiendauer Studierende vom 7. bis einschließlich 11. Hochschulsemester. Diese Spannwei-
ten entsprechen dem bewährten Vorgehen in den Sozialerhebungen des Deutschen Studenten-
werkes.12  

11 Siehe dazu: Strategie der Wissenschaftsminister von Bund und Ländern für die Internationalisierung der Hochschulen 
in Deutschland. Beschluss der 18. Sitzung der Gemeinsamen Wissenschaftskonferenz am 12. April 2013 in Berlin.

12 Siehe dazu: Bundesministerium für Bildung und Forschung (Hg.): Die wirtschaftliche und soziale Lage der Studieren-
den in Deutschland 2012. 20. Sozialerhebung des Deutschen Studentenwerks durchgeführt durch das HIS-Institut für
Hochschulforschung. Bonn 2013.
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Für die Berechnung des Umfangs an Auslandsmobilität bei Studierenden in höheren Semestern
stehen unter der Voraussetzung einer Bachelor-Master-Studienstruktur prinzipiell zwei Wege of-
fen: Beim ersten Weg wird aus der Gruppe der Bachelorstudierenden der Anteil der Studieren-
den, die ein Masterstudium anschließen und dort höhere Semester erreichen, gesondert berück-
sichtigt. Ihnen wird die Mobilitätsquote der Studierenden in den höheren Semestern eines Mast-
erstudiums zugrunde gelegt. Der verbleibende Anteil an Studierenden in höheren Semestern im
Bachelorstudium geht dagegen mit dem für sie gültigen Mobilitätswert in die Berechnung ein. Da
ein nach Hochschulart unterschiedliches Mobilitätsverhalten zu beobachten ist, sollte diese An-
teilsermittlung getrennt nach Universitäten und Fachhochschulen erfolgen. Nach dieser Festle-
gung wird für die Studierenden höherer Semester in allen Studienarten ihr jeweiliger Anteil an
der entsprechenden Gesamtheit der deutschen Studierenden (aller Studienarten in den höheren
Semestern) ermittelt. Dieser Anteil wird anschließend mit der jeweiligen Mobilitätsquote multipli-
ziert und die so erhaltenen Werte addiert. Eine solche tendenziell jahrgangsbezogene Ermittlung
einer Mobilitätsgesamtquote kann derzeit aber nicht vorgenommen werden. Es fehlen dazu die
entsprechenden repräsentativen Übergangsquoten vom Bachelor- ins Masterstudium.13 

Deshalb muss ein Verfahren gewählt werden, das zum Stand der Mobilitätsentwicklung zu einem
bestimmten Zeitpunkt Auskunft gibt. Auch bei diesem zweiten Verfahren werden zuerst die Antei-
le derjenigen Studierenden, die in höheren Semestern in den unterschiedlichen Studienarten stu-
dieren, an allen deutschen Studierenden in höheren Semestern ermittelt. Allerdings wird aus den
Bachelorstudierenden nicht der Anteil der (künftigen) Masterstudierenden herausgerechnet, son-
dern als relevante Masterstudierende werden die zum jeweiligen Zeitpunkt in den höheren Se-
mestern eines Masterstudiums eingeschriebenen Studierenden herangezogen. Ähnlich wie beim
ersten Verfahren werden die Anteile der jeweiligen Studienarten als Faktoren verwendet, die mit
den jeweiligen Mobilitätsquoten zu multiplizieren sind. Die berechneten Werte sind dann zur Ge-
samtquote zu addieren. Auf diesem Wege wurden auch die nachfolgenden Gesamtquoten be-
rechnet, die zusammen mit den im ersten Kapitel dargelegten Mobilitätsquoten aufzeigen, wel-
che Mobilitätsziele nach den Kriterien der GWK bereits erreicht sind.

Entsprechend den von Bund und Ländern formulierten Zielkriterien lassen sich vier Gruppen von
auslandserfahrenen Studierenden identifizieren. Die erste Gruppe umfasst auslandsaktive Studie-
rende, die zum Befragungszeitpunkt beide angestrebten Mobilitätskriterien erfüllen. Sie haben
mindestens drei Monate während ihres bisherigen Studiums im Ausland verbracht und insgesamt
mindestens 15 ECTS-Punkte erworben — unabhängig davon, ob sie einmal oder mehrmals im
Ausland weilten. 15% der deutschen Studierenden in höheren Semestern gehören dieser Mobili-
tätsgruppe an (Abb. 2.1). Bezogen auf alle auslandsmobilen Studierenden, die in einem Erst- oder
Masterstudium kurz vor dem Abschluss stehen, entspricht demnach fast jeder zweite Auslandsak-
tive beiden Kriterien der Mobilitätsstrategie (47%). Ein nur sehr geringer Teil von unter einem Pro-
zent der deutschen Studierenden höherer Semester verbrachte bisher weniger als drei Monate im
Ausland, konnte aber 15 oder mehr ECTS-Punkte im Ausland erwerben. Relativ groß fällt dagegen
die Gruppe der Studierenden in höheren Semestern aus, die mindestens drei Monate studienbe-
zogen im Ausland war, aber bislang weniger als 15 ETCS-Punkte erworben hat. Ihr Anteil liegt bei
11% aller Studierenden in höheren Semestern. Bezogen auf die auslandsmobilen Studierenden
beläuft sich die entsprechende Quote auf 34%. Die vierte Studierendengruppe war zwar mindes-
tens einmal studienbezogen im Ausland, erreicht aber nicht die dargelegten Mobilitätskriterien.
5% der deutschen Studierenden, die in einem höheren Fachsemester immatrikuliert sind, haben
während des bisherigen Studienverlaufs weniger als drei Monate im Ausland verbracht und dabei
auch weniger als 15 ECTS-Punkte erreicht. In Bezug auf die auslandsaktiven Studierenden ent-
spricht dies einem Anteil von 17%. 

Die ersten drei dargestellten Studierendengruppen erfüllen zum Befragungszeitpunkt, also noch
vor Erreichung ihres Studienabschlusses, die Zielkriterien der Mobilitätsstrategie. So können ins-

13 Eine weitere Schwierigkeit dürfte darin bestehen, dass ein solches Übergangsverhalten derzeit noch nicht als konstant
anzusehen ist, sondern sich erst noch herausbildet.
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gesamt 27% der deutschen Studierenden in höheren Semestern einen Auslandsaufenthalt von
mindestens drei Monaten und/oder 15 ECTS-Punkten vorweisen. 5% der betreffenden Studieren-
den war bereits auslandsaktiv, erreicht die vorgegeben Kriterien aber derzeit (noch) nicht. Es ist
zu vermuten, dass in dieser vierten Gruppe von auslandserfahrenen Studierenden ein Teil zwar
bislang noch nicht die Mobilitätskriterien erfüllt, durch erneute Auslandsaufenthalte in der ver-
bleibenden Studienzeit diese aber noch erreicht. Darüberhinaus ist davon auszugehen, dass von
den Studierenden, die bislang keine Auslandserfahrung vorweisen können, bis zu ihrem Studie-
nende noch einige einen dreimonatigen Auslandsaufenthalt bzw. einen Aufenthalt, bei dem sie 15
ECTS-Punkte im Ausland erwerben, realisieren können. Diese Annahme ist umso berechtigter, da
in den verschiedenen Studienarten noch rund ein Zehntel der Studierenden in höheren Semes-
tern einen Auslandsaufenthalt beabsichtigt. In den Bachelorstudiengängen an den Universitäten
betrifft dies sogar 23%. Auch wenn eine solche Absicht nicht mit dem Vollzug gleichgesetzt wer-
den darf, so kann doch angesichts der genannten Mobilitätspotenziale davon ausgegangen wer-
den, dass schon 2013 die deutschen Hochschulen den Vorgaben der Mobilitätsstrategie nachge-
kommen sind, wenn sie diese nicht sogar überschritten haben. Es ist sehr wahrscheinlich, dass
von den Studierenden in höheren Semestern jeder dritte am Studienende einen dreimonatigen
Auslandsaufenthalt bzw. 15 im Ausland erworbene ECTS-Punkte vorweisen kann.  

2.2 Auslandsaufenthalte nach Mobilitätskriterien sowie Hochschul-, Abschluss-
art und Fächergruppen 

An den Fachhochschulen fällt die Quote der auslandsaktiven Studierenden traditionell geringer
aus als an den Universitäten (siehe Kap. 1.1). Die Betrachtung der Studierenden in höheren Se-
mestern zeigt, dass dies vor allem auf den geringeren Anteil der Studierenden an Fachhochschu-
len zurückzuführen ist, die einen Aufenthalt von mindestens drei Monaten absolviert und/oder im
Ausland 15 ECTS-Punkte erworben haben. Der Umfang dieser auslandsmobilen Studierenden-
gruppe in höheren Semestern liegt an den Fachhochschulen bei 24%, an den Universitäten bei
28% (Abb. 2.2). Kein nennenswerter Unterschied lässt sich dagegen beim Anteil der auslandsmo-
bilen Studierenden feststellen, die diese Maßgaben nicht erfüllen. 

Auch in den einzelnen Studienarten zeigen sich vor allem Unterschiede in Bezug auf jene aus-
landsmobilen Studierenden höherer Semester, die mindestens drei Monate Auslandserfahrung

Abb. 2.1 Deutsche Studierende in höheren Semestern nach Anzahl der im Ausland erworbenen Leistungspunk-
te und Aufenthaltsdauer
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und/oder 15 ECTS-Punkte vorweisen können. Erwartungsgemäß fällt deren Anteil in den weiter-
führenden Masterstudiengängen höher aus als in den Bachelorstudiengängen. So waren an den
Universitäten 22% und an den Fachhochschulen 23% der Bachelorstudierenden, die sich bereits in
einem höheren Studiensemester befinden, mindestens drei Monate im Ausland und/oder haben
im Ausland mindestens 15 ECTS-Punkte erworben (Abb. 2.3). Einschließlich der Auslandsaufent-
halte, die während des Bachelorstudiums absolviert wurden, erreichen dagegen im fortgeschritte-
nen Masterstudium an den Fachhochschulen 29% der Immatrikulierten diese Kriterien, an den
Universitäten wird das Ziel der Mobilitätsstrategie bereits erfüllt. Mit einem Anteil von 35% kann
jeder dritte Studierende im fortgeschrittenen Masterstudium an Universitäten einen Auslandsau-
fenthalt von mindestens drei Monaten und/oder 15 ECTS-Punkten nachweisen (inklusive der Auf-
enthalte im Bachelorstudium). Damit werden im Masterstudium an Universitäten die Ziele der
Mobilitätsstrategie nicht nur erreicht, sondern sogar überschritten. In den höheren Semestern
der Staatsexamensstudiengänge beläuft sich der Anteil der Studierenden, die drei Monate oder
länger studienbezogen im Ausland waren und/oder dabei zumindest 15 ECTS-Punkte erreichten,
auf 30%. Damit liegt die Mobilitätsquote für Studierende höherer Semester in Staatsexamenstudi-
engängen auf einem Niveau, das auch für das Masterstudium an Universitäten und Fachhoch-
schulen zu verzeichnen ist. Allerdings können diese Quote nicht ohne Weiteres unmittelbar ins
Verhältnis gesetzt werden, da sie sich auf jeweils unterschiedliche Studienzeiten beziehen.

Ein unterschiedliches Mobilitätsverhalten lässt sich auch zwischen den Studierenden höherer Se-
mester in den verschiedenen Fächergruppen registrieren. An den Universitäten hat sich rund ein
Drittel der immatrikulierten Rechts-, Sozial- und Wirtschaftswissenschaftler in höheren Semestern
für drei Monate oder sogar länger im Ausland aufgehalten und/oder mindestens 15 ECTS-Punkte

Abb. 2.2 Studienbezogene Auslandsaufenthalte deutscher Studierender in höheren Semestern nach 
Mobilitätskriterien der GWK und Hochschulart
Angaben in %
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bei Auslandsaufenthalten erworben (35%; Abb. 2.4). Ebenfalls relativ hoch fällt der Umfang dieser
auslandsmobilen Studierenden in den universitären Lehramtsstudiengängen (32%), in Medizin
(30%) sowie in den Sprach-, Kulturwissenschaften und Sport (28%) aus. In den weiteren Fächer-
gruppen an Universitäten belaufen sich die entsprechenden Anteile jeweils auf ein Fünftel der
Studierenden höherer Semester. Zudem fällt auf, dass in Medizin 17% der Immatrikulierten in hö-
heren Semestern zwar bereits studienbezogen im Ausland waren, die Aufenthaltsdauer lag aller-
dings unter drei Monaten und die Studierenden erreichten im Ausland auch weniger als 15 ECTS-
Punkte. Damit fällt diese Mobilitätsgruppe im Fächergruppenvergleich verhältnismäßig groß aus.
Das ist dadurch zu erklären, dass Medizinstudierende vergleichsweise häufig für ein Praktikum ins
Ausland gehen (siehe Kap. 1.3), das in der Regel mit einer kürzeren Aufenthaltsdauer einhergeht.
Nicht immer können bei Praktikaaufenthalten im Ausland zudem ECTS-Punkte erworben werden -
insbesondere gilt dies für Medizinstudierende. So sind zum einen nicht alle Studiengänge der Me-
dizin in Deutschland überhaupt auf ein ECTS-System umgestellt, zum anderen erhalten Medizin-
studierende für im Ausland abgeleistete Pflichtpraktika im Rahmen der Famulaturen und des
Praktischen Jahres keine ECTS-Punkte.14 In den Ingenieurwissenschaften an Universitäten ist da-
gegen der Anteil der Studierenden in höheren Semestern, die sich bislang weniger als drei Mona-
te studienbezogen im Ausland aufgehalten und unter 15 ECTS-Punkte erworben haben, ver-
gleichsweise gering. Auf lediglich 3% der Ingenieurwissenschaftler höherer Semester trifft dies zu.
Da für die Ingenieurwissenschaftler vergleichsweise selten kurzfristige Aufenthaltsarten wie
Sprachkurse eine Rolle spielen (siehe Kap. 1.3), erreichen die Studierenden, die ins Ausland ge-
hen, meist auch die von Bund und Ländern anvisierte Mindestaufenthaltsdauer von drei Mona-
ten. Allerdings wird in dieser Fächergruppe und in der Fächergruppe Mathematik und Naturwis-
senschaften der niedrigste Anteil an Studierenden in höheren Semestern erreicht, die den Vorga-
ben der Mobilitätsstrategie gerecht werden (jeweils 20%).  

An den Fachhochschulen ist ebenfalls in der Fächergruppe Sozialwesen/Wirtschaftswissenschaf-
ten der höchste Anteil an Studierenden in höheren Semestern festzustellen, die einen Aufenthalt
von mindestens drei Monaten und/oder 15 ECTS nachweisen können (28%). In den Sprach-, Kul-

14 Dies wird auch durch den Befund bestätigt, dass ein relativ hoher Anteil aller Medizinstudierenden zwar drei Monate
oder länger studienbezogen im Ausland weilt, dort aber weniger als 15 ECTS-Punkte erwirbt (13%).

Abb. 2.4 Studienbezogene Auslandsaufenthalte deutscher Studierender in höheren Semestern nach Mobili-
tätskriterien der GWK und ausgewählten Fächergruppen an Universitäten und Fachhochschulen
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turwissenschaften und Sport beläuft sich der entsprechende Anteil auf 23%. In den anderen hier
ausgewiesenen Fächergruppen an Fachhochschulen liegen die betreffenden Quoten an Auslands-
mobilen deutlich niedriger. So erfüllen in den höheren Semestern in den Ingenieurwissenschaften
sowie in den mathematisch-naturwissenschaftlichen Studiengängen, entsprechend der allgemein
sehr niedrigen Auslandsmobilität in diesen Fächergruppen, lediglich 18% bzw. 14% der Immatri-
kulierten die angeführten Mobilitätskriterien. 

 2.3 Auslandsaufenthalte nach Mobilitätskriterien und Aufenthaltsart 

Ob Studierende, die bereits studienbezogen im Ausland waren, auf eine Aufenthaltsdauer von
mindestens drei Monaten und/oder den Erwerb von mindestens 15 ECTS-Punkten verweisen kön-
nen, hängt in erster Linie von der Art ihres durchgeführten Aufenthaltes ab. Die Analyse nach den
Aufenthaltsarten erfolgte dabei aufenthaltsbezogen. Das bedeutet, ausgewiesen wird im Folgen-
den, in welchem Umfang in den einzelnen Aufenthaltsarten die Kriterien eines mindestens drei-
monatigen Aufenthaltes und/oder des Erwerbs von mindestens 15 ECTS-Punkten erfüllt werden.    

Es ist naheliegend, dass gerade kürzere Aufenthaltsarten wie Sprachkurse, Sommerschulen oder
Studienreisen, die oft nur wenige Wochen dauern und bei denen in der Regel nur wenige oder so-
gar keine ECTS-Punkte erworben werden können, in der überwiegenden Mehrheit nicht die Krite-
rien einer Mindestdauer von drei Monaten und/oder einer Mindestanzahl von 15 ECTS-Punkten
erreichen. So zeigt sich beispielsweise, dass von allen im Rahmen einer Sommerschule durchge-
führten Aufenthalten 95% kürzer als drei Monate dauerten und weniger als 15 ECTS-Punkte ein-
brachten (Abb. 2.5). Ähnlich fällt die Situation bei studienbezogenen Sprachkursen und Studien-
reisen aus. Längere Aufenthaltsarten, zu denen in erster Linie Studienaufenthalte, aber auch Pro-
jektarbeiten und Praktika zählen, erreichen dagegen deutlich häufiger eine Mindestdauer von
drei Monaten und/oder eine Mindestanzahl von 15 ECTS-Punkten. Schon allein durch ihre Länge
von in der Regel mindestens einem Semester unterschreiten Studienaufenthalte im Ausland so
gut wie nie die beiden angeführten Mobilitätskriterien hinsichtlich Dauer und/oder Leistungs-
punkten. Lediglich auf 1% der Studienaufenthalte trifft dies zu, während 26% der Studienaufent-
halte im Ausland mindestens drei Monate dauerten, aber weniger als 15 ECTS-Punkte einbrach-
ten und 73% der Aufenthalte zu Studienzwecken sogar beide Kriterien erfüllen. Keine Rolle spie-
len beim Teilstudium im Ausland dagegen Aufenthalte, die kürzer als drei Monate liefen, aber bei
denen mehr als 15 ECTS-Punkte erworben wurden. Bei den Auslandspraktika beläuft sich der An-
teil der Aufenthalte, die mindestens eines der angeführten Kriterien erreichen, d.h. mindestens
drei Monate dauerten und/oder mit dem Erwerb von mindestens 15 ECTS-Punkten verbunden
waren, auf 62%, bei den Projektarbeiten auf 47%. Praktikumsaufenthalte erreichen immerhin zu
einem Anteil von knapp einem Viertel beide Mobilitätskriterien, jedoch dauern 39% dieser Auf-

Abb. 2.5 Studienbezogene Auslandsaufenthalte deutscher Studierender nach Mobilitätskriterien der GWK
und Aufenthaltsart
Angaben in %
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enthalte zwar mindestens drei Monate, aber der Erwerb von Leistungspunkten fällt trotz dieser
relativ langen Dauer recht gering aus und liegt unterhalb von 15 ECTS-Punkten. 38% der Praktika
im Ausland sind von kürzerer Dauer und dementsprechend auch nur mit einem geringen bzw. kei-
nem Erwerb von Leistungspunkten verbunden.
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3. Zeitpunkt des Auslandsaufenthaltes

Auf die Frage, zu welchem Zeitpunkt im Studium die Studierenden ihre studienbezogenen Aus-
landsaufenthalte durchführen, bietet die vorliegende Studie zwei Antwortmöglichkeiten: Zum ei-
nen kann festgestellt werden, zu welchem Anteil die Studierenden unterschiedlicher Semester-
zahl Auslandsaufenthalte absolviert haben. Zum anderen aber können dazu auch die Angaben der
auslandsmobilen Studierenden zum genauen Zeitpunkt ihrer Studienphase im Ausland herange-
zogen werden. Dabei sollte vor allem auf die entsprechenden Aussagen auslandserfahrener Stu-
dierender in höheren Semestern zurückgegriffen werden; im Unterschied zu der Situation bei Stu-
dienbeginn oder in der Mitte des Studiums ist von ihnen keine maßgebliche Entwicklung der Aus-
landsmobilität mehr zu erwarten. Damit kommt es auch zu keiner wesentlichen Veränderung
mehr hinsichtlich des Zeitpunktes von Auslandsaufenthalten. 

Die Ergebnisse dieser beiden Analysemöglichkeiten sind nur eingeschränkt miteinander zu ver-
gleichen, sie gewähren jeweils spezifische Einsichten in das Mobilitätsverhalten im Studienverlauf.
Die erste Variante zeigt an, wie sich der Anteil auslandsaktiver Studierender im Durchschnitt meh-
rerer Jahrgänge entwickelt. Allerdings handelt es sich dabei nur um eine simulierte Studienver-
laufsbetrachtung, die lediglich unter der Voraussetzung stabiler Bedingungen für die Auslandsmo-
bilität mehr oder minder Gültigkeit beanspruchen kann. Die zweite Variante zeigt den Zeitpunkt
der Auslandsaufenthalte und die Entwicklung des entsprechenden Anteils der Auslandsmobilen
ausschließlich für eine bestimmte Gruppe der Studierenden - in der Regel für die Studierenden
höherer Semester, die zum großen Teil einem Studierendenjahrgang zuzurechnen sind.15

3.1 Zeitpunkt des Auslandsaufenthaltes von Bachelorstudierenden

Bei einer Betrachtung der Auslandsaktivitäten der Bachelorstudierenden zu unterschiedlichen
Studienzeitpunkten zeigt sich für die Universitäten, dass im 3. und 4. Studiensemester erst rund
ein Zehntel der Studierenden auf eine Auslandsphase verweisen kann (Abb. 3.1). Dieser Anteil
steigt im 5./6. Semester auf 25%. Für Studierende, die die reguläre Studienzeit im Bachelorstudi-

15 Im Unterschied zu den Berechnungen in Kapitel 2 wurden bei den nachfolgenden Darstellungen aufgrund der geän-
derten Untersuchungsperspektive für Studierende in höheren Semestern andere Semestergrenzen in den einzelnen
Abschlussarten verwendet (Bachelor: ab dem 6. Fachsemester; Master: ab dem 4. Fachsemester; Staatsexamen: ab
dem 8. Fachsemester in Rechtswissenschaften, ab dem 10. Fachsemester in Lehramt und ab dem 12. Fachsemester in
Medizin).

Abb. 3.1 Anteil deutscher Studierender mit studienbezogenen Auslandsaufenthalten in Bachelorstudiengän-
gen an Universitäten und Fachhochschulen nach Studienzeitpunkt in Hochschulsemestern
Angaben in %
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um an Universitäten von sechs Semestern überschreiten, ist ein besonders hoher Anteil von 29%
Auslandserfahrenen bezeichnend. Dies legt die Vermutung nahe, dass diese gestiegene Auslands-
mobilität durch die Verlängerung der Studiendauer ermöglicht wird. Allerdings sind die Studieren-
den offensichtlich seltener bereit, die Regelstudiendauer für einen Auslandsaufenthalt zu über-
schreiten. So ist der Anteil der Auslandsmobilen im 7./8. Semester in den universitären Bach-
elorstudiengängen deutlich zurückgegangen. Die entsprechende Quote belief sich 2011 noch auf
34% und 2009 sogar auf 39%.

Auch bei den Bachelorstudierenden an Fachhochschulen zeigt sich bei einer solchen Betrachtung
ein starker Anstieg der Auslandserfahrung vom 3./4. zum 5./6. Semester. Die Mobilitätsrate er-
höht sich in diesem Zeitraum von 8% auf 21%. Offensichtlich gilt für Universitäten wie Fachhoch-
schulen, dass im 4. und 5. Semester die besten Bedingungen für studienbezogene Auslandsau-
fenthalte bestehen. Anders als noch 2011 ist an den Fachhochschulen im 7./8. Semester ein deut-
licher Anstieg der Mobilitätsquote auf 37% zu registrieren. Sie erhöht sich um 16 Prozentpunkte
und übersteigt damit den entsprechenden Anteil an den Universitäten. Die Ursache dafür ist u. a.
in den sieben- bis achtsemestrigen Bachelorstudiengängen zu suchen, die an vielen Fachhoch-
schulen bestehen. Die längere Studiendauer, die häufig mit einem für Auslandsaufenthalte günsti-
gen Praxissemester im Curriculum einhergeht, wirkt sich positiv auf die Mobilitätsquote aus. Da-
neben dürfte an Universitäten wie an Fachhochschulen auch die Bereitschaft zur Studienzeitver-
längerung eine bestimmte Rolle spielen.

Bei einer Beschränkung auf die Studierenden höherer Semester können - wie schon dargestellt -
auch die Aussagen zum genauen Zeitpunkt der Auslandsaktivitäten sinnvoll ausgewertet werden.
Für das Bachelorstudium bieten sich dabei die Studierenden im 6. und höheren Studiensemester
an. Ein großer Teil von ihnen wird das Studium bald beenden, für sie sind Auslandsbemühungen
nur in einem eingeschränkten Maße noch zu erwarten. Lediglich 7% der auslandsaktiven Studie-
renden dieser Gruppe haben ihren ersten Auslandsaufenthalt schon im ersten Studienjahr absol-
viert. 10% folgen im 3. Semester und 17% im 4. Semester. Mit 42% weilt der größte Anteil an aus-
landsaktiven Studierenden aber im 5. Semester zum ersten Mal studienbezogen im Ausland (Abb.
3.2). Damit bestätigt sich für diese Gruppe der Bachelorstudierenden die hohe Bedeutung des 5.
Semesters für Auslandsaufenthalte. Rund ein Viertel der betreffenden Studierenden und damit
kein geringer Anteil legt seine erste Auslandsphase in ein späteres Semester, in der Mehrzahl der
Fälle allerdings in das 6. Semester (16%).

Immerhin 3% aller Bachelorstudierenden begnügen sich nicht mit einer einzigen Auslandsphase,
sondern schaffen es, während ihres Bachelorstudiums zweimal studienbezogen in anderen Län-
dern zu weilen. Für diese Studierenden ist nicht nur charakteristisch, dass sie ihren ersten Aufent-
halt frühzeitig realisieren, sondern ebenso dass sie den zweiten Aufenthalt zum größten Teil in
spätere Semester verlagern. Nicht mehr allein das 5. Semester stellt dabei die Hauptzeit der Aus-
landsaktivitäten dar, sondern dieser Zeitrahmen umfasst zusätzlich das 6. und 7. Semester. 71%
der betreffenden Studierenden waren zwischen dem 5. und 7. Semester zum zweiten Mal im Aus-
land (Abb. 3.2). Diese Tendenz gilt ebenfalls für den seltenen Fall eines dritten Auslandsaufenthal-
tes im Bachelorstudium. Die wichtigste Zeit, in der fast die Hälfte aller betreffenden Aufenthalte
stattfindet, stellt dann das 6. und 7. Semester dar.

Der Zeitpunkt des Auslandsaufenthaltes ist auch abhängig von der Art der jeweiligen Auslandsak-
tivitäten. Die Studierenden räumen den Praktika häufiger als den Auslandsstudien schon in frühe-
ren Semestern einen Platz in ihrem Studienablauf ein. Während bis zum Ende des 4. Semesters le-
diglich ein Fünftel aller (ersten) Studienaufenthalte absolviert wurden, trifft dies auf einen fast
doppelt so hohen Anteil bei den Praktika zu (Abb. 3.3). Die Konzentration auf das 5. Semester fällt
bei den Auslandsstudien ungleich höher aus als bei den Auslandspraktika. Daraus ergibt sich die
Vermutung, dass sich kürzere Auslandsaufenthalte mit bis zu drei Monaten Dauer ab dem 3. Se-
mester in vielen Studienphasen des Bachelorstudiums realisieren lassen. Für ein Auslandsstudium
öffnet sich dagegen nur ein relativ begrenztes Mobilitätsfenster.
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Abb. 3.2 Auslandsmobile Bachelor-Studierende höherer Semester nach  Zeitpunkt der Auslandsaufenthalte
nur Studierende ab 6. Fachsemester, Angaben in %
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3.2 Zeitpunkt des Auslandsaufenthaltes von Masterstudierenden

Masterstudierende haben mehr Möglichkeiten für studienbezogene Auslandsaufenthalte. Nicht
nur das Masterstudium selbst gewährt ihnen dafür Raum, sondern ebenso schon vorher die Bach-
elorzeit wie auch der Übergang vom Bachelor- zum Masterstudium. Die Analyse des Anteils an
auslandsaktiven Studierenden zeigt, dass es im Masterstudium zu keiner gravierenden Erhöhung
der Mobilitätsrate kommt. An den Universitäten können schon 34% der Masterstudierenden im
1./2. Fachsemester auf Auslandsaufenthalte verweisen (Abb. 3.4). Deren Anteil steigt bis zum 5./
6. Fachsemester noch einmal um zehn Prozentpunkte auf 44%. An den Fachhochschulen fällt die-
se Steigerung noch zurückhaltender aus, von 30% auf 37%. Offensichtlich realisiert die Mehrzahl
der auslandsmobilen Masterstudierenden ihre Auslandsaufenthalte schon im Bachelorstudium
oder in der Übergangszeit zum Masterstudium.

Diese Annahmen finden durch die Angaben des Zeitpunktes für die ersten Auslandsaufenthalte
derjenigen Masterstudierenden, die im vierten oder einem höheren Fachsemester studieren, ihre
Bestätigung. Demnach haben 60% der auslandsmobilen Masterstudierenden ihren ersten Aus-
landsaufenthalt während ihres Bachelorstudiums absolviert, fast die Hälfte davon im 5. Semester
(Abb. 3.5). Zwischen Bachelor- und Masterstudium sind lediglich 5% der Auslandsaktiven studien-
bezogen in anderen Ländern gewesen. Mit einem Anteil von 34% der betreffenden Masteranwär-
ter absolvierte nur eine Minderheit ihren ersten Auslandsaufenthalt im Masterstudium, wieder-
um der größte Teil davon im 3. Semester.

Abb. 3.3 Auslandsmobile Bachelor-Studierende höherer Semester nach  Zeitpunkt von erstem Auslandsstudi-
um und erstem Auslandspraktikum
nur Studierende ab 6. Fachsemester, Angaben in %
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Dieser Befund verändert sich beim Blick auf den zweiten studienbezogenen Auslandsaufenthalt.
Immerhin 10% aller Masterstudierenden bzw. 40% der Auslandsmobilen weilen ein zweites Mal
studienbezogen im Ausland. Dieser Aufenthalt wird bevorzugt im Masterstudium durchgeführt.
Im Laufe des Bachelorstudiums haben nur 41% der betreffenden Masterstudierenden ihre zweite
Auslandsphase absolviert. Wieder 5% realisieren diesen zweiten Aufenthalt zwischen Bachelor-
und Masterstudium. 57% der Studierenden nutzen die Masterphase für diesen weiteren Ausland-
saufenthalt. Das geschieht vor allem im 2. bis 4. Fachsemester.

Noch stärker in das Masterstudium wird ein dritter Auslandsaufenthalt verschoben, den immer-
hin fast ein Fünftel der Auslandsaktiven unternimmt. Nur bei 24% findet er vorher statt. Auch da-
bei kommt dem Übergang zwischen Bachelor- und Masterphase als Zeitraum für Auslandsaktivitä-
ten kein herausragender Stellenrang zu, lediglich 7% der betreffenden Studierenden haben sich in
dieser Zeit zum dritten Mal studienbezogen im Ausland aufgehalten. 

Insgesamt kann man konstatieren, dass die Mehrzahl der auslandsmobilen Masterstudierenden
mit ihren Auslandsaktivitäten schon im Bachelorstudium beginnt, lediglich Mehrfachaufenthalte
werden bevorzugt im Masterstudium absolviert. Der Übergang von der Bachelor- in die Master-
phase wurde von der betrachteten Gruppe der Masterstudierenden in höheren Semestern nur
vergleichsweise selten für studienbezogene Auslandsreisen genutzt.

Diese Tendenzen gelten sowohl für die (ersten) Auslandsstudien wie für die (ersten) Auslands-
praktika. Für letztere lässt sich allerdings feststellen, dass sie häufiger schon im Bachelorstudium
stattfinden und dass dafür mit einem Anteil von 7% die Übergangszeit fast doppelt so häufig wie
bei den Auslandsstudien genutzt wird (Abb. 3.6).

3.3 Zeitpunkt des Auslandsaufenthaltes von Studierenden in Staatsexamens-
studiengängen

Bei einer Betrachtung der Auslandsaktivitäten in den Studiengängen des Staatsexamens zu den
unterschiedlichen Studienzeitpunkten lässt sich im Studienverlauf ab dem 3./4. Semester ein kon-
tinuierlicher Anstieg der Mobilitätsrate feststellen, so dass im 11./12. Semester ein Anteilswert
von 49% erreicht wird (Abb. 3.7). 

Hinter den entsprechenden Werten stehen allerdings unterschiedliche Fachkulturen - Humanme-
dizin, Rechtswissenschaften und Lehramt - mit jeweils eigenen Studienzeiten. Um den Zeitpunkt

Abb. 3.4 Anteil deutscher Studierender mit studienbezogenen Auslandsaufenthalten in Master-Studiengängen
an Universitäten und Fachhochschulen nach Studienzeitpunkt in Fachsemestern
Angaben in %
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Abb. 3.5 Auslandsmobile Masterstudierende höherer Semester nach  Zeitpunkt der Auslandsaufenthalte
nur Studierende ab 4. Fachsemester, Angaben in %
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Abb. 3.6 Auslandsmobile Masterstudierende höherer Semester nach  Zeitpunkt von Auslandsstudium und
Auslandspraktikum
nur Studierende ab 4. Fachsemester, Angaben in %
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der durchgeführten Auslandsaufenthalte von Studierenden in Staatsexamensstudiengängen zu
bestimmen, wurden aus diesem Grund die auslandsmobilen Studierenden höherer Semester aus
diesen drei Fächern wie folgt einbezogen: die Studierenden der rechtswissenschaftlichen Studien-
gänge ab dem 8. Semester, die Studierenden der Lehramtsstudiengänge ab dem 10. Semester
und die Studierenden der Medizinstudiengänge ab dem 12. Semester. 

Auch diese Auswertung ergibt, wie schon die Studienverlaufsbetrachtung, dass die Studierenden
ihre Auslandsaktivitäten mehrheitlich erst ab dem 5. Semester aufnehmen. Bis dahin haben gera-
de 14% der auslandsmobilen Studierenden ihren ersten Auslandsaufenthalt durchgeführt (Abb.
3.8). Vom 5. bis zum 9. Semester verteilen sich die studentischen Auslandsunternehmungen rela-
tiv gleichmäßig. In diesem Zeitraum finden 73% aller ersten Auslandsaufenthalte statt. Auch die
zweiten Aufenthalte, die immerhin fast zwei Fünftel aller Auslandsmobilen absolvieren, ergeben
einen ähnlichen Verlauf. Für sie ist allerdings bezeichnend, dass die Hauptzeit der Mobilität sich
weiter streckt und bis ins 11. Semester reicht.

3.4 Zeitpunkt geplanter Auslandsaufenthalte

Der Anteil der Studierenden, die einen Auslandsaufenthalt fest einplanen, verändert sich mit stei-
gender Semesterzahl und zunehmender Auslandsmobilität. Je länger die Studierenden im Studi-
um sind und je höher der Anteil derjenigen ausfällt, die schon studienbezogen im Ausland weil-
ten, um so niedriger ist die Quote jener Studierenden, die eine Auslandsphase noch anstreben.
Im Bachelorstudium kommt es allerdings vom 1./2. Semester zum 3./4. Semester erst noch ein-
mal zu einem Anstieg der geplanten Aufenthalte. Im ersten Studienjahr sind 38% zum Ausland-
saufenthalt entschlossen, im zweiten 43%. Dann allerdings geht dieser Anteil stark zurück. Im drit-
ten Studienjahr planen nur noch 27% und im vierten Studienjahr lediglich noch 18% der Bach-
elorstudierenden Auslandsaktivitäten fest ein (Abb. 3.9).

Mit dem Studienverlauf ändert sich auch der Zeitpunkt, zu dem die betreffenden Studierenden ih-
ren Auslandsaufenthalt einplanen. Bachelorstudierende, die im 3./4. Semester eingeschrieben
sind16, sehen dafür vor allem das 5. Bachelorsemester vor (Abb. 3.10). Ein Zehntel will den Auf-
enthalt zuvor, noch im gleichen Studienjahr realisieren, rund ein Fünftel zwar noch im Bach-
elorstudium, aber nach dem 5. Semester. Nur ein geringer Anteil von 9% verweist für seine Aus-
landsaktivität auf das Masterstudium, aber 18% streben dafür die Übergangszeit zwischen Bach-
elor- und Masterstudium an. 
16 Für Bachelorstudierende im 1./2. Semester können im Rahmen dieser Studie leider keine Werte mit gleicher statisti-

scher Validität ermittelt werden.

Abb. 3.7 Anteil deutscher Studierender mit studienbezogenen Auslandsaufenthalten in Staatsexamenstudien-
gängen nach Studienzeitpunkt in Hochschulsemestern
Angaben in %
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Diese Zwischenphase gewinnt bei den Bachelorstudierenden, die im 5./6. Semester noch einen
Auslandsaufenthalt planen, weiter an Bedeutung. Von ihnen wollen 23% in dieser Zeit studienbe-
zogen ins Ausland. 45% der betreffenden Studierenden wollen noch vor dem Bachelorabschluss
einen ersten Auslandsaufenthalt durchführen, in der Mehrzahl noch im laufenden Studienjahr. Ein
Drittel dieser im 5./6. Semester immatrikulierten Bachelorstudierenden plant einen Auslandsau-
fenthalt im Masterstudium.

Diese Tendenzen verstärken sich bei jenen Studierenden, die schon im 7. oder in einem höheren
Semester im Bachelorstudium eingeschrieben sind und eine Auslandsphase planen. Nur ein gerin-
ger Anteil möchte diese Aktivität noch vor dem Bachelorabschluss schaffen, aber 33% sehen das
für die Übergangszeit vom Bachelor zum Master vor.

Abb. 3.8 Auslandsmobile Studierende höherer Semester in Staatsexamenstudiengängen nach Zeitpunkt des
Auslandsaufenthaltes
nur Studierende ab 8. Fachsemester (Jura), ab 10. Fachsemester (Lehramt), ab 12. Fachsemester (Humanmedizin),  Angaben in %
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In der Zusammenschau der Befunde zum Zeitpunkt der durchgeführten und der geplanten Aus-
landsaufenthalte zeigt sich eine deutliche Diskrepanz hinsichtlich der Bedeutung der Bachelor-
Master-Übergangszeit für die studentische Auslandsmobilität. Es planen offensichtlich mehr Stu-
dierende Auslandsaktivitäten für diesen Zeitraum als bislang in dieser Zeit auch stattgefunden ha-
ben. Das kann unterschiedliche Ursachen haben. Zum einen ist davon auszugehen, dass diese
Übergangsphase einen relativ neuen Zeitabschnitt im Studienverlauf darstellt, zu dessen Nutzung
sich erst das entsprechende Studienverhalten herausbilden muss. D. h. jüngere Studierendenge-
nerationen, die derzeit noch ihre Auslandsaufenthalte planen, werden besser in der Lage sein,
sich diesen Zeitabschnitt zunutze zu machen, als vorangegangene Generationen, die auf ihre Aus-
landsaufenthalte schon zurückblicken. Zum anderen aber kann nicht ausgeschlossen werden, dass
Studierende, die Auslandsaktivitäten für die Übergangszeit vorgesehen haben, dabei auf Hinder-
nisse und Schwierigkeiten gestoßen sind, die sie wieder von ihrer Planung haben abrücken lassen.
Die weitere Entwicklung wird zeigen, welche Annahme zutreffend ist.

Abb. 3.9 Studierende mit fest geplantem Auslandsaufenthalt nach Studienart und Studienzeitpunkt
nur Studierende ohne Auslandserfahrung,  Angaben in %
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Auch im Masterstudium planen die Studierenden noch Auslandsaufenthalte ein. Ähnlich wie in
der Bachelorphase ist dies vom konkreten Studienzeitpunkt und vom erreichten Anteil an aus-
landsmobilen Studierenden abhängig. Allerdings fällt die Quote der Studierenden, die eine Aus-
landsphase planen, insgesamt deutlich niedriger aus als im Bachelorstudium. Im ersten Studien-
jahr nehmen sich 21% aller Studierenden noch einen Auslandsaufenthalt vor, im zweiten sind es
nur 16% und im dritten lediglich 14% .

Dabei orientieren sich Studierende, die im 1. Masterstudienjahr eingeschrieben sind und studien-
bezogene Auslandsaktivitäten anstreben, vor allem auf das 3. und 4. Mastersemester (Abb. 3.11).
Dies trifft auch auf jene Studierende zu, die schon im zweiten Masterstudienjahr lernen. Sie wol-
len zu einem hohen Anteil noch im gleichen Studienjahr zu Studienzwecken in andere Länder fah-
ren.

Ein Rückgang von Auslandsabsichten im Studienverlauf lässt sich besonders stark in den Studien-
gängen des Staatsexamens beobachten. Während in den ersten beiden Studiensemestern rund
jeder zweite Studierende einen oder mehrere Auslandsaufenthalte fest einplant, liegt dieser An-
teil ein Jahr später nur bei rund einem Drittel und zwei Jahre später sogar nur bei rund einem
Fünftel (Abb. 3.9). Allerdings steigt auch in diesem Zeitraum die Quote der auslandsaktiven Stu-
dierenden stark an. 

Abb. 3.10 Zeitpunkt der Durchführung fest geplanter Auslandsaufenthalte von Bachelorstudierenden nach Stu-
dienzeitpunkt
nur Studierende ohne Auslandserfahrung, Angaben in %
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Abb. 3.11 Zeitpunkt der Durchführung fest geplanter Auslandsaufenthalte von Masterstudierenden nach Studi-
enzeitpunkt
nur Studierende ohne Auslandserfahrung, Angaben in %
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Der Zeitpunkt der vorgesehenen Auslandsaufenthalte verschiebt sich dabei von Studienjahr zu
Studienjahr. Studierende, die im 3./4. Semester eine Auslandsphase planen, wollen zum größten
Teil zwischen dem 5. und 7. Semester ins Ausland fahren (Abb. 3.12). Von den betreffenden Stu-
dierenden im 5./6. Semester, die einen Auslandsaufenthalt planen, wird dafür vor allem das 6. bis
8. Semester vorgesehen. Und bei Studierenden, die schon im 7./8. Semester eingeschrieben sind,
verschiebt sich der bevorzugte Zeitraum für einen geplanten Auslandsaufenthalt noch weiter
nach hinten. Sie planen eine Auslandsphase im Zeitraum vom 7. bis 11. Semester ein.

3.5 Desinteresse an studienbezogenen Auslandsaufenthalten im Studienver-
lauf

Nicht nur die Mobilitätsquoten der Studierenden mit (geplanten) Auslandsaufenthalten erfahren
im Studienverlauf starke Veränderungen, sondern auch der Anteil der an Auslandsaktivitäten des-
interessierten Studierenden. Dabei ist sowohl im Bachelorstudium als auch in den Studiengängen
des Staatsexamens auffällig, dass diese Rate vom 1. zum 2. Studienjahr vergleichsweise stark an-
steigt. So geben von den Bachelorstudierenden in den ersten beiden Semestern nur 26% an, kei-
ne Auslandsaufenthalte anzustreben (Abb. 3.13). Ein Jahr später liegt dieser Anteil um zehn Pro-
zentpunkte höher bei 36%. Noch stärker fällt dieser Sprung in den Studiengängen des Staatsex-

Abb. 3.12 Zeitpunkt der Durchführung fest geplanter Auslandsaufenthalte von Staatsexamensstudierenden
nach Studienzeitpunkt
nur Studierende ohne Auslandserfahrung, Angaben in %
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Abb. 3.13 Auslandsaufenthalte und Desinteresse an Auslandsaufenthalten bei Bachelorstudierenden nach Stu-
dienzeitpunkt
Angaben in %
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amens aus. Zu Studienbeginn lehnen 28% der Studierenden für sich Auslandsaktivitäten ab, im 2.
Studienjahr sind es 44% (Abb. 3.14).

Nach diesem Anstieg vom 1. zum 2. Studienjahr bleibt der Anteil relativ konstant. Offensichtlich
muss davon ausgegangen werden, dass ein durchaus beträchtlicher Teil der Studierenden im Ver-
lauf der ersten beiden Semester zu der Auffassung kommt, dass ihnen kein studienbezogener
Auslandsaufenthalt möglich ist bzw. nicht (mehr) sinnvoll erscheint. Häufig handelt es sich dabei
um Studierende, die nicht zur Leistungsspitze in ihren Studiengängen zählen. Möglicherweise
lässt sie ihr Bemühen um den Studienerfolg von eventuellen Auslandsabsichten Abstand nehmen.
Es kann sein, dass sie durch ihre bisherigen Studienerfahrungen und ihren Informationsstand über
die Bedingungen und Möglichkeiten von Auslandsaufenthalten zu der Annahme gelangt sind, dass
ihre Studiensituation durch eine Auslandsphase erschwert wird.

Für solche Auswirkungen der ersten Studienerfahrungen spricht auch, dass es im Verlauf des
Masterstudiums zu keinem vergleichbaren Anstieg des Anteils an desinteressierten Studierenden
kommt. Diese Quote liegt in allen Semestern bei ungefähr zwei Fünftel aller Studierenden (Abb.
3.15). Die Erfahrungen des Bachelorstudiums haben offensichtlich dazu beigetragen, dass viele
von ihnen schon bei Studienbeginn eine Entscheidung über studienbezogene Auslandsaufenthal-
te getroffen haben. Sie verfügen vom ersten Semester des Masterstudiums an über eine feste
Meinung zu Auslandsaktivitäten, motivierende Informationen können sie entweder nicht (mehr)
überzeugen oder diese erreichen sie überhaupt nicht. 

Abb. 3.14 Auslandsaufenthalte und Desinteresse an Auslandsaufenthalten bei Staatsexamensstudierenden
nach Studienzeitpunkt
Angaben in %
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Abb. 3.15 Auslandsaufenthalte und Desinteresse an Auslandsaufenthalten bei Masterstudierenden nach Studi-
enzeitpunkt
Angaben in %
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4 Wirkungen und Erträge von studienbezogenen
Auslandsaufenthalten

4.1 Gewinne studienbezogener Auslandsaufenthalte aus studentischer Sicht 

Studienbezogene Auslandsaufenthalte folgen keinem Selbstzweck, vielmehr werden mit ihrer För-
derung Absichten verfolgt, die im Zentrum der weiteren Entwicklung des Hochschulsystems ste-
hen: Bildung eines europäischen Hochschulraums sowie eines europäischen Bewusstseins unter
den Studierenden, Befähigung für akademische Arbeitstätigkeiten in einer zunehmend globalisier-
ten Welt17 Allerdings steht die Messung solcher übergeordneter Wirkungen der studentischen
Auslandsmobilität noch am Anfang. Die Forschung konzentriert sich zunächst auf individuelle Wir-
kungen und Erträge.18 Sie will wissen, welche Gewinne die einzelnen auslandsmobilen Studieren-
den für sich verbuchen können, wie sie den Ertrag ihrer Auslandserfahrungen für Studium, späte-
re Berufstätigkeit und persönliche Entwicklung einschätzen. Das dürfte nicht zuletzt für die Ausge-
staltung der weiteren Förderung von studentischer Auslandsmobilität von Bedeutung sein. Des-
halb wurde auch im Rahmen der hier vorliegenden Studierendenbefragung erstmals eine Aus-
wahl von Wirkungsaspekten erkundet.

Bei der Beurteilung der entsprechenden Befunde darf nicht übersehen werden, dass die Studie-
renden beim Erwägen und Planen studienbezogener Auslandsaufenthalte die zu erwartenden Ge-
winne immer mit einbeziehen. Der erhoffte Gewinn des Aufenthaltes stellt in diesem Sinne
durchaus eine wesentliche Motivation für den Schritt ins Ausland dar. Das bedeutet jedoch eben-
falls, dass im Rückblick der Gewinn eines vollzogenen Aufenthaltes in hohem Maße an dem ge-
messen wird, was vor Antritt der Auslandsphase beabsichtigt wurde. Für eine umfassende Ein-
schätzung der Mobilitätserträge wäre dementsprechend die Erfassung der Erwartungen und Mo-
tive wichtig, unter denen die Studienfahrt ins Ausland angetreten wurde. Aus befragungstechni-
schen Gründen war dies bei der vorliegenden Untersuchung nicht möglich, deshalb können auch
keine entsprechenden Analysen vorgenommen werden. Die folgenden Darstellungen enthalten
im Zusammenhang mit den Angaben zu den Mobilitätsgewinnen keine Ausführungen zu deren in-
dividuellen Voraussetzungen bzw. Rahmenbedingungen.  

Als unmittelbare Erträge sind z. B. Aspekte wie der Erwerb studienrelevanten Wissens, die Ver-
besserung fremdsprachlicher Kenntnisse und Fähigkeiten, der Aufbau sozialer Beziehungen, aber
auch der an den erworbenen ECTS-Punkten ablesbare Studienfortschritt anzusehen. Darüber hi-
naus können ebenso Kompetenzen und Orientierungen, die über die fachlichen Inhalte des Studi-
ums hinausreichen, wie z. B. Erweiterung der Selbstkompetenzen, messbare Wirkungen von Aus-
landsaufenthalten sein. Auf die Art und Weise trägt die Auslandsmobilität nicht nur zur Entwick-
lung fachlicher und berufsbezogener Kompetenzen bei, sondern auch zur Entfaltung und Berei-
cherung des Erfahrungshorizontes und der Persönlichkeit der Studierenden.

Ausgehend von den aus studentischer Sicht wichtigsten Wirkungen19 studienbezogener Auslands-
aufenthalte wird im Rahmen des folgenden Kapitels auf einzelne Gruppen von Erträgen eingegan-
gen. Diese Gruppen beruhen auf einer faktoranalytischen Betrachtung. Dabei konnte aufgrund

17 The Bologna Process 2020 - The European Higher Education Area in the new decade. Communiqué of the Conference
of European Ministers Responsible for Higher Education, Leuven and Louvain-la-Neuve, 29. April 2009

18  Siehe z. B.: J. Zimmermann: International Mobility as a Context of Personality and Relationship Development in Young
Adulthood. Friedrich-Schiller-Universität Jena 2012

19 Die Studierenden wurden befragt, in welchem Maße der längste Aufenthalt einen Gewinn hinsichtlich verschiedener
Aspekte gebracht hat. Zusätzlich wurden sie aufgefordert, darunter einen Aspekt auszuwählen, der ihrer Meinung
nach der größte Gewinn für sie ist. 
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der Korrelationen zwischen den verschiedenen Erträgen vier konsistente Gruppen von Mobilitäts-
wirkungen gebildet werden:

- Wirkungen, die zu einer Entwicklung der Persönlichkeit beitragen. Dazu gehören der Gewinn
an Selbstständigkeit, die Fähigkeit, mit neuartigen Situationen zurechtzukommen sowie die
bessere Kenntnis eigener Stärken und Schwächen.

- Wirkungen, die mit dem Erleben und der Kenntnis einer fremden Kultur im Zusammenhang
stehen. Dazu gehören Freundschaften mit Menschen aus anderen Ländern, besseres
Verständnis anderer Arbeits- und Lebensweisen, aber auch erweiterte Fremdsprachenkennt-
nisse.

- Wirkungen, die mit einer späteren Berufstätigkeit im Zusammenhang stehen. Dazu gehören
die Vorbereitung auf die zukünftige Berufstätigkeit, ein Gewinn an beruflich relevanten Kon-
takten, mehr Klarheit über berufliche Ziele und ebenso mehr Klarheit über die weitere Studi-
enorientierung.

- Wirkungen, die auf dem Erwerb von fachlichen Kenntnissen und Fähigkeiten beruhen. Dazu
gehören der Erwerb fachlicher Kenntnisse, die an der Heimathochschule nicht angeboten wer-
den sowie die Verbesserung von Fähigkeiten zum wissenschaftlichen Arbeiten.

Rangfolge der Mobilitätswirkungen
Bei der Frage nach dem größten Gewinn ihres längsten20 studienbezogenen Auslandsaufenthaltes
verweisen die Studierenden vor allem auf bestimmte Aspekte des Kennenlernens einer anderen
Kultur und der Persönlichkeitsentwicklung (Abb. 4.1). Deutlich seltener verbuchen dagegen die
auslandsaktiven Studierenden messbare Erträge für ihre spätere Berufstätigkeit und für die Erwei-
terung ihrer fachlichen Kenntnisse und Fähigkeiten. 

20 Bei mehreren studienbezogenen Auslandsaufenthalten wurden die befragten Studierenden gebeten, ihre Angaben
auf ihren längsten Aufenthalt zu beziehen.

Abb. 4.1 Wichtigster Gewinn studienbezogener Auslandsaufenthalte aus Sicht der auslandsmobilen Studieren-
den
Angaben in %
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Insgesamt sieht rund die Hälfte der auslandsmobilen Studierenden den wichtigsten Gewinn im
Zusammenhang mit dem Kennenlernen einer fremden Kultur: So stehen für 19% der Studieren-
den neu entstandene Freundschaften zu Menschen aus anderen Ländern im Vordergrund. Mit je-
weils 17% gibt ein gleich hoher Anteil an, dass durch den Auslandsaufenthalt vor allem ihre Fähig-
keit im Umgang mit neuartigen Situationen oder ihr Verständnis anderer Arbeits- und Lebenswel-
ten gewachsen ist. Fast ebenso viele Studierende verweisen auf verbesserte Fremdsprachen-
kenntnisse als wichtigsten Gewinn ihres Aufenthaltes. Aspekte der Persönlichkeitsentwicklung
wie der Gewinn an Selbstständigkeit und die bessere Kenntnis eigener Stärken und Schwächen
werden dagegen deutlich seltener als größter Ertrag des Auslandsaufenthaltes benannt (9% bzw.
8%). 

Noch weniger Bedeutung kommt Aspekten zu, die sich auf den Erwerb von fachlichen Kenntnis-
sen oder auf die spätere Berufstätigkeit beziehen: Lediglich 14% aller auslandsaktiven Studieren-
den sieht in Bereichen, wie z. B. der Klarheit über berufliche Ziele oder der Vorbereitung auf die
künftige Berufstätigkeit, den wichtigsten Ertrag ihres Aufenthaltes, wobei die Anteile der einzel-
nen Aspekte bei keinem der entsprechenden Erträge die Grenze von vier Prozent übersteigen. In
Bezug auf den beruflichen Gewinn eines studienbezogenen Auslandsaufenthaltes ist jedoch zu
anzunehmen, dass dieser von den Studierenden teilweise noch nicht sicher eingeschätzt werden
kann. So ist davon auszugehen, dass sich die berufliche Relevanz der Auslandsphase erst nach
dem Studienabschluss gänzlich zeigt. Dieser Umstand dürfte zu den relativ geringen Werten hin-
sichtlich der beruflichen Erträge beitragen. 

Die Rangordnung der Gewinne von studienbezogenen Auslandsaufenthalten erfährt keine größe-
ren Veränderungen, wenn nicht allein nach dem größten Ertrag gefragt wird, sondern wenn alle
potenziellen Wirkungen bewertet werden. Auch hier bleibt es bei der schon beschriebenen gene-
rellen Tendenz: Der Gewinn von Auslandsaufenthalten liegt vor allem bei Aspekten der Persön-
lichkeitsentwicklung und des Kennenlernens fremder Kulturen (Abb. 4.2). Die entsprechenden
Anteile von Studierenden, die jeweils auf einen hohen Gewinn verweisen können, liegen zwi-
schen 88% beim Ertrag hinsichtlich der Fähigkeit mit neuartigen Situationen zurechtzukommen
und 78% beim Gewinn an Selbstständigkeit. Der einzige Aspekt aus dieser Gruppe, der von weni-
ger als drei Viertel der auslandsaktiven Studierenden benannt wird, stellt die verbesserte Kennt-
nis der eigenen Stärken und Schwächen dar. Hier sind es zwei Drittel der Betreffenden, die durch
einen Auslandsaufenthalt einen solchen Ertrag erfahren haben.

Deutlich geringer wird der Nutzen der studienbezogenen Auslandsaufenthalte hinsichtlich einer
Erweiterung von fachlichen Kompetenzen eingeschätzt. So geben lediglich 38% der auslandsakti-
ven Studierenden an, im Zuge ihres längsten Auslandsaufenthaltes Kenntnisse, die nicht an ihrer
Heimathochschule angeboten werden, erworben zu haben. Auch die Fähigkeiten zum wissen-
schaftlichen Arbeiten hat nur jeder fünfte Studierende verbessern können. 

Ähnlich wie die Aspekte der fachlichen Qualifikation werden auch die Erträge, die im Zusammen-
hang mit der beruflichen und studienbezogenen Zukunft stehen, beurteilt: So konnte jeweils rund
ein Drittel der auslandsaktiven Studierenden durch den Auslandsaufenthalt Klarheit über die wei-
tere Studienorientierung bzw. die beruflichen Ziele gewinnen. Weitere 36% der Studierenden se-
hen sich durch den Auslandsaufenthalt gut auf ihre zukünftige Berufstätigkeit vorbereitet. Der be-
rufliche Ertrag studienbezogener Auslandsaufenthalte wird damit geringer bewertet als der Ge-
winn in Bezug auf die Persönlichkeitsentwicklung oder das Kennenlernen fremder Kulturen. Wie
oben beschrieben, ist hierbei zu bedenken, dass die Auswirkungen einer studienbezogenen Aus-
landsphase auf die spätere Berufstätigkeit im Studium nicht immer mit Sicherheit beurteilt wer-
den können.
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Wirkungen, die zur Persönlichkeitsentwicklung beitragen
Der Gewinn an Persönlichkeitsentwicklung durch einen Auslandsaufenthalt ist vor allem von der
Art des Aufenthaltes abhängig. Waren die Studierenden zur Projektarbeit, zum Praktikum oder
zum Studium im Ausland, werden Wirkungen, die auf eine Entwicklung der Persönlichkeit hinwei-
sen, im Vergleich zu solchen Aufenthaltsformen wie Sommerschulen, Studienreisen oder Sprach-
kursen häufiger als gegeben und wichtig angesehen (Abb. 4.3 und 4.4). So stellt für rund jeden
dritten Studierenden, der eine Projektarbeit, ein Praktikum oder ein Studium im Ausland absol-
viert hat, die erfahrene persönliche Entwicklung den wichtigsten Gewinn dar. Dagegen überstei-
gen bei den anderen Aufenthaltsarten die entsprechenden Anteile nicht die 25%-Grenze. Insbe-
sondere bei den kurzfristigen Aufenthaltsarten Studienreise und Sommerschule wird die Erweite-
rung der Selbstständigkeit, die bessere Kenntniss der eigenen Stärken und Schwächen sowie die
verbesserte Fähigkeit, mit neuen Situationen zurechtzukommen, deutlich seltener als Gewinn ei-
nes Aufenthaltes angegeben. Diese Befunde zeigen, dass zwischen Zeitdauer der Auslandsphase
und den persönlichkeitsbildenden Wirkungen ein klarer Zusammenhang besteht. Ein längerer
Auslandsaufenthalt trägt in höherem Maße zur Persönlichkeitsentwicklung bei als ein kurzfristi-
ger.  

Andere Aufenthaltskriterien, wie z. B. die Fachkultur der mobilen Studierenden, die Art der von
ihnen besuchten Hochschule oder ihres angestrebten Abschlusses, haben keine Auswirkungen auf
die im Ausland erfahrene Persönlichkeitsentwicklung (Abb. 4.5 - 4.8). Auch zwischen obligatori-

Abb. 4.2 Gewinne studienbezogener Auslandsaufenthalte aus Sicht der auslandsmobilen Studierenden
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 1+2, 3 und 4+5, in %
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Abb. 4.3 Gewinne studienbezogener Auslandsaufenthalte aus Sicht der auslandsmobilen Studierenden nach 
Aufenthaltsart
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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Abb. 4.4 Wichtigster Gewinn studienbezogener Auslandsaufenthalte aus Sicht der auslandsmobilen 
Studierenden nach Aufenthaltsart
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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Abb. 4.5 Gewinne studienbezogener Auslandsaufenthalte aus Sicht der auslandsmobilen Studierenden nach
Abschluss- und Hochschulart
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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Abb. 4.6 Wichtigster Gewinn studienbezogener Auslandsaufenthalte aus Sicht der auslandsmobilen Studieren-
den nach Abschluss- und Hochschulart
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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schen und nicht-obligatorischen Aufenthalten kommt es in dieser Hinsicht zu keinen Differenzen.
Für einen hohen persönlichkeitsbildenden Gewinn ist offensichtlich vor allem die im Ausland ver-
brachte Zeitdauer entscheidend. 

Wirkungen, die mit dem Erleben und der Kenntnis einer fremden Kultur im Zusammenhang ste-
hen
Das Kennenlernen der Kultur des Gastlandes stellt unabhängig von der Art des Aufenthaltes für
fast alle Studierenden einen wichtigen Gewinn dar (Abb. 4.9). Die überwiegende Mehrzahl der
Auslandsaktiven kann hier einen hohen Ertrag verbuchen. Am geringsten fällt der entsprechende
Anteil noch bei den relativ kurzfristigen Aufenthaltsarten Sommerschule und Studienreise aus,
wobei selbst hier 88% bzw. 87% der betreffenden Studierenden ein positives Urteil abgeben. Die-
se Betonung kulturell-sozialer Erträge geht dabei soweit, dass bei fast allen Aufenthaltsarten sol-
che Aspekte, die im Zusammenhang mit dem Kennenlernen einer fremden Kultur stehen, von den
auslandsaktiven Studierenden mehrheitlich als größter Gewinn eingeschätzt werden (Abb. 4.10).
Eine gewisse Ausnahme bilden dabei nur Praktika und Projektarbeiten, bei denen die entspre-
chenden Anteile zwar auch an der Spitze stehen, aber nur bei 44% bzw. 43% liegen. 

Je nach Aufenthaltsart werden allerdings ganz unterschiedliche Aspekte als herausragend angese-
hen: Während bei Sprachkursen die Verbesserung der Fremdsprachenkenntnisse für 47% der be-
treffenden Studierenden der größte Gewinn ist, stehen bei Studienaufenthalten neue Freund-
schaften zu Menschen aus anderen Ländern (24%) sowie bei Studienreisen, Praktika, Sommer-
schulen und Projektarbeiten das Verständnis anderer Arbeits- und Lebensweisen (36% bzw. 19%
bzw. 21%) im Vordergrund.

Abb. 4.7 Gewinne studienbezogener Auslandsaufenthalte aus Sicht der auslandsmobilen Studierenden nach 
Fächergruppen
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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Abb. 4.8 Wichtigster Gewinn studienbezogener Auslandsaufenthalte aus Sicht der auslandsmobilen Studieren-
den nach Fächergruppen
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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Diese Differenzen, die sich vor allem aus den unterschiedlichen Aufenthaltsarten ergeben, wirken
sich sowohl auf eine Unterscheidung nach Hochschul- und Abschlussarten als auch nach Fächer-
gruppen aus. Das in dieser Hinsicht jeweils unterschiedliche Mobilitätsverhalten führt zu be-
stimmten Akzentuierungen bei den Aufenthaltsgewinnen. So wird von den Studierenden der
Staatsexamensstudiengänge die Verbesserung ihrer Fremdsprachenkenntnisse vergleichsweise
häufig als wichtigster Gewinn ihrer Auslandsphase angegeben (Abb. 4.11 und 4.12). Das Verständ-
nis anderer Arbeits- und Lebensweisen wird dagegen am häufigsten von den Studierenden der
Masterstudiengänge an Fachhochschulen als größter Gewinn angesehen. Rund ein Viertel gibt
eine entsprechende Einschätzung ab. 

Beim Blick auf die einzelnen Fächergruppen zeichnet sich u. a. ab, dass Studierende in Mathema-
tik und Naturwissenschaften, Medizin und Ingenieurwissenschaften den Erwerb von Fremdspra-
chenkenntnissen und die Freundschaft mit Menschen aus anderen Ländern vergleichsweise sel-
ten als Ertrag ihres Aufenthaltes empfinden (Abb. 4.13). Insbesondere beim Blick auf den wich-
tigsten Gewinn ist auffällig, dass Studierende der Fächergruppen Sozialwissenschaften/Sozialwe-
sen und Medizin besonders häufig auf das bessere Verständnis anderer Arbeits- und Lebenswei-
sen als den größten Gewinn ihrer Auslandszeit verweisen (Abb. 4.14). Es ist zu vermuten, dass die
Einbettung in entsprechende Arbeitszusammenhänge während Praktika bzw. Famulaturen in die-
sen Fächergruppen besonders intensiv und dementsprechend die Einblicke in die Arbeits- und Le-
benswelten der Gastländer auch besonders tiefgründig ausfällt.   

Wirkungen im Zusammenhang mit der späteren Berufstätigkeit
Auch die Erträge von Auslandsaufenthalten für die spätere Berufstätigkeit sind im hohen Maße
von der jeweiligen Aufenthaltsart abhängig: So geben rund drei Viertel der Studierenden, deren
längster Aufenthalt ein Praktikum war, an, dass diese Auslandsphase mit einem beruflichen Ge-

Abb. 4.9 Gewinne studienbezogener Auslandsaufenthalte aus Sicht der auslandsmobilen Studierenden nach
Aufenthaltsart
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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Abb. 4.10 Wichtigster Gewinn studienbezogener Auslandsaufenthalte aus Sicht der auslandsmobilen Studieren-
den nach Aufenthaltsart
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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Abb. 4.12 Wichtigster Gewinn studienbezogener Auslandsaufenthalte aus Sicht der auslandsmobilen Studieren-
den nach Abschluss- und Hochschulart
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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Abb. 4.13 Gewinne studienbezogener Auslandsaufenthalte aus Sicht der auslandsmobilen Studierenden nach 
Fächergruppen
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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Abb. 4.14 Wichtigster Gewinn studienbezogener Auslandsaufenthalte aus Sicht der auslandsmobilen Studieren-
den nach Fächergruppen
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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Abb. 4.11 Gewinne studienbezogener Auslandsaufenthalte aus Sicht der auslandsmobilen Studierenden nach
Abschluss- und Hochschulart
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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winn einherging (Abb. 4.15). Für rund ein Fünftel der betreffenden Studierenden ist dieser beruf-
liche Ertrag auch die wichtigste Auswirkung des Auslandsaufenthaltes überhaupt (Abb. 4.16). Die-
se Anteile fallen deutlich höher aus als bei den anderen Aufenthaltsarten. Aus Sicht der auslands-
erfahrenen Praktikanten sind wesentliche Erträge für die Berufstätigkeit vor allem die berufliche
Vorbereitung (56%), aber auch die erhöhte Klarheit über berufliche Ziele (49%) und das Finden
von beruflich relevanten Kontakte (39%). 

Aber nicht nur die Praktika, auch Projektarbeiten im Ausland haben einen sehr positiven Einfluss
auf die künftige Berufstätigkeit. Insbesondere die Vorbereitung auf die spätere Berufstätigkeit
(43%) und die Klärung beruflicher Ziele (38%) werden von vielen Studierenden als Gewinn ihrer
Projektarbeiten bezeichnet. Diese Effekte finden noch zusätzlich dadurch Bestätigung, dass 12%
der betreffenden Studierenden angeben, mehr Klarheit über ihre beruflichen Ziele sei das wich-
tigste Resultat ihrer Projektarbeit. Im Vergleich zu den anderen Aufenthaltsarten ist dies ein deut-
lich höherer Anteil. 

Bei Studienaufenthalten kann immerhin rund die Hälfte der Studierenden Gewinne im Zusam-
menhang mit der künftigen Berufstätigkeit verbuchen. Bemerkenswert ist vor allem der mit 36%
relativ hohe Anteil von Studierenden, die durch ihren Studienaufenthalt zu einer größeren Klar-
heit über ihre weitere Studienorientierung gelangt sind. Mit Blick auf den größten Gewinn des
Aufenthaltes wird allerdings auch ersichtlich, dass die Wirkung von Studienaufenthalten auf be-
rufliche Vorbereitung und Orientierung relativ gering ausfällt. Keiner der beruflichen Aspekte wird
von mehr als zwei Prozent der Studierenden als größter Gewinn eingeschätzt.

Die Studierenden in den Bachelorstudiengängen und den Staatsexamensstudiengängen ziehen
häufiger ein positives Resümee hinsichtlich beruflicher Aspekte als ihre Kommilitonen in den
Masterstudiengängen (Abb. 4.17 und 4.18). Solche Differenzen zwischen Bachelor- und Mast-
erstudiengängen zeigen sich insbesondere bei der gewachsenen Klarheit über die weitere Studi-
enorientierung. An den Universitäten weisen 40% der betreffenden Bachelor-, aber nur 33% der
Masterstudierenden auf diesen Aspekt hin. An den Fachhochschulen betragen diese Werte 33%
und 23%. Ähnliche Unterschiede bestehen hinsichtlich der gewonnenen Klarheit über berufliche
Ziele (Uni: 32% vs. 27%, FH: 32% vs. 26%). Diese Befunde sind Indizien dafür, dass ein Auslandsau-
fenthalt zu früheren Studienzeitpunkten eher dazu beitragen kann, die Vorstellungen von der be-
ruflichen Zukunft zu schärfen und zu festigen. Es ist zu vermuten, dass der Einfluss zu späteren
Studienzeitpunkten geringer ausfällt, weil die Vorstellungen für den weiteren Berufsweg schon an
Konkretheit gewonnen haben und das Studium in höherem Maße darauf ausgerichtet wurde.  

Ein vergleichsweise hoher Gewinn hinsichtlich beruflicher Aspekte durch den längsten studienbe-
zogenen Auslandsaufenthalt ist bei Studierenden der Lehramtsstudiengänge (64%), der Medizin
(61%), der Fächergruppe Sprach-/Kulturwissenschaften/Sport (61%) sowie der Fächergruppe Sozi-
alwissenschaften/Sozialwesen (61%) zu verzeichnen (Abb. 4.19). Deutlich weniger Erträge in die-
ser Hinsicht verzeichnen die Studierenden der Rechtswissenschaften (46%) und der Ingenieurwis-
senschaften (52%). Allerdings fällt der Anteil an Studierenden, die einen beruflichen Aspekt als
größten Gewinn ihres Aufenthaltes erachten, bei den Rechtswissenschaftlern mit 10% vergleichs-
weise hoch aus (Abb. 4.20). Dies sind fast ausschließlich Studierende, die durch den Auslandsauf-
enthalt zu mehr Klarheit hinsichtlich ihrer beruflichen Zukunft gelangten. Es ist zu vermuten, dass
es sich hierbei um Studierende handelt, die Berufstätigkeiten im Ausland bzw. in internationalen
Kontexten anstreben.

Obligatorische Auslandsphasen haben in diesem Zusammenhang etwas häufiger Auswirkungen
auf die künftige Berufstätigkeit der Studierenden. Sie fühlen sich dadurch vor allem besser auf
ihre berufliche Tätigkeit vorbereitet (Abb. 4.21 und 4.22). Dies könnte unter anderem damit zu-
sammenhängen, dass obligatorische Aufenthalte vergleichsweise gut ins Studium integriert sind
und dadurch ein stärkerer fachlicher bzw. beruflicher Bezug intendiert ist. 
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Abb. 4.15 Gewinne studienbezogener Auslandsaufenthalte aus Sicht der auslandsmobilen Studierenden nach
Aufenthaltsart
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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Abb. 4.16 Wichtigster Gewinn studienbezogener Auslandsaufenthalte aus Sicht der auslandsmobilen Studieren-
den nach Aufenthaltsart
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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Abb. 4.17 Gewinne studienbezogener Auslandsaufenthalte aus Sicht der auslandsmobilen Studierenden nach
Abschluss- und Hochschulart
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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Abb. 4.18 Wichtigster Gewinn studienbezogener Auslandsaufenthalte aus Sicht der auslandsmobilen Studieren-
den nach Abschluss- und Hochschulart
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %

Beruf

Uni-Bachelor

11

FH-Bachelor

10

Uni-Master

9

FH-Master

5

Staatsexamen

8

Vorbereitung auf zukünftige Berufstätigkeit

beruflich relevante Kontakte

Klarheit über berufliche Ziele

Klarheit über weitere Studienorientierung

2

2

3

2

3

4

4

1

2

2

1

1

3

2

3

0

3

0

4

1

DAAD/DZHW - Studie Internationale Mobilität 2013



Internationale Mobilität im Studium 2013

79

Abb. 4.19 Gewinne studienbezogener Auslandsaufenthalte aus Sicht der auslandsmobilen Studierenden nach 
Fächergruppen
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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Abb. 4.20 Wichtigster Gewinn studienbezogener Auslandsaufenthalte aus Sicht der auslandsmobilen Studieren-
den nach Fächergruppen
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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Abb. 4.21 Gewinne studienbezogener Auslandsaufenthalte aus Sicht der auslandsmobilen Studierenden nach
obligatorischem Auslandsaufenthalt
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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Abb. 4.22 Wichtigster Gewinn studienbezogener Auslandsaufenthalte aus Sicht der auslandsmobilen Studieren-
den nach obligatorischem Auslandsaufenthalt
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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Wirkungen, die auf dem Erwerb von fachlichen Kenntnissen und Fähigkeiten beruhen
Fachlicher Gewinn durch Auslandsphasen wird vor allem im Rahmen von Projektarbeiten und Stu-
dienaufenthalten erreicht. Rund jeder Zweite der Studierenden, der solche Aufenthalte absolviert
hat, zieht ein entsprechendes Resümee. Bei den Praktika und Sommerschulen im Ausland fällt
dieser Anteil mit 43% bzw. 42% niedriger aus (Abb. 4.23). Bei den Sprachkursen ist es sogar ledig-
lich rund jeder Fünfte, der einen fachlichen Gewinn verbucht. Allerdings darf nicht übersehen
werden, dass sich in diesem Fall der Aufenthalt von vornherein auf den Erwerb von Sprachkennt-
nissen fokussiert. Weitere Möglichkeiten der fachlichen Qualifikation sind in diesem Zusammen-
hang kaum gegeben. 

Fachliche Wirkungen stellen sich vor allem durch den Erwerb von Kenntnissen ein, die nicht an
der Heimathochschule angeboten werden. Die Verbesserung der Fähigkeiten zum wissenschaftli-
chen Arbeiten spielt dagegen über alle Aufenthaltsarten hinweg eine untergeordnete Rolle. Eine
Ausnahme ist bei den Projektarbeiten zu finden: Sowohl die wissenschaftliche Arbeitsweise als
auch der Erwerb besonderer fachlicher Kenntnisse werden von jeweils rund einem Drittel der Stu-
dierenden als Gewinn angegeben.  

Hinsichtlich des wichtigsten Gewinns spielen die Aspekte, die auf dem Erwerb von fachlichen
Kenntnissen und Fähigkeiten beruhen, eine untergeordnete Rolle. Eine besondere Stellung neh-
men dabei allerdings Studienreisen und Sommerschulen ein: Mit 14% bzw. 12% der auslandsakti-
ven Studierenden ist der Anteil derer, die einen fachlichen Ertrag als wichtigsten Gewinn bezeich-
nen, vergleichsweise hoch. Dabei beziehen sich die Studierenden vor allem auf den Erwerb von
fachlichen Kenntnissen, die an der Heimathochschule nicht angeboten werden (Abb. 4.24).

Auslandserfahrene Studierende der verschiedenen Fächergruppen und Abschlussarten unter-
scheiden sich, von wenigen Ausnahmen abgesehen, bei den fachlichen Wirkungen ihrer Auslands-
aufenthalte nur geringfügig. Dies gilt interessanterweise auch bei einer Differenzierung nach obli-
gatorischen und nichtobligatorischen Auslandsaufenthalten. Dies muss als Indiz dafür gewertet
werden, dass aus studentischer Sicht auch bei obligatorischen Studienphasen im Ausland nicht in
jedem Fall der fachliche Gewinn gewährleistet ist. Die institutionellen Vorgaben sind für Pflicht-
aufenthalte vermutlich nicht immer so gehalten, dass für die Studierenden der Erwerb von fachli-
chen Kenntnissen und Fähigkeiten, der nur durch ein Lernen im Ausland erreicht werden kann, of-
fensichtlich wird (Abb. 4.25 – 4.28).

Abb. 4.23 Gewinne studienbezogener Auslandsaufenthalte aus Sicht der auslandsmobilen Studierenden nach
Aufenthaltsart
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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Abb. 4.24 Wichtigster Gewinn studienbezogener Auslandsaufenthalte aus Sicht der auslandsmobilen Studieren-
den nach Aufenthaltsart
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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Abb. 4.25 Gewinne studienbezogener Auslandsaufenthalte aus Sicht der auslandsmobilen Studierenden nach
Abschluss- und Hochschulart
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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Abb. 4.26 Wichtigster Gewinn studienbezogener Auslandsaufenthalte aus Sicht der auslandsmobilen Studieren-
den nach Abschluss- und Hochschulart
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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Abb. 4.27 Gewinne studienbezogener Auslandsaufenthalte aus Sicht der auslandsmobilen Studierenden nach
Fächergruppen
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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Abb. 4.28 Wichtigster Gewinn studienbezogener Auslandsaufenthalte aus Sicht der auslandsmobilen Studieren-
den nach Fächergruppen
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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4.2 Erworbene ECTS-Punkte als Ertrag von studienbezogenen Auslandsaufent-
halten

Zu den Resultaten studienbezogener Auslandsaufenthalte gehören auch die während dieser Zeit
erworbenen ECTS-Punkte. Gerade vor dem Hintergrund des starken studentischen Bemühens um
Einhaltung vorgegebener Studienzeiten gewinnen solche Erträge besondere Bedeutung. Sie sind
aus studentischer Sicht ein Indikator dafür, dass die Auslandsphasen gut in das Studium zu integ-
rieren sind und Studienzeitverlängerungen vermieden werden können. Aus diesem Grund hat die
Möglichkeit, bei längeren Aufenthalten im Ausland ECTS-Punkte erwerben zu können, mit Sicher-
heit eine nicht gering einzuschätzende Auswirkung auf die Motivation der Studierenden zu Aus-
landsphasen. Allerdings ist der Erwerb von ECTS-Punkten in noch stärkerem Umfang als bei ande-
ren Wirkungsaspekten von vielen Bedingungen abhängig: Anerkennung der im Ausland erbrach-
ten Leistungen, konkrete  Möglichkeiten vor Ort, Vereinbarungen mit den ausländischen Gast-
instanzen, studentische Vorbereitung der Auslandsphase und vor allem auch von der Art des Auf-
enthaltes. Angesichts großer Differenzen in dieser Hinsicht zwischen den verschiedenen Aufent-
haltsarten ist die Ermittlung eines Gesamtwertes an erworbenen ECTS-Punkten über alle aus-
landsmobilen Studierenden wenig aussagekräftig. Eine solche Quote könnte leicht zu Fehlschlüs-
sen führen. Deshalb beziehen sich die folgenden Ausführungen zu den im Ausland erworbenen
ECTS-Punkten immer auf konkrete Aufenthaltsarten. 

Von den Studierenden, die zu einem Studienaufenthalt im Ausland weilten, konnte mit 83% die
überwiegende Mehrheit ECTS-Punkte erwerben (Abb. 4.29). Das liegt deutlich über den entspre-
chenden Anteilen der anderen Aufenthaltsarten. Dabei hat rund ein Drittel der betreffenden Stu-
dierenden mit Auslandsstudium in dieser Zeit zwischen 21 und 30 Punkten erworben. Weitere
24% haben sogar 31 oder mehr Punkte erreicht. Im Durchschnitt wurden von den Studierenden
im Auslandsstudium 26 Punkte erworben. Auch dieser Wert liegt weit über denen der anderen
Aufenthaltsarten. Solche Tendenzen stellen zwar keine Überraschung dar, bietet doch ein Aus-
landsstudium die besten Möglichkeiten für eine entsprechend honorierte Leistungserbringung,
dennoch ist dieser Befund hervorzuheben. Nicht nur, dass die meisten Studierenden ECTS-Punkte
während ihres Aufenthaltes an den ausländischen Hochschulen erwerben, ist wichtig, sondern
vor allem zeigt sich ein starker Trend, dass sich deren durchschnittliche Zahl den Vorgaben für ein
Bachelorsemester annähert.   

Bei den Praktika im Ausland besteht eine andere Situation. Hier erwirbt mehr als die Hälfte der
betreffenden Studierenden keine ECTS-Punkte. Nur rund zwei Fünftel der Studierenden haben
durch das Praktikum im Ausland ECTS-Punkte erlangt, 25% bis zu 20 Punkte, 17% mehr als 20
Punkte. Dabei ist zu bedenken, dass ein Praktikum im Ausland als Studienleistung nur dann ange-
rechnet werden kann, wenn dies in der Studienordnung vorgesehen ist, beispielsweise als Pflicht-
praktikum, das im Ausland oder wahlweise im In- oder Ausland zu absolvieren ist. Dementspre-
chend streben nicht alle Studierende, die für ein Praktikum ins Ausland gehen, überhaupt an,
durch diesen Aufenthalt auch ECTS-Punkte zu erwerben. Dennoch verweisen diese Befunde auf
den Umstand, dass die Möglichkeiten, im Ausland Studienleistungen zu erwerben, in erster Linie

Abb. 4.29 ECTS-Punkte nach Auslandsaufenthaltsart
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auf Studienaufenthalte zugeschnitten sind. In der Mehrheit ist der Erwerb von ECTS-Punkten - an-
ders als dies bei Studienaufenthalten der Fall ist - kein unmittelbarer Gewinn einer Praktikum-
sphase im Ausland.    

Auch bei Studienreisen und Projektarbeiten liegt der Anteil von Studierenden, die während ihrer
Auslandszeit ECTS-Punkte erworben haben, jeweils lediglich bei 45%. Bei Studienreisen werden
nur in Ausnahmefällen Punktzahlen über zehn erreicht (4%). Dagegen erwerben die Studierenden
bei Projektarbeiten im Ausland häufiger höhere Punktzahlen. Der Anteil der betreffenden Studie-
renden mit 20 und mehr Punkten liegt bei 10%. Offensichtlich sind Projektarbeiten nicht nur zeit-
und leistungsintensiver, sondern für einen nicht geringen Teil der Studierenden auch besser in die
Studienabläufe integriert.

Bei den Sommerschulen liegt der Anteil der Studierenden, die im Zuge ihres Auslandsaufenthaltes
ECTS-Punkte erworben haben, bei knapp über 50%. Die Punktezahl übersteigt dabei nur in selte-
nen Fällen die 10-Punkte-Grenze (7%). 

Am seltensten können mit einem Sprachkurs im Ausland ECTS-Punkte erworben werden. Der ent-
sprechende Anteil liegt bei vergleichsweise niedrigen 12%. Die erworbenen Punkte bewegen sich
dabei ausschließlich in einem Bereich von einem bis zehn Punkten. Allerdings ist davon auszuge-
hen, dass auch von den Studierenden die zumeist kurzfristigen Sprachkurse als „persönliche“
Fortbildungsmaßnahme angesehen werden. 

Beim Erwerb von ECTS-Punkten im Ausland zeigen sich zwischen Universitäten und Fachhoch-
schulen gravierende Unterschiede. Für die beiden wichtigsten Aufenthaltsarten, für das Aus-
landsstudium und für das Auslandspraktikum, gilt, dass an den Fachhochschulen nicht nur der An-
teil an Studierenden, die keine Leistungspunkte erwerben, weitaus geringer ausfällt als an Univer-
sitäten, sondern auch, dass von den Studierenden dort im Durchschnitt höhere Punktzahlen er-
reicht werden (Abb. 4.30 und 4.31). Während an Universitäten knapp ein Fünftel der Studieren-
den ohne ECTS-Punkte ihren Studienaufenthalt beendet, liegt dieser Anteil an den Fachhochschu-
len nur bei etwa einem Zehntel. Noch deutlicher zeigt sich eine solche Differenz bei Praktika im
Ausland: Der Unterschied zwischen den Anteilen der Studierenden ohne erworbene ECTS-Punkte
beträgt 36 Prozentpunkte (71% an Universitäten vs. 35% an Fachhochschulen). Darüber hinaus er-
werben die betreffenden Studierenden an Universitäten während eines Auslandspraktikums größ-
tenteils nur zwischen einem und zehn Leistungspunkten. An den Fachhochschulen erwirbt dage-
gen der größte Anteil der Studierenden zwischen 21 und 30 ECTS-Punkte. Auch bei den Studien-
aufenthalten lässt sich eine solche Tendenz feststellen. Diese Befunde sind deutliche Indizien da-
für, dass sowohl die Integration von Auslandsstudium und Auslandspraktikum in die Studienab-
läufe als auch die Anerkennungspraxis an den Fachhochschulen schon weiter vorangeschritten ist
als an Universitäten.21 

21 Allerdings muss bei der Beurteilung der entsprechenden Werte an den Universitäten beachtet werden, dass diese
auch durch die Studiengänge des Staatsexamens mit beeinflusst werden. In einer ganzen Reihe dieser Studiengänge
werden keine ECTS-Punkte vergeben, entsprechend niedrig fällt für die betreffenden Studierenden die im Ausland er-
worbene Zahl an Leistungspunkten aus. Siehe dazu auch die folgenden Ausführungen. 

Abb. 4.30 ECTS-Punkte für Studienaufenthalte nach Hochschulart
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Diese Tendenzen zeigen sich auch bei einer Betrachtung der auslandsaktiven Studierenden nach
Abschlussart. Im Bachelor- wie im Masterstudium gilt, dass bei Auslandsstudium und Auslands-
praktikum die Studierenden an Fachhochschulen häufiger und mehr ECTS-Punkte erwerben als
ihre Kommilitonen an den Universitäten (Abb. 4.32 und 4.33). Eine Sonderrolle kommt den Studi-
engängen des Staatsexamens zu. Hier fällt der Anteil der Studierenden, die sowohl für Leistungen
im Auslandsstudium als auch im Auslandspraktikum keine ECTS-Punkte erwerben, mit 45% bzw.
sogar 97% besonders hoch aus. Dies gilt für alle drei relevanten Fächergruppen - Medizin, Rechts-
wissenschaften und Lehramt (Abb. 4.34 und 4.35). Allerdings muss bei diesen Werten beachtet
werden, dass in den Studiengängen des Staatsexamens an vielen Hochschulen keine ECTS-Punkte
vergeben werden, sondern noch die vorangegangenen Bedingungen der Leistungsbescheinigung
gelten. Dies konnte im Rahmen der vorliegenden Studie nicht berücksichtigt werden. Auch ist der
Anteil der entsprechenden Hochschulen ohne ECTS-Punkte in den einzelnen Staatsexamensstudi-
engängen unbekannt.

Abb. 4.31 ECTS-Punkte für Praktika nach Hochschulart
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Abb. 4.32 ECTS-Punkte für Studienaufenthalte nach Abschlussart
Angaben in %
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Abb. 4.33 ECTS-Punkte für Praktika nach Abschlussart
Angaben in %
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Darüber hinaus lassen sich an den Fachhochschulen zwischen den Bachelor- und Masterstudien-
gängen deutliche Differenzen beim Erwerb von Leistungspunkten im Rahmen der Auslandsprakti-
ka feststellen: Während in den Bachelorstudiengängen 73% der Studierenden für Praktika ECTS-
Punkte angerechnet bekamen, ist das in Masterstudiengängen nur bei 56% der Studierenden der
Fall. Dazu kommt, dass in den Bachelorstudiengängen über die Hälfte der Studierenden mehr als
zwanzig ECTS-Punkte für ihr Praktikum verbuchen konnte (52%). Offensichtlich ist vor allem im
Bachelorstudium die Integration der Auslandspraktika in den Studienablauf am besten gewähr-
leistet. Das korrespondiert mit dem Befund, dass der Anteil der obligatorischen Auslandspraktika
im Bachelorstudium an den Fachhochschulen höher ausfällt als im Masterstudium. Zu diesem Un-
gleichgewicht könnte auch die Tatsache beitragen, dass an den Fachhochschulen eine ganze Reihe
von nur dreisemestrigen Masterstudiengängen besteht, die – im Gegensatz zu dem dann entspre-
chenden siebensemestrigen Bachelorstudium – weniger Zeit für Auslandsaufenthalte bieten. An
den Universitäten sind demgegenüber zwischen den Bachelor- und Masterstudiengängen nur ge-
ringe Differenzen zu konstatieren. 

Mit Ausnahme der Studiengänge des Staatsexamens - Medizin, Rechtswissenschaften und Lehr-
amt - gibt es zwischen den weiteren Fächergruppen in Bezug auf den Erwerb von ECTS-Punkten
bei Studienaufenthalten im Ausland wenig Unterschiede. Lediglich die betreffenden Studierenden
in den Sprach- und Kulturwissenschaften kehren zu dem vergleichsweise hohen Anteil von fast ei-
nem Viertel ohne Leistungspunkte von ihrem Aufenthalt an ausländischen Hochschulen zurück.
Eine solche Tendenz lässt sich für das Auslandspraktikum nicht feststellen. Hier stellt die Fächer-
gruppe Sozialwissenschaften/Sozialwesen eine positive Ausnahme dar, da mit 65% fast zwei Drit-
tel der Studierenden im Auslandspraktikum ECTS-Punkte erwerben. 

Es ist naheliegend, dass der Erhalt von ECTS-Punkten während eines studienbezogenen Ausland-
saufenthaltes im engen Zusammenhang damit steht, ob der jeweilige Aufenthalt obligatorisch ist

Abb. 4.34 ECTS-Punkte für Studienaufenthalte nach Fächergruppen
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Abb. 4.35 ECTS-Punkte für Praktika nach Fächergruppen
Angaben in %
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oder nicht. So zeigt sich, dass bei nichtobligatorischen Studienaufenthalten 19% der Studierenden
keine ECTS-Punkte erwerben, während dies bei den verpflichteten Studienaufenthalten bei ledig-
lich 9% der Fall ist (Abb. 4.36). Bei den Praktika im Ausland tritt dieser Befund noch deutlicher
hervor. Während bei nichtobligatorischen Praktika rund zwei Drittel der Studierenden auf keine
Leistungspunkte verweisen können, trifft dies bei den obligatorischen Praktika auf den vergleichs-
weise geringen Anteil von 28% zu (Abb. 4.37). Zusätzlich erreichen die Studierenden im Rahmen
von obligatorischen Auslandsstudien als auch von obligatorischen Auslandspraktika im Durch-
schnitt höhere Punktzahlen. Damit bestehen ohne Zweifel bei obligatorischen Auslandsaufenthal-
ten bessere Bedingungen für den Erwerb wie für die Anerkennung von Leistungspunkten. 

4.3 Veränderungen im Blick auf Deutschland und auf das Gastland

Die intensive Erfahrung des Lebens und des Studierens in anderen Ländern kann mit Sicherheit
nicht nur dazu führen, dass bisherige Vorstellungen vom Gastland revidiert werden. Das Erleben
anderer Gesellschaften und Kulturen kann ebenso dazu beitragen, die Einschätzung des Heimat-
landes und der dort bestehenden Lebensbedingungen zu verändern. Die Erweiterung des persön-
lichen Horizontes durch einen Auslandsaufenthalt, die unmittelbare Wahrnehmung neuer Le-
bens- und Arbeitsweisen vermag die Entwicklung persönlicher Urteile und Sichtweisen zu beein-
flussen. 

Diese wichtigen Wirkungen von Studienphasen im Ausland konnten im Rahmen der vorliegenden
Untersuchung nur ansatzweise erkundet werden. Angesichts der großen Vielfalt an veränderten
Vorstellungen war es nicht möglich, die Entwicklungsprozesse in ihren konkreten Inhalten zu er-
fassen. Dazu wäre es vonnöten gewesen, das betreffende Meinungsbild sowohl vor als auch nach
dem Aufenthalt zu erkunden. Dies hätte jedoch die Möglichkeiten der Studie überfordert. Erfragt
werden konnte lediglich, ob es rückblickend durch den Aufenthalt in Bezug auf ganz bestimmte
Aspekte zu Veränderungen in den Einschätzungen gekommen ist und in welche Richtung sich die-
se Veränderungen vollzogen haben, ob sie also positiver oder negativer geworden sind. Dabei
wurden sowohl die Veränderungen in Bezug auf das Heimatland als auch auf das Gastland erkun-
det.   

Abb. 4.36 ECTS-Punkte für Studienaufenthalte nach obligatorischem Aufenthalt
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Abb. 4.37 ECTS-Punkte für Praktika nach obligatorischem Aufenthalt
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Blick auf Deutschland
Die Auswirkungen von Studienphasen im Ausland auf das Bild von Deutschland bieten ein relativ
einhelliges Bild: Hohe Anteile der auslandsaktiven Studierenden sehen nach ihren Auslandsauf-
enthalten solche Aspekte wie die Hochschulbildung (46%) und vor allem die Lebensverhältnisse in
Deutschland (60%) positiver (Abb. 4.38). Nur jeder zehnte auslandsaktive Studierende gibt an,
dass er nach seinem Aufenthalt die Lebensverhältnisse in Deutschland kritischer einschätzt. Hin-
sichtlich der Hochschulbildung trifft dies immerhin auf jeden fünften auslandserfahrenen Studie-
renden zu. Auch hinsichtlich des politischen Systems hat sich im Zuge des Aufenthaltes das Bild
von Deutschland bei einem hohen Anteil der betreffenden Studierenden verbessert. 43% treffen
jetzt ein positiveres Urteil, nur 8% ein negativeres. Bei etwa der Hälfte der Auslandsmobilen hat
der Auslandsaufenthalt in dieser Hinsicht zu keiner Veränderung geführt. 

Eine deutlich andere Einschätzung erfährt dagegen die Mentalität in Deutschland. Sie wird nach
der Auslandsphase von 40% der betreffenden Studierenden negativer gesehen als vorher. Für
ebenfalls 40% der Studierenden bleibt der Blick auf die deutsche Mentalität unverändert, weite-
ren 20% erscheint sie in einem positiveren Licht. 

Abb. 4.38 Verändertes Bild von Deutschland in Folge eines Auslandsaufenthaltes hinsichtlich ...
Angaben auf einer Skala von 1 = „viel negativer geworden“ bis 5 = „viel positiver geworden“, Pos. 1+2, 3, 4+5, in %
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Sowohl die tendenziell positivere Sicht auf Hochschulbildung, Lebensverhältnisse und politisches
System als auch die kritischere Sicht auf die Mentalität in Deutschland zeigen, dass die Erfahrun-
gen während eines Auslandsaufenthaltes bei den Studierenden dazu führen können, dass sie die
eigene Lebensweise und die gesellschaftlichen Verhältnisse in Deutschland stärker hinterfragen
und die eigenen kulturellen Prägungen auch mit einer gewissen Distanz betrachten. Dabei ist al-
lerdings zu beachten, dass sich die individuelle Wahrnehmung häufig nur auf bestimmte Aspekte
z. B. der deutschen Mentalität bezieht und ein Urteil damit auch von persönlichen Präferenzen
geleitet wird.  

Blick auf das Gastland
Ein beträchtlicher Teil der auslandsmobilen Studierenden sieht sich durch den Auslandsaufenthalt
hinsichtlich der Hochschulbildung (42%), des politischen Systems (54%) und der Lebensverhältnis-
se (39%) in seinen bisherigen Vorstellungen vom Gastland bestätigt (Abb. 4.39). Dies kann durch-
aus als ein Indiz für die gute Informiertheit der Studierenden über ihr entsprechendes Gastland
genommen werden. Darüber hinaus hat sich das Bild der auslandsaktiven Studierenden in Bezug

Abb. 4.39 Verändertes Bild vom Gastland in Folge eines Auslandsaufenthaltes hinsichtlich ...
Angaben auf einer Skala von 1 = „viel negativer geworden“ bis 5 = „viel positiver geworden“, Pos. 1+2, 3, 4+5, in %
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auf die Hochschulbildung und die Lebensverhältnisse vor Ort zu etwa gleichen Anteilen in positi-
ver und negativer Richtung verändert, wobei die positiveren Bewertungen vier bzw. fünf Prozent-
punkte stärker ausfallen. Die entsprechenden Werte liegen jeweils bei rund 30%. Hinsichtlich des
politischen Systems fällt dagegen der Anteil der Studierenden, die nach dem Aufenthalt negativer
urteilen, deutlich größer aus als der Anteil derjenigen mit positiver Bewertung (29% vs. 17%).

In Bezug auf die Mentalität der Einheimischen ist das Bild bei der Mehrheit der auslandsaktiven
Studierenden durch den Auslandsaufenthalt positiver geworden. 63% der Studierenden geben ein
dementsprechendes Urteil ab. Lediglich bei jedem zehnten Studierenden hat sich das Bild von der
Mentalität der Einheimischen durch den Aufenthalt verschlechtert. Diese hohe Wertschätzung
der erlebten Gastkultur ist zweifelsohne ein Beleg für die guten Erfahrungen, die deutsche Studie-
rende im Ausland machen können.  

Blick auf ausgewählte Gastländer
Die Veränderungen der studentischen Sichtweisen auf bestimmte Aspekte in den Gastländern fal-
len je nach Gastland unterschiedlich aus. Die beschriebenen allgemeinen Tendenzen zeigen nur
an, in welchem Maße es überhaupt durch Auslandsaufenthalte zu Entwicklungen gekommen ist.
Für jedes Gastland gibt es dabei eine eigenständige Bilanz. Die Vielzahl der Gastländer macht es
allerdings unmöglich, hier einen differenzierten Überblick über die Veränderungsprozesse zu ge-
ben. Deshalb sollen im Folgenden die Urteilsentwicklungen exemplarisch für drei Gastländer dar-
gestellt werden: Frankreich, USA und China. Sie stellen zum einen wichtige Aufenthaltsländer der
deutschen Studierenden dar, zum anderen zeigen sie prototypisch bestimmte Tendenzen in der
Veränderung der studentischen Sichtweisen.

Studierende, die in Frankreich ihren längsten studienbezogenen Auslandsaufenthalt durchgeführt
haben, geben deutlich seltener als ihre Kommilitonen, die in den USA oder in China weilten, an,
dass sich durch den Aufenthalt ihr Blick auf das Gastland verändert hat. So ist beispielsweise das
Bild des politischen Systems Frankreichs für rund drei Viertel der betreffenden Studierenden
durch den Aufenthalt bestätigt worden (Abb. 4.40). Dies ist im Falle der USA nur bei jedem zwei-
ten und im Falle Chinas sogar nur bei jedem dritten Studierenden der Fall. Ein positiveres Urteil
geben in dieser Hinsicht jeweils 10% der Frankreich- und der USA-Erfahrenen an, aber sogar 28%
der Studierenden, die einen China-Aufenthalt absolvierten. Ihre Vorstellungen vom politischen
System Chinas waren vor dem Aufenthalt kritischer als nachher. 40% der China-Reisenden ant-
worten, dass ihre diesbezügliche Kritik zugenommen hat. Der gleiche Anteil findet sich auch unter
den Studierenden, die in die USA gingen. Für Frankreich kommen dagegen nur 17% der Studie-
renden zu einem kritischen Urteil über das politische System.

Auch hinsichtlich der Mentalität der Einheimischen im Gastland wird das vorherrschende Bild
durch einen Auslandsaufenthalt in Frankreich weniger verändert als dies bei einem Besuch in den
USA oder in China der Fall ist. Allerdings führt der Aufenthalt in allen drei Beispielen einen be-
trächtlichen Teil der Studierenden zu einem positiveren Urteil. Im Falle Chinas und der USA ist das
mit 61% die deutliche Mehrheit der Studierenden (Abb. 4.41).

In Bezug auf die Lebensverhältnisse in den Gastländern sind je nach besuchtem Land unterschied-
lich starke Veränderungen des vor dem Aufenthalt vorherrschenden Bildes zu konstatieren. Am

Abb. 4.40 Verändertes Bild vom Gastland in Folge eines Auslandsaufenthaltes hinsichtlich des politischen Sys-
tems
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stärksten hat sich der Blick auf die Lebensverhältnisse in China gewandelt. Lediglich 23% der be-
treffenden Studierenden wurden während des Aufenthaltes in ihrer Einschätzung bestätigt (Abb.
4.42). Dies ist ein deutlich niedriger Anteil als bei Studierenden, die in den USA (36%) oder Frank-
reich (47%) weilten. Für Frankreich führt das dazu, dass die betreffenden Studierenden zu ähnli-
chen Anteilen von jeweils rund einem Viertel eine positive bzw. negative Urteilsveränderung bei
sich konstatieren. Für die USA und China ist dieses Verhältnis nicht so ausgewogen. Fast jeder
zweite Studierende, der studienbezogen diese Länder besuchte, schätzt ein, dass er jetzt die Le-
bensverhältnisse dort kritischer einschätzt. Ein positiveres Urteil geben im Falle der USA 17% und
im Falle Chinas 32% der betreffenden studentischen Besucher an.

Während die Studierenden bei den bisherigen Aspekten für Frankreich mehrheitlich eine Bestäti-
gung oder positive Veränderung ihres Meinungsbildes konstatieren, kommt es beim Blick auf die
Hochschulbildung zu einer konträren Situation: Mehr als die Hälfte von ihnen kehrt diesbezüglich
mit einem kritischerem Urteil aus Frankreich zurück (Abb. 4.43). Für China und USA zeigen sich
dagegen disparate Tendenzen. Jeweils rund ein Drittel der betreffenden Studierenden fühlt sich in
seinen bisherigen Vorstellungen bestätigt, kommt zu einem positiveren oder zu einem negative-
ren Urteil. 

Abb. 4.41 Verändertes Bild vom Gastland in Folge eines Auslandsaufenthaltes hinsichtlich der Mentalität der
Einheimischen
Angaben auf einer Skala von 1 = „viel negativer geworden“ bis 5 = „viel positiver geworden“, Pos. 1+2, 3, 4+5, in %
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Abb. 4.42 Verändertes Bild vom Gastland in Folge eines Auslandsaufenthaltes hinsichtlich der Lebensverhält-
nisse
Angaben auf einer Skala von 1 = „viel negativer geworden“ bis 5 = „viel positiver geworden“, Pos. 1+2, 3, 4+5, in %
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Abb. 4.43 Verändertes Bild vom Gastland in Folge eines Auslandsaufenthaltes hinsichtlich der Hochschulbildung
Angaben auf einer Skala von 1 = „viel negativer geworden“ bis 5 = „viel positiver geworden“, Pos. 1+2, 3, 4+5, in %
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5. Probleme der Studierenden bei studienbezogenen
Auslandsaufenthalten

5.1 Mobilitätsprobleme bei geplanten und durchgeführten Auslandsaufenthal-
ten im Überblick

Das Vorhaben, eine Studienphase im Ausland zu verbringen, verlangt von den Studierenden die
Klärung einer Reihe von studienorganisatorischen und finanziellen Fragen. In welchem Umfang es
den Studierenden gelingt, diese Herausforderung zu bewältigen, wirkt sich unmittelbar auf die
Auslandsmobilität der Studierenden aus. Die studentische Sicht auf die Probleme, die mit studi-
enbezogenen Auslandsaufenthalten verbunden sind, verändert sich in Abhängigkeit davon, ob
solche Aufenthalte erst noch geplant sind, ob sie bereits realisiert werden konnten oder aber, ob
solche Auslandsbemühungen an bestimmten Hindernissen scheiterten. Es zeigt sich, dass rund
die Hälfte der Studierenden, die ihre beabsichtigten Studienphasen im Ausland nicht realisieren
konnten, Finanzierungsprobleme dafür verantwortlich macht (Abb. 5.1). Wesentlich für das Nicht-
zustandekommen sind zudem die aus studentischer Sicht gegebene Unvereinbarkeit mit den Vor-
gaben des eigenen Studienganges (38%) und eine zu geringe Unterstützung seitens der eigenen
Heimathochschule (36%). Zusätzliche Hindernisse für das Vorhaben, einen studienbezogenen
Auslandsaufenthalt zu unternehmen, stellen angenommene Zeitverluste im Studium (35%) und
die Annahme dar, im Ausland erbrachte Studienleistungen an der deutschen Hochschule nicht an-
erkannt zu bekommen (30%). 

Diese kritischen Einschätzungen der Studierenden können angesichts ihrer gescheiterten Aus-
landsambitionen nicht verwundern. Aufmerken lässt aber der Tatbestand, dass Studierende, die
Auslandsphasen in ihrem Studium planen, ebenfalls häufiger auf die genannten Schwierigkeiten
verweisen als sie von auslandsmobilen Studierenden erlebt wurden. So sehen Aufenthaltsplaner
die Finanzierungsfrage in ähnlicher Weise wie die gescheiterten Studierenden als ein Problem an
(50%). An zweiter Stelle verweisen sie auf den Zeitverlust im Studium als Hindernis (37%). Außer-
dem haben sie Zweifel, ob ein Auslandsaufenthalt mit den Vorgaben und Anforderungen ihres
Studienganges vereinbar ist (31%) und erleben bzw. erwarten Schwierigkeiten bei der Wohnungs-
suche im Gastland (31%). Auch hinsichtlich der späteren Anerkennung der im Ausland erbrachten
Studienleistungen sehen bzw. vermuten 26% der Studierenden Hindernisse. Dabei ist zu berück-

Abb. 5.1 Problemsicht der Studierenden in Abhängigkeit vom Stand der Verwirklichung studienbezogener Aus-
landsaufenthalte
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht sinnvoll“ bis 5 = „sehr sinnvoll“, Pos. 4+5, in %
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sichtigen, dass sich Studierende, die einen Aufenthalt im Ausland in naher Zukunft durchführen
wollen, in unterschliedlichen Planungsphasen befinden. Dementsprechend können sie die Hür-
den, die auf dem Weg ins Ausland zu überwinden sind, nicht immer aus ihrer selbst erlebten Sicht
beurteilen, sondern teilweise antizipieren sie diese im Vorfeld. In einer frühen Planungsphase
können die betreffenden Studierenden nicht immer mit Sicherheit beurteilen, ob bzw. in welchem
Maße ihnen bestimmte Aspekte bei der Umsetzung ihres Auslandsvorhabens tatsächlich Proble-
me bereiten werden.  

Im Vergleich dazu sinken unter den auslandsaktiven Studierenden in allen Aspekten die Anteile
derjenigen, die bei ihrem Auslandsaufenthalt erhebliche Probleme zu lösen hatten. Auch bei ih-
nen stehen Zeitverluste im Studium (32%) und Finanzierungsschwierigkeiten (31%) neben man-
gelnder Vereinbarkeit des Aufenthaltes mit den Vorgaben und Anforderungen des Studienganges
(25%) an der Spitze der zu überwindenden Hindernisse. Jedoch haben diese wie andere Mobili-
tätsbarrieren eine geringere Rolle gespielt als von den Auslandsplanern befürchtet wird. Vor al-
lem haben die Auslandsmobilen auch in geringerem Maße Probleme mit der Anerkennung ihrer
im Ausland erbrachten Leistungen erlebt. 

Hinter dieser Differenz kann durchaus ein Informationsproblem stehen. Studierende, die einen
Auslandsaufenthalt planen, befürchten mehr Schwierigkeiten, weil sie ungenügend über die Un-
terstützungsmöglichkeiten und die realen Mobilitätsbedingungen informiert sind. Aber angesichts
des nicht unerheblichen Anteils von 7% der Studierenden, die ihre Auslandsabsichten nicht reali-
sieren konnten (siehe Abb. 1.1), ist davon auszugehen, dass diese Probleme in der Vorbereitung
durchaus häufiger erfahren werden als dann bei einem Auslandsaufenthalt erlebt. Für einen Teil
der Planer gilt: Wer das Gefühl hat, es stellen sich ihm zu viele Steine in den Weg, der begräbt sei-
ne Auslandsambitionen wieder. Aus diesem Grund sollten die antizipierten - oder auch tatsächlich
erlebten - Schwierigkeiten der Studierenden mit Auslandsabsichten ernst genommen werden.

Auch wenn die Probleme, die Studierende bei einem Auslandsaufenthalt erfahren haben, niedri-
ger ausfallen als die Schwierigkeiten derjenigen, die bei ihren Auslandsbemühungen gescheitert
sind oder Auslandsaktivitäten noch planen, so sind sie doch nicht als gering einzuschätzen. Im-
merhin konstatiert jeweils ein Drittel der betreffenden Studierenden Zeitverluste im Studienver-
lauf und Finanzierungsschwierigkeiten (Abb. 5.2). Einem Viertel ist es nicht gelungen, den Aufent-
halt mit den Studienvorgaben zu vereinbaren. Ähnlich viele kritisieren mangelnden fachlichen Ge-
winn oder auch fehlende Unterstützung durch ihre Hochschulen. Gut ein Fünftel erlebte Proble-
me bei der Anerkennung der im Ausland erbrachten Studienleistungen. Um aber ein vollständiges
Bild der Problemlage zu zeichnen, unter der studienbezogene Auslandsaufenthalte stattfinden,
sind auch jene Studierende zu berücksichtigen, denen studienbezogene Auslandsaufenthalte so
gut wie keine Probleme bereitet haben. Diesen Studierenden gelang es, die studienorganisatori-
schen und finanziellen Aufgaben eines Auslandsaufenthaltes so zu lösen, dass der Studienablauf
unbeeinträchtigt blieb. Dabei zeigt sich: Für die Mehrheit der auslandsaktiven Studierenden ge-
staltete sich der studienbezogene Auslandsaufenthalt sowohl hinsichtlich der Einpassung in die
Vorgaben und Anforderungen des Studienganges (61%) als auch hinsichtlich der Anerkennung der
im Ausland erbrachten Studienleistungen (67%) als unproblematisch. Mit der Unterstützung
durch ihre Heimathochschule zeigen sich ebenfalls mehr als die Hälfte der auslandsmobilen Stu-
dierenden zufrieden (58%) und für mindestens jeden zweiten Studierenden sind infolge der Stu-
dienetappe im Ausland auch keinerlei Zeitverluste im Studienverlauf eingetreten (55%). Ebenso
groß ist der Anteil derer, die aus dem Auslandsaufenthalt einen angemessenen fachlichen Nutzen
gezogen haben (54%). Knapp die Hälfte aller Studierenden, die Auslandsaufenthalte realisiert ha-
ben, hatten dabei keine relevanten Finanzierungsprobleme (47%). 

Auf diese Weise wird offensichtlich: Die Mehrzahl der Studierenden steht während eines Aus-
landsaufenthalts nicht unter einem übermäßigen Problemdruck. Allerdings erweist sich die Vor-
bereitungsphase als eine Zeit, in der die Studierenden prüfen, welche Hindernisse bei einem Aus-
lands-aufenthalt auf sie zukommen. Sind diese Barrieren aus ihrer Sicht sehr hoch, verzichtet of-
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fensichtlich ein Teil der Studierenden auf die Verwirklichung ihrer Auslandsabsichten. Auch die In-
terviews mit Studierenden zu den Einflussfaktoren auf studienbezogene Auslandsmobilität, die
2011 im Auftrag des DAAD vom HIS-Institut für Hochschulforschung durchgeführt wurden, zeigen,
dass von der Entscheidung für einen Auslandsaufenthalt bis zur Realisierung mehrere Hürden zu
überwinden sind.22 Zu den Hemmschwellen gehören vor allem das weit verbreitete Meinungs-
bild, dass Auslandsaufenthalte mit Studienzeitverlängerung und Finanzierungsproblemen einher-
gehen, aber auch die Frage, in welchem Maße sich ein Auslandsaufenthalt mit dem Studienver-
lauf vereinbaren lässt. Die Erwartungen an den Aufenthalt werden dabei zum organisatorischen
Aufwand ins Verhältnis gesetzt. Die Interviews zeigen aber auch, dass Studierende, die schon bei
Studienbeginn zu Auslandsaktivitäten fest entschlossen sind, durch die konkreten Studienerfah-
rungen, aber auch andere Hürden, die auf dem Weg ins Ausland zu überwinden sind, nur selten
von ihren Auslandsvorhaben abzubringen sind.

So erfreulich der hohe Anteil an auslandserfahrenen Studierenden auch ist, die bei ihrer Aus-
landsphase hinsichtlich bestimmter Aspekte nur wenige oder gar keine Schwierigkeiten erfahren
haben, so darf doch nicht übersehen werden, dass sich derzeit in der Entwicklung der mit Aus-
landsmobilität verbundenen Problemlagen eine negative Tendenz abzeichnet. Die drei vorrangi-
gen Problemaspekte - Zeitverluste im Studienverlauf, schwierige Vereinbarkeit mit den Vorgaben
und Anforderungen des Studienganges sowie Finanzierungsfragen - werden gegenwärtig von
mehr auslandserfahrenen Studierenden als schwierig eingeschätzt als das in den Jahren 2007 bis
2011 der Fall gewesen ist (Abb. 5.3). Der Anstieg lässt erkennen, dass die Ausweitung der Aus-
landsmobilität deutscher Studierender durch geeignete studienorganisatorische Veränderungen

22 Siehe dazu: U. Heublein, J. Schreiber, C. Hutzsch: Einflussfaktoren auf die studentische Auslandsmobilität. HIS-Arbeits-
bericht. Hannover 2011, S. 74ff.

Abb. 5.2 Probleme der Studierenden während studienbezogener Auslandsaufenthalte
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 1+2, 3 und 4+5, in %
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begleitet werden muss, um bestehende Hürden für studienbezogene Auslandsaufenthalte zu be-
seitigen.

Die Zunahme der wahrgenommenen Zeitverluste im Studium infolge von Auslandsaufenthalten
ist vermutlich nicht nur auf eine hohe Sensibilität der Studierenden hinsichtlich der Einhaltung
der vorgegebenen Studiendauer zurückzuführen, sondern auch auf zu geringe Fortschritte bei der
Integration von Auslandsaufenthalten in die Studienabläufe.  Das Erfordernis, eine solche Einpas-
sung von Auslandsphasen zu verbessern, kann auch unmittelbar daran abgelesen werden, dass
nach 2007 der Anteil derjenigen Studierenden, die eine schwierige Vereinbarkeit ihres studienbe-
zogenen Auslandsaufenthaltes mit den Vorgaben und Anforderungen ihres Studienganges konsta-
tieren, um acht Prozentpunkte gestiegen ist. Auch der seit 2007 unveränderte Anteil an auslands-
mobilen Studierenden, die große Schwierigkeiten bei der Anerkennung der im Ausland erbrach-
ten Studienleistungen erfuhren, kündet von anhaltenden Integrationsproblemen. 

Keine Fortschritte sind ebenfalls hinsichtlich der Unterstützung von Auslandsaktivitäten durch die
Heimathochschulen zu verzeichnen. Nach wie vor beurteilt fast jeder vierte Studierende diesen
Beistand als unbefriedigend. Etwas zugenommen haben in den vergangenen Jahren auch die
Schwierigkeiten bei der Wohnungssuche im Gastland. Dies ist auch im Zusammenhang mit den Fi-
nanzierungsproblemen zu interpretieren. Der Anteil von Studierenden mit Finanzierungsschwie-
rigkeiten bei der Realisierung von Auslandsaufenthalten ist nach 2007 von einst 29% auf 25% im
Jahre 2011 gesunken. Allerdings muss 2013 mit 31% wieder eine deutliche Zunahme des Anteils
an Studierenden registriert werden, denen ihre Auslandsaufenthalte erhebliche Geldprobleme
bereiteten.

5.2 Probleme unterschiedlicher Studierendengruppen bei studienbezogenen
Auslandsaufenthalten

Studierende an Universitäten und Fachhochschulen
Studierende an Universitäten, die zum studienbezogenen Aufenthalt im Ausland weilten, verwei-
sen häufiger als ihre Kommilitonen an Fachhochschulen auf damit verbundene Schwierigkeiten
(Abb. 5.4). Vor allem sind sie infolge ihrer Auslandsphase zu einem größeren Anteil während ihres
Studiums in einen aus ihrer Sicht problematischen Zeitverzug geraten. Während sich an den Uni-
versitäten bei 36% der betreffenden Studierenden solche Probleme ergeben, betrifft dies an den
Fachhochschulen lediglich 23%. Keinerlei Probleme mit Zeitverlusten registrieren unter den Stu-
dierenden an Fachhochschulen dementsprechend deutlich mehr Studierende, als das an Universi-
täten der Fall ist (Fachhochschulen 65%, Universitäten 50%). Korrespondierend dazu fällt es den
Studierenden an Universitäten schwerer, ihre Studienphase im Ausland mit den Vorgaben und An-
forderungen ihres Studienganges in Einklang zu bringen. 26% der Auslandsmobilen müssen sich
mit diesem Problem auseinandersetzen, an den Fachhochschulen sind es nur 21%. Darüber hi-

Abb. 5.3 Probleme der Studierenden bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten im Kohortenvergleich 
2007 - 2013
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, nur Pos. 4+5, in %
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naus treffen Studierende an Universitäten bei ihren Auslandsaufenthalten auch auf größere
Schwierigkeiten, die im Ausland erbrachten Studienleistungen an ihrer deutschen Hochschule an-
erkannt zu bekommen (Universitäten 21%, Fachhochschulen 15%).

Diese Befunde vermitteln den Eindruck, dass Studierende an Fachhochschulen bei der Organisati-
on von studienbezogenen Auslandsaufenthalten und deren Integration in den Studienablauf auf
weniger Hindernisse stoßen als ihre Kommilitonen an Universitäten. Das ist das Resultat bestimm-
ter günstiger Bedingungen an den Fachhochschulen. So bieten zum einen die dort häufiger einge-
richteten siebensemestrigen Bachelorstudiengänge bessere Gelegenheiten für Auslandsaktivitä-
ten. Zum anderen aber sind - auch deshalb - an den Fachhochschulen mehr strukturierte Angebo-
te für Auslandsphasen anzutreffen, die den organisatorischen Aufwand für die Studierenden sen-
ken und den Einbau in den Studienablauf gewährleisten.

Bei anderen Problemaspekten zeigen sich keine solchen Differenzen, ausgenommen das Finanzie-
rungsproblem. Hier sind es die auslandsaktiven Studierenden von Fachhochschulen, die häufiger
Schwierigkeiten erleben, den Aufenthalt zu finanzieren. Während es an den Universitäten 29%
der betreffenden Studierenden schwer fällt, die Finanzierung der Auslandsphase zu sichern, be-
trifft dies an den Fachhochschulen 35%. Dies dürfte darauf zurückzuführen sein, dass an den
Fachhochschulen mehr Studierende aus einkommensschwachen Familien immatrikuliert sind als
an den Universitäten. Aufgrund der geringeren finanziellen Unterstützung durch die Eltern sowie
die größere Notwendigkeit, den Lebensunterhalt durch Jobben neben dem Studium zu bestreiten,

Abb. 5.4 Probleme der Studierenden bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten nach Hochschulart
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, nur Pos. 4+5, in %
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dürften sich Studierende an Fachhochschulen bei der Organisation von Auslandsaufenthalten
häufiger mit Finanzierungsschwierigkeiten konfrontiert sehen.23 

Studierende in Bachelor-, Master- und Staatsexamensstudiengängen
Die Unterschiede in den organisatorischen Barrieren bei der Verwirklichung von studienbezoge-
nen Auslandsaufenthalten zwischen Universitäten und Fachhochschulen zeigen sich sowohl im
Bachelor- wie im Masterstudium. So standen Studierende an Universitäten, die während des
Bachelorstudiums im Ausland gewesen sind, häufiger als ihre Kommilitonen an Fachhochschulen
vor dem Problem, aus ihrer Sicht problematische Zeitverluste im Studienverlauf zu erfahren. Mit
einem Anteil von 36% problematischer Fälle an Universitäten zu 21% an Fachhochschulen fällt
hier die Differenz besonders groß aus (Abb. 5.5). Dies steht natürlich im engen Zusammenhang
damit, dass Studierende an Universitäten den studienbezogenen Auslandsaufenthalt schlechter
mit den Vorgaben und Anforderungen ihres Studienganges in Einklang bringen konnten als das
den Studierenden an Fachhochschulen gelang (Universität 29%, Fachhochschule 20%). Auch in
Bezug auf die Anerkennung der im Ausland erbrachten Leistungen gibt es im Bachelorstudium
eine deutliche Diskrepanz: Von den auslandsaktiven Studierenden an Universitäten hatten 24%
damit Schwierigkeiten, an den Fachhochschulen nur 15%. 

Diese Unterschiede zwischen Universitäten und Fachhochschulen bleiben auch im Masterstudium
bestehen. Zwei Problemlagen spitzen sich für die Studierenden an Fachhochschulen allerdings zu:
Erheblich mehr von ihnen haben im Masterstudium bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten
Finanzierungsschwierigkeiten. Dieser Anteil liegt bei 39%, im Bachelorstudium waren es nur 33%.
An den Universitäten dagegen zeigt sich die umgekehrte Tendenz: Nach 31% auslandsmobiler Stu-
dierender mit Finanzierungsproblemen im Bachelorstudium sind in der Masterphase davon nur
noch 28% betroffen. An den Fachhochschulen gehen die wachsenden Finanzierungsprobleme von
Auslandsaufenthalten im Masterstudium mit einem steigenden Anteil an Studierenden einher, die
eine zu geringe Unterstützung ihrer Heimathochschule beklagen. Während von den betreffenden
Masterstudierenden an Fachhochschulen fast jeder Dritte eine solche Kritik äußert, trifft dies nur
auf fast jeden Vierten Masterstudierenden an Universitäten zu.

23 Siehe dazu: Bundesministerium für Bildung und Forschung (Hg.): Die wirtschaftliche und soziale Lage der Studieren-
den in Deutschland 2012. 20. Sozialerhebung des Deutschen Studentenwerks durchgeführt durch das HIS-Institut für
Hochschulforschung. Bonn 2013, S. 75ff. und S. 191ff.

Abb. 5.5 Probleme der Studierenden bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten nach Abschluss- und 
Hochschulart
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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Die Probleme bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten derjenigen Studierenden, die ihr
Hochschulstudium mit Staatsexamen abschließen, gleichen im Wesentlichen denen der Bachelor-
studierenden an Universitäten. 

Studierende unterschiedlicher Fächergruppen
Zwischen den Studierenden der verschiedenen Fachkulturen bestehen hinsichtlich der Häufigkeit
und der Art ihrer Auslandsaktivitäten deutliche Unterschiede (siehe Kapitel 1). Dies korrespon-
diert offensichtlich mit den Schwierigkeiten, die aus Sicht der Studierenden bei der Realisierung
von Auslandsaufenthalten bestehen. 

Mit Abstand die wenigsten Probleme bei durchgeführten Auslandsaufenthalten registrieren Stu-
dierende der Medizin. Bei ihnen fällt nicht nur die Kritik an organisatorischen Aspekten wie Zeit-
verlusten im Studium und mangelnder Vereinbarkeit mit Studienvorgaben besonders niedrig aus.
Sie haben auch vergleichsweise selten Finanzierungsschwierigkeiten (Abb. 5.6). Während dies vor
allem damit im Zusammenhang steht, dass viele Medizinstudierende zusätzliche finanzielle Unter-
stützung von ihren Eltern erhalten können, ergibt sich die geringe Reibung der Auslandsaktivitä-
ten mit den Studienanforderungen vor allem aus der bevorzugten Aufenthaltsart. Im Medizinstu-
dium fahren die Studierenden sehr häufig während der vorlesungsfreien Zeiten oder während des
Praktischen Jahres zu relativ kurzfristigen Praktika ins Ausland. Diese Auslandsphasen kollidieren
nur selten mit den vorgegebenen Studienabläufen. Allerdings haben nicht weniger Studierende
als in anderen Fächergruppen ernsthafte Probleme mit der Anerkennung von Leistungen, die im
Ausland erbracht wurden. 

Eine günstige Situation lässt sich auch für die Wirtschaftswissenschaften konstatieren. In dieser
Fachkultur spielen nicht nur Internationalisierungsaspekte eine besonders große Rolle, sondern
internationale Erfahrungen während des Studiums haben auch Auswirkungen auf die beruflichen
Möglichkeiten der Studierenden nach ihrem Examen. Gerade die organisatorischen Fragen der
Einpassung in das Studium werden von den auslandsmobilen Studierenden in unterdurchschnittli-
cher Weise als kritisch erlebt. Auch verbleibt die Unzufriedenheit mit mangelndem fachlichen Ge-
winn des Auslandsaufenthaltes auf einem verhältnismäßig niedrigen Niveau. In den Wirtschafts-
wissenschaften wird offensichtlich ein Bemühen deutlich, den Studierenden günstige Bedingun-
gen für Auslandsphasen während des Studiums zu gewährleisten. Lediglich der hohe Anteil an

Abb. 5.6 Probleme der Studierenden bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten nach Fächergruppen
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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Studierenden, die Schwierigkeiten haben, solche Aufenthalte zu finanzieren, fällt auf. Diese Pro-
blemlage ergibt sich aus der hohen Prozentzahl an Fachhochschulstudierenden in Wirtschaftswis-
senschaften, die aus einkommensschwächeren Familien stammen24

Solche Finanzierungsprobleme bei Auslandsaufenthalten sind überdurchschnittlich häufig auch in
den Sprach- und Kulturwissenschaften sowie in den Rechtswissenschaften anzutreffen. Hier erge-
ben sie sich allerdings aus den Lebensbedingungen der universitären Studierenden. Während die
Mehrzahl der Problemaspekte in diesen Fächergruppen dem allgemeinen Durchschnitt entspre-
chend benannt werden, sind für beide Fachkulturen jeweils noch hohe Anteile an auslandsmobi-
len Studierenden bezeichnend, die sich über einen Zeitverzug in ihrem Studium beklagen. In den
Sprach- und Kulturwissenschaften trifft dies auf jeden dritten und in den Rechtswissenschaften
sogar auf jeden zweiten auslandsaktiven Studierenden zu. In den Rechtswissenschaften verwei-
sen darüber hinaus viele Studierende auf einen geringen fachlichen Gewinn durch ihren Ausland-
saufenthalt.

Vergleichsweise schwierige organisatorische Bedingungen scheinen in den Ingenieurwissenschaf-
ten sowie in den Studiengängen des Lehramtes für die Durchführung von Auslandsaktivitäten zu
bestehen. So viele Studierende wie in keiner anderen Fächergruppe beklagen hier die schwierige
Vereinbarkeit der Auslandsaufenthalte mit den Studienvorgaben. Sehr hoch fällt auch die Zahl
derjenigen aus, die problematische Zeitverluste im Studium erfahren haben. Dazu kommt, dass
eine beträchtliche Zahl der auslandsmobilen Studierenden Kritik an der Unterstützung durch ihre
heimische Hochschule übt. Offensichtlich mangelt es noch in vielen Studiengängen der Ingenieur-
wissenschaften und des Lehramtsstudiums an günstigen Bedingungen für studentische Ausland-
saktivitäten.

Die Situation in den Fächergruppen Mathematik und Naturwissenschaften sowie Sozialwissen-
schaften/Sozialwesen entspricht dagegen in vielen Aspekten dem Durchschnitt. Auffällig ist ledig-
lich der hohe Wert an Studierenden in Sozialwissenschaften/Sozialwesen, die sprachliche Proble-
me während ihres Auslandsaufenthaltes bekunden. Auf jeden Fünften trifft dies zu. In den mathe-
matisch-naturwissenschaftlichen Studiengängen machen viele Studierende Probleme mit der Ver-
einbarkeit ihrer Auslandsphasen mit Studienanforderungen geltend. 

Studierende unterschiedlicher Leistungsniveaus
Die Art und Weise der Realisierung eines Auslandsaufenthaltes, ob die Studierenden dadurch vie-
le Probleme erfahren oder wenige, ist immer auch von ihrem eigenen Verhalten und ihrer Studi-
ensituation abhängig. Dies zeigt sich unter anderem daran, dass auslandsmobile Studierende, die
das Niveau ihrer Studienleistungen als hoch einschätzen, weniger Schwierigkeiten bei der Vorbe-
reitung und Durchführung von Auslandsaufenthalten erfahren als ihre Kommilitonen, die ihre Stu-
dienleistungen niedriger einschätzen. Diese Tendenzen resultieren daraus, dass studienbezogene
Auslandsaufenthalte eine über die ohnehin gestellten Leistungsanforderungen hinausgehende
Belastung der Studierenden bedeuten. Charakteristisch ist ein deutliches Urteilsgefälle zwischen
den Leistungsniveaugruppen hinsichtlich der Zeitverluste im Studienverlauf, die durch studienbe-
zogene Auslandsaufenthalte entstehen: Je niedriger das eigene Leistungsniveau eingeschätzt
wird, desto stärker werden solche Zeitverluste im Studium als Folge von Auslandsaufenthalten
problematisiert. Während leistungsstarke Studierende nur zu 31% eine Verzögerung ihres Studi-
ums beklagen, haben von den leistungsschwächeren Studierenden gleich 43% ein solches Prob-
lem (Abb. 5.7). Dies geht einher mit einer leistungsbezogenen Wahrnehmung, in welchem Grade
sich eine Auslandsphase adäquat mit den Vorgaben und Anforderungen des heimischen Studien-
ganges vereinbaren lässt. Offensichtlich gelingt es leistungsstärkeren Studierenden besser, die An-
forderungen des Studiums mit denen des Auslandsaufenthaltes zu vereinbaren. Auch zweifeln
diese Studierenden, die sich dem oberen Leistungsdrittel zurechnen, weniger den fachlichen Ge-

24 Siehe dazu: Bundesministerium für Bildung und Forschung (Hg.): Die wirtschaftliche und soziale Lage der Studieren-
den in Deutschland 2012. 20. Sozialerhebung des Deutschen Studentenwerks durchgeführt durch das HIS-Institut für
Hochschulforschung. Bonn 2013, S. 86
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winn studienbezogener Auslandsphasen an. Es ist davon auszugehen, dass sie besser in der Lage
sind, auch im Ausland bestimmte Inhalte für sich zu erschließen. Diese leistungsbezogenen Ten-
denzen zeigen sich bei der Mehrzahl der Problemaspekte, allerdings bleibt das Ausmaß an Finan-
zierungs- und auch an Orientierungsschwierigkeiten davon weitgehend unberührt.

5.3 Probleme bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten nach Aufenthaltsart

Bei den verschiedenen Aufenthaltsarten der Studierenden haben unterschiedliche Problemaspek-
te Priorität. Dabei korrespondiert die Häufigkeit von Schwierigkeiten, mit denen sich auslandsmo-
bile Studierende auseinandersetzen müssen, mit der je nach Aufenthaltsart unterschiedlichen
Dauer der Auslandsphase. Die höchste Problemdichte ist zweifelsohne beim vergleichsweise lang-
fristigen Auslandsstudium gegeben. Bei einem Studium im Ausland sind es vor allem der Zeitver-
lust, die Finanzierungsfrage, die Vereinbarkeit mit den Regularien des Studienganges und ein zu
geringer fachlicher Nutzen, die am häufigsten als problematische Seiten studienbezogener Aus-
landsaufenthalte eingeschätzt werden (Abb. 5.8). Aber auch von Schwierigkeiten mit der Aner-
kennung der im Ausland erbrachten Studienleistungen, von einer aufwendigen Wohnungssuche
im Gastland und einer zu geringen Unterstützung durch die eigene Hochschule sind jeweils rund
ein Viertel der entsprechenden Studierenden betroffen.

Im meist kürzerfristigen Auslandspraktikum stellen sich bestimmte Probleme, vor allem in Bezug
auf Vereinbarkeit mit dem Studienablauf, fachlichen Gewinn und Leistungsanerkennung, verhalte-
ner dar. Obenan stehen als zu meisternde Probleme folgende drei Fragen: die Finanzierung des
Aufenthaltes, eine zu geringe Unterstützung durch die Heimathochschule und ebenfalls der einge-
tretene Zeitverlust im Studienverlauf. Hinzu kommt bei einem Praktikumsaufenthalt als schwieri-
ge Vorbereitungsaufgabe noch die Wohnungssuche im Gastland. 

Die in der Regel zeitlich beschränkten Sprachkurse stellen die auslandsmobilen Studierenden vor
noch geringere Herausforderungen. Hier müssen sich die Studierenden vorrangig mit der Finan-
zierungsfrage und einem zu geringen fachlichen Gewinn auseinandersetzen. Eine ähnliche Situati-
on besteht bei Studienreisen ins Ausland. Auch hier stellt sich die Finanzierung als das Hauptprob-
lem dar. Darüber hinaus bekennen überraschend viele Studierende sprachliche Schwierigkeiten.

In allen Aufenthaltsarten gehört das Problem des Zeitverlustes für die betreffenden Studierenden
zu den größten Hindernissen. Aber nur beim Auslandsstudium fühlt sich die Mehrheit mehr oder

Abb. 5.7 Probleme der Studierenden bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten in Abhängigkeit vom Leis-
tungsniveau der Studierenden an der Heimathochschule
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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minder stark davon betroffen. 40% der Studierenden geben an, dass sie damit große Schwierig-
keiten haben (Abb. 5.9). Schon beim Praktikum überwiegt der Anteil der Studierenden, die infolge
ihres Praktikums in ihrem Studienverlauf nicht in Zeitnöte kamen (65%). Bei Sprachkursen und
Studienreisen liegt dieser Anteil sogar jeweils bei 73%. Dies dürfte in erster Linie an der ver-
gleichsweise kürzeren Dauer dieser Aufenthaltsarten liegen (siehe Kapitel 1.2) .

Weniger Unterschiede zwischen Studium und Praktikum zeigen sich bei dem wichtigen Problem
der Vereinbarkeit der Auslandsphase mit den Vorgaben und Anforderungen des Studienganges
(Abb. 5.10). 28% der Studierenden sehen ihren Studienaufenthalt als in hohem Maße inkompati-
bel mit ihrem Studiengang. Bei Praktika beträgt dieser Anteil 22%. Studienreisen lassen sich bei
18% schlecht mit den Vorgaben des Studienganges vereinbaren. Bei Sprachkursen liegt dieser An-
teil bei 14%. Jeweils die Mehrzahl der Studierenden hat jedoch keinerlei Probleme, ihren Ausland-
saufenthalt mit den Studienvorgaben abzustimmen.

Dies gilt auch für die Anerkennung der im Ausland erbrachten Studienleistungen. Allerdings be-
stehen bei dieser Frage sehr starke Unterschiede zwischen den verschiedenen Aufenthaltsarten.
Während die Studienreise in der Regel offensichtlich so organisiert wird, dass die Studierenden

Abb. 5.8 Probleme bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten nach ausgewählten Aufenthaltsarten
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, nur Pos. 4+5, in %
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Abb. 5.9 Zeitverluste im Studienverlauf durch studienbezogene Auslandsaufenthalte nach Aufenthaltsart
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 1+2, 3 und 4+5, in %
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nur selten Schwierigkeiten erleben, ihre Leistungen anerkannt zu bekommen, betrifft dies bei ei-
nem Auslandsstudium mehr oder minder stark drei von fünf Studierende (Abb. 5.11). 26% geben
an, dass sie damit große Schwierigkeiten hatten. Auch unter den Teilnehmern von Sprachkursen
erlebt jeder Dritte solche Probleme in der einen oder anderen Form. Geringer fällt dieser Anteil
unter jenen Studierenden aus, die ein Auslandspraktikum absolvierten. 79% von ihnen haben kei-
nerlei Schwierigkeiten mit der Leistungsanerkennung.

Die Finanzierungsprobleme unterscheiden sich im Unterschied zu anderen Aspekten nur wenig
nach den Aufenthaltsarten (Abb. 5.12). 33% der Studierenden haben bei einem Studium im Aus-
land große Probleme mit der Finanzierung ihres Aufenthaltes. Fast ebenso groß ist der Anteil mit
diesem Problem unter den Studierenden, die zum Praktikum im Ausland sind (30%). Auch bei Stu-
dienreisen und Sprachkursen haben beachtlich viele Studierende Schwierigkeiten, einen solchen
Aufenthalt zu finanzieren (29% bzw. 27%). 

Abb. 5.10 Unvereinbarkeit studienbezogener Auslandsaufenthalte mit den Vorgaben und Anforderungen des
Studienganges nach Aufenthaltsart
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 1+2, 3 und 4+5, in %
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Abb. 5.11 Probleme bei der Anerkennung im Ausland erbrachter Studienleistungen bei studienbezogenen Aus-
landsaufenthalten nach Aufenthaltsart
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, in %
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5.4 Probleme bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten in den verschiede-
nen Gastregionen und Gastländern

Sowohl in den einzelnen Fachkulturen als auch bei den einzelnen Aufenthaltsarten lassen sich in
einem bestimmten Maße regionale Präferenzen feststellen.25 Diese Konstellationen nehmen Ein-
fluss auf die Probleme, mit denen sich die Studierenden beim studienbezogenen Aufenthalt in ei-
nem bestimmten Land oder in einer bestimmten Region auseinandersetzen müssen. Dennoch
stellen auch die besonderen kulturellen und gesellschaftlichen Bedingungen, die in einer Gastre-
gion bestehen, einen wichtigen Einflussfaktor auf die Problemwahrnehmung der auslandsmobilen
Studierenden dar. Es zeigen sich hinsichtlich wesentlicher Aufenthaltsschwierigkeiten deutliche
Fokussierungen, die sich nicht aus den fachkulturellen oder aufenthaltsspezifischen Präferenzen
erklären.

In der Gesamtschau der Aufenthaltsschwierigkeiten stellen sich eindeutig jenen Studierenden die
meisten Probleme, die studienbezogene Aufenthalte in australisch-ozeanische oder asiatische Re-
gionen unternehmen (Abb. 5.13). Das betrifft vor allem die Problemaspekte des Zeitverlustes im
Studienverlauf, die mangelnde Vereinbarkeit mit den Studienvorgaben und die Schwierigkeiten
bei der Anerkennung von im Ausland erbrachten Leistungen. Vergleichsweise wenig Probleme er-
leben in dieser Hinsicht dagegen Studierende, die ihren Aufenthalt in osteuropäischen und afrika-
nischen Regionen absolvieren. Allerdings scheint eine Studienphase in Osteuropa relativ viele der
betreffenden Studierenden mit sprachlichen Schwierigkeiten zu konfrontieren. Diese Ergebnisse
lassen die Vermutung zu, dass die Aufenthaltsschwierigkeiten auch durch geographische und kul-
turelle Distanz beeinflusst werden. Daneben spielen aber vermutlich viele weitere Aspekte eine
Rolle, wie die Intensität der Vorbereitung und das Wissen um die Eigenheiten der Gastländer.

Finanzierungsprobleme
Die Schwierigkeiten der Studierenden, die notwendigen Geldmittel für einen studienbezogenen
Auslandsaufenthalt aufzubringen, unterscheiden sich deutlich nach den Zielregionen. Die größten
Finanzierungsprobleme haben Studierende, deren Aufenthalt nach Australien und Ozeanien führ-
te (Abb. 5.14). Nur 27% dieser Studierenden haben überhaupt keine finanziellen Sorgen, aber
52% sehr starke. Es folgen Auslandsphasen in westeuropäische und amerikanische Regionen. Je-
weils jeder dritte Studierende hat dort erhebliche Schwierigkeiten, den Aufenthalt zu finanzieren.
Auch bei Aufenthalten in Asien (ausgenommen Ostasien) liegen diese Anteile bei knapp einem
25 U. Heublein, Ch. Hutzsch, J. Schreiber, D. Sommer: Internationale Mobilität im Studium. Studienbezogene Aufenthalte

deutscher Studierender in anderen Ländern. DAAD-Reihe Dokumentationen&Materialien Band 60. Bonn 2007

Abb. 5.12 Finanzierungsschwierigkeiten bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten nach Aufenthaltsart
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, in %
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Abb. 5.13 Probleme bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten nach Gastregion
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 4+5, in %
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Abb. 5.14 Finanzierungsschwierigkeiten bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten nach Gastregionen
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 1+2, 3 und 4+5, in %
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Drittel. Weniger Probleme, die erforderlichen Geldmittel aufzubringen, haben die Studierenden,
die sich zu studienbezogenen Auslandsaufenthalten nach Ostasien oder Osteuropa begeben. Ins-
besondere in Osteuropa hat die große Mehrheit der Studierenden keinerlei Finanzierungsschwie-
rigkeiten bei ihrem Aufenthalt (68%). Nur 18% verweisen in dieser Hinsicht auf starke Sorgen.

Die beim Vergleich der Regionen konstatierten Unterschiede hinsichtlich der Finanzierung von
Auslandsaufenthalten spiegeln sich in der detaillierten Auflistung der Gastländer wider (Abb.
5.15). Allerdings gilt nicht die Regel, je weiter entfernt die Länder von Deutschland liegen, desto

Abb. 5.15 Finanzierungsschwierigkeiten bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten nach Gastland
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 1+2, 3 und 4+5, in %
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mehr häufen sich die Finanzierungsprobleme bei einem Studienaufenthalt. So haben zwar Studie-
rende, die sich studienbezogen in Neuseeland oder Australien aufhalten, mit Abstand am häufigs-
ten erhebliche Finanzierungsprobleme, aber in Nachbarländern wie der Schweiz, den Niederlan-
den und Italien entstehen nach eigener Erfahrung mehr Studierenden ernste Finanzierungs-
schwierigkeiten als bei Aufenthalten in den USA oder Japan. Für die wenigsten Studierenden ent-
stehen Geldprobleme bei Aufenthalten in Polen und Tschechien, aber auch in so fernen Ländern
wie Südafrika und China treten bei vergleichsweise wenigen Studierenden Probleme bei der Fi-
nanzierung auf.

Fachlicher Gewinn
Das Urteil der Studierenden auch über den fachlichen Gewinn studienbezogener Auslandsaufent-
halte unterscheidet sich weniger nach Gastregionen als nach den einzelnen Aufenthaltsländern.
Bei Aufenthalten in fast allen Regionen kritisieren zwischen einem Fünftel und einem Viertel der
jeweiligen Studierenden die fachlichen Inhalte, die sie während ihrer Aufenthalte erwerben konn-
ten (Abb. 5.16). Auffällig positiv stellt sich nur die Situation in Australien/Ozeanien dar. Hier geben
nur 17% der betreffenden Studierenden ein stark negatives Urteil ab, 67% äußern dagegen hohe
Zufriedenheit mit dem fachlichen Gewinn. 

Stärkere Differenzen in dieser Hinsicht zeigen sich zwischen verschiedenen Gastländern. So fallen
die Anteile kritischer Einschätzungen des fachlichen Gewinns bei Spanien (33%), Japan (30%) und
Frankreich (29%) am höchsten aus (Abb. 5.17). Dabei ist zu bedenken, dass Spanien zu den wich-
tigsten Zielländern studienbezogener Aufenthalte deutscher Studierender gehört (siehe Kapitel
1.4). Die wenigste Kritik gibt es in dieser Frage bei Aufenthalten in der Schweiz (12%), Österreich
(14%), Australien (14%) und den Niederlanden (15%).

Abb. 5.16 Mangelnder fachlicher Gewinn studienbezogener Auslandsaufenthalte nach Gastregion
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 1+2, 3 und 4+5, in %

DAAD/DZHW - Studie Internationale Mobilität 2013

Süd- und Mittelamerika

Osteuropa

übriges Asien

Westeuropa

Afrika

Ostasien

Nordamerika

Australien

24

22

20

24

22

25

20

17

31

32

31

22

23

16

20

16

45

46

49

54

55

59

60

67

in hohem Maße teils/teils kaum/überhaupt nicht



Internationale Mobilität im Studium 2013

106

Abb. 5.17 Mangelnder fachlicher Gewinn studienbezogener Auslandsaufenthalte nach Gastland
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 1+2, 3 und 4+5, in %
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Anerkennung der im Ausland erbrachten Studienleistungen
Im Vergleich zwischen den Gastregionen haben die Studierenden am häufigsten bei Aufenthalten
in Australien (27%), Ostasien (27%) sowie Süd- und Mittelamerika (25%) Schwierigkeiten, die im
Ausland erbrachten Leistungen an der Heimathochschule anerkannt zu bekommen (Abb. 5.18).
Die wenigsten Studierenden haben solche Anerkennungsprobleme bei Aufenthalten in Afrika
(9%), Nordamerika (16%) und Osteuropa (17%).

Bezogen auf die Länder ergibt sich, dass die größten Anerkennungshindernisse bei Aufenthalten
in Neuseeland (35%), China (27%) und Frankreich (25%) auftreten (Abb. 5.19). Vergleichsweise
selten sind Studierende, die ihre Aufenthalte in Österreich (13%), Kanada (11%) und Südafrika
(6%) absolviert haben, mit diesen Schwierigkeiten konfrontiert.

Sprachschwierigkeiten
In welchem Grade ein studienbezogener Aufenthalt erfolgreich verläuft, hängt wesentlich mit da-
von ab, auf welchem Niveau die sprachliche Verständigung verläuft. Sprachliche Schwierigkeiten
beeinflussen den Gewinn, den Studierende für ihr Studium und ihre Persönlichkeitsentwicklung
aus ihrer Studienzeit im Ausland ziehen können. Zwar konstatiert insgesamt nur ein geringer An-
teil der auslandsmobilen Studierenden Probleme bei der sprachlichen Verständigung, aber zwi-
schen den verschiedenen Gastregionen und Gastländern zeigen sich in dieser Hinsicht zum Teil
deutliche Differenzen. Am häufigsten treten sprachliche Schwierigkeiten bei Aufenthalten in Ost-
asien (26%) sowie in Mittel- und Südamerika (21%) auf (Abb. 5.20). Die geringsten Probleme bes-
tehen bei Reisen in den englischen Sprachraum. Bei Aufenthalten in Nordamerika und Australien
verweisen nur 4% bzw. 5% der betreffenden Studierenden auf eine schwierige Verständigung. 

Abb. 5.18 Probleme mit der Anerkennung im Ausland erbrachter Studienleistungen nach Gastregion
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 1+2, 3 und 4+5, in %
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Abb. 5.19 Probleme bei der Anerkennung im Ausland erbrachter Studienleistungen bei studienbezogenen Aus-
landsaufenthalten nach Gastland
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 1+2, 3 und 4+5, in %
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Dies wird durch die Differenzierung nach Aufenthaltsländern bestätigt: Die wenigsten Sprach-
probleme sind in Kanada (3%), Australien (3%), den USA (4%), Großbritannien (4%), Schweden
(5%), Finnland (5%) und Irland (6%) anzutreffen (Abb. 5.21). Demgegenüber fallen die Quoten mit
Sprachproblemen bei Aufenthalten in Ländern wie den Niederlanden (10%), Tschechien (11%),
Polen (12%), Italien (15%) und Frankreich (16%) etwas höher aus. Auch in Österreich (9%) und der
Schweiz (15%) haben deutsche Studierende mit der sprachlichen Verständigung nicht selten Prob-
leme. Es ist anzunehmen, dass in diesen beiden Ländern zum einen der Dialekt eine Rolle spielt,
in der französisch- und italienischsprachigen Schweiz können zudem fremdsprachliche Probleme
auftreten. Zum anderen könnten sprachliche Schwierigkeiten in Österreich und der Schweiz auch
dadurch entstehen, dasss sich die deutschen Studierenden beim Auslandsstudium in diesen bei-
den Ländern in fremdsprachliche Studiengänge einschreiben. Vergleichsweise die meisten Sprach-
schwierigkeiten während des studienbezogenen Auslandsaufenthaltes sind allerdings bei Aufent-
halten in China (32%), Russland (26%) und Spanien (19%) zu registrieren.

5.5 Studienzeitverlängerung als Problem bei studienbezogenen Auslands-
aufenthalten 

Für viele auslandsaktive Studierende stellt eine Studienzeitverlängerung eines der wichtigsten
Folgeprobleme ihrer studienbezogenen Auslandsaufenthalte dar. Insgesamt geben 32% der be-
treffenden Studierenden an, dass sich bei ihnen durch die Auslandsphasen Zeitverluste im Studi-
um ergeben haben (siehe Abb. 5.2). Bei 13% ist es nur im beschränkten Ausmaß durch Verzöge-
rungen zu Problemen gekommen und bei 55% überhaupt nicht. 

Abb. 5.20 Sprachprobleme der Studierenden bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten nach Gastregion
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 1+2, 3 und 4+5, in %
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Abb. 5.21 Sprachprobleme bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten nach Gastland
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 1+2, 3 und 4+5, in %
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Der Anteil der auslandsmobilen Studierenden aber, deren Studium sich durch den Aufenthalt im
Ausland tatsächlich verlängert, fällt höher aus als der Anteil derjenigen, die das als Problem emp-
finden. Insgesamt verlängert sich für jeden zweiten auslandsaktiven Studierenden die Studien-
dauer - und zwar für 33% um ein Semester und für weitere 14% um zwei Semester (Abb. 5.22).
Sehr selten führen studienbezogene Auslandsaufenthalte zu einer noch größeren Verlängerung
der Studiendauer (1%). Ob es zu einer Studienzeitverlängerung kommt oder nicht, hängt von der
Dauer des Aufenthaltes ab und damit auch von der Aufenthaltsart. Studierende, die für ein Studi-
enaufenthalt ins Ausland gehen, berichten am häufigsten, dass sich ihre Studienzeit durch den
Aufenthalt verlängert hat (63%) - für die Mehrheit um ein Semester (43%), für weitere 18% um
zwei Semester. Für nur sehr wenige Studierende führt ein Auslandsstudium zu einer Verlänge-
rung, die über zwei Semester hinaus geht. Praktikumsaufenthalte gehen bei 35% der betreffen-
den Studierenden mit einer Verlängerung der Studienzeit einher - bei 26% um ein Semester und
bei 8% um zwei Semester.

Insgesamt bedeuten diese Befunde, dass sich bei einer beträchtlichen Zahl der auslandserfahre-
nen Studierenden zwar die Studienzeit durch den Aufenthalt verlängert, dies aber nicht als Prob-
lem empfunden wird. Für diese Studierenden gilt in besonderer Art und Weise - das kann aller-
dings auch für ihre Kommilitonen, die eine Studienverzögerung als Problem ansehen, nicht ausge-
schlossen werden - dass ihnen der Auslandsaufenthalt so wichtig ist, dass sie die Verlängerung
der Studienzeit gerne in Kauf nehmen. Für sie wiegen die Vorteile der Auslandsphase deren even-
tuellen Nachteile auf. 

Zwischen der tatsächlichen Studienverzögerung und dem Empfinden, dass die Verlängerung ein
Problem darstellt, bestehen enge Zusammenhänge. Von den Studierenden, deren Studienzeit sich
tatsächlich durch die Auslandsaufenthalte verlängert, geben 59% an, dass dies für sie ein großes
Problem darstellt (Abb. 5.23). Nach der Einschätzung von 19% ist es nur zum Teil von Nachteil,
und 23% sehen darin keinerlei Problem. Damit hat lediglich jeder vierte Studierender mit Studien-
zeitverlängerung in Folge von Auslandsaufenthalten darauf eine gelassene Sicht. 

Studierende, die keine Studienzeitverlängerung erfahren haben, konstatieren auch in der über-
wiegenden Mehrzahl keine Probleme mit aufenthaltsbedingten Verzögerungen. Allerdings geben
auch 7% dieser Studierenden starke und 8% teilweise Schwierigkeiten in dieser Hinsicht an. Es ist
davon auszugehen, dass es sich bei ihnen nicht um Studierende handelt, die völligen Fehlein-
schätzungen unterliegen, sondern um solche, deren Verlängerung weniger als ein Semester be-
trägt. Es ist anzunehmen, dass es sich bei ihnen um Studierende handelt, die bestrebt sind ihr
Studium trotz Auslandsaufenthalt in der Regelstudienzeit abschzuschließen. Dieses Bemühen be-
deutet für sie aber einen Mehraufwand in anderen Semester bzw. vor ihrem Auslandsaufenthalt
oder nach ihrer Rückkehr aus dem Ausland. Sie versuchen die geforderten Module ohne Studien-

Abb. 5.22 Verlängerung der Studienzeit durch einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt
Angaben in %
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zeitverlängerung zu erbringen und interpretieren ihren Auslandsaufenthalt dadurch als Zeitverlust
im Studium. 

Den obigen Befunden entsprechend, haben von den Studierenden, die darauf verweisen, dass ih-
nen die durch Auslandsaufenthalte entstandene Studienzeitverlängerung große Probleme berei-
tet, 90% eine solche Verlängerung von einem oder mehr Semestern erfahren. Bei den Studieren-
den, die ihre Verlängerung nur zum Teil als Problem empfinden, beträgt dieser Anteil 68% und bei
denen, die überhaupt keine Schwierigkeiten haben, 20%.

Zeitverluste im Studium infolge studienbezogener Auslandsaufenthalte messen die Studierenden
aber nicht nur an der tatsächlich eingetretenen Verlängerung der Studiendauer, sondern unter
anderem auch daran, ob durch die Auslandsphase in angemessenem Umfang ECTS-Punkte erwor-
ben werden konnten. So zeigt es sich, dass ein erheblicher Anteil der Studierenden, die über Stu-
dienverzögerung klagen, beim Studium im Ausland keine oder maximal nur bis zu 10 ECTS-Punkte
erreicht haben. Dieser Anteil liegt bei 32% (Abb. 5.24). Dagegen sind es unter den Studierenden,
für die das Problem des Zeitverlustes bei einem Auslandsstudium kaum eine Rolle spielt, lediglich
16%, die während ihres Auslandsaufenthaltes 10 ECTS-Punkte und weniger erworben haben.
Mehr als 20 ECTS-Punkte können von den Studierenden ohne problematische Studienzeitverlän-
gerung 70%, von denen mit verzögerungsbedingten Schwierigkeiten nur 47% vorweisen.

Wie stark das Urteil der Studierenden über eingetretene Zeitverluste im Studienverlauf davon ab-
hängig ist, in welchem Umfang die im Ausland erbrachten Leistungen mit ECTS-Punkten aner-
kannt werden, offenbart sich bei einem Vergleich zwischen den Studierenden, die keine ECTS-
Punkte erreichen konnten und jenen, die durchschnittlich und überdurchschnittlich viele ECTS-
Punkte für ihren studienbezogenen Auslandsaufenthalt gut geschrieben bekamen. Unter den Stu-
dierenden, die im Auslandsstudium keine ECTS-Punkte erwarben, schätzen 53% den Auslandsau-
fenthalt in hohem Maße als Zeitverlust ein. Hingegen beträgt dieser Anteil unter den Studieren-
den, die mehr als 30 ECTS-Punkte erzielen konnten, nur 34% (Abb. 5.25).

Die hier für den Studienaufenthalt im Ausland dargestellten Zusammenhänge treffen grundsätz-
lich auch auf Praktikumsaufenthalte im Ausland zu. Allerdings sind die Chancen und Erwartungen,
bei Praktika viele ECTS-Punkte anerkannt zu bekommen, von vornherein deutlich geringer. Den-
noch besteht ein Zusammenhang zwischen der Problematik des Zeitverlustes durch ein Praktikum
und den dabei erreichten ECTS-Punkten. Unter den Studierenden, die angeben, in ihrem Studien-
verlauf erheblich Zeit durch das Praktikum verloren zu haben, erlangen 68% keine ECTS-Punkte.
Unter den Studierenden, die infolge des Auslandspraktikums kaum Zeit im Studienverlauf verlie-
ren, beträgt dieser Anteil 52% (Abb. 5.26).

Auch bei einer weiteren Differenzierung zeigt sich, wie stark das Problemempfinden, durch ein
Praktikum im Ausland Zeitverluste zu erleiden, von den erreichten ECTS-Punkten abhängt. So
nimmt mit steigender Anzahl von ECTS-Punkten der Anteil der Studierenden, die Zeitverluste

Abb. 5.23 Urteil über empfundene Zeitverluste im Studium nach tatsächlicher Studienzeitverlängerung
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, in %

DAAD/DZHW - Studie Internationale Mobilität 2013

ohne Studienzeitverlängerung

mit Studienzeitverlängerung

85

23

8

19

7

59

keine Zeitverlustprobleme gewisse Zeitverlustprobleme starke Zeitverlustprobleme



Internationale Mobilität im Studium 2013

113

Abb. 5.24 Erworbene ECTS-Punkte beim Studium im Ausland nach empfundenen Zeitverlusten
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, in %
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Abb. 5.25 Zeitverlustprobleme nach ECTS-Punkten beim Studium im Ausland
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 1+2, 3 und 4+5, in %
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Abb. 5.26 Erworbene ECTS-Punkte beim Praktikum im Ausland nach empfundenen Zeitverlusten
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, in %
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problematisieren, stetig ab (Abb. 5.27). Allerdings darf dabei nicht vernachlässigt werden, dass
auch unter den Studierenden, die für ein Parktikum im Ausland waren und dabei keine Leistungs-
punkte erworben haben, Zeitverluste mehrheitlich kein relevantes Problem darstellen (52%). Aus-
genommen davon ist lediglich die Gruppe der Studierenden, die mehr als 30 ECTS-Punkte für Aus-
landspraktika angerechnet bekommen. 42% von ihnen erfahren durch ihren Praktikumsaufent-
halt, bei dem sie überdurchschnittlich viele Leistungspunkte erworben haben, Zeitverluste im Stu-
dium. Lediglich 28% sind davon nicht betroffen.

Abb. 5.27 Zeitverlustprobleme nach ECTS-Punkten beim Praktikum im Ausland
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 1+2, 3 und 4+5, in %
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6 Informationsstand

6.1 Informiertheit der Studierenden vor Antritt des Auslandsaufenthaltes

Vor Antritt ihres Auslandsaufenthaltes sind die auslandsmobilen Studierenden in unterschiedli-
chem Maße über einzelne Aspekte der anstehenden Studienphase im Ausland informiert. Ein aus-
führliches Einholen von Informationen im Vorfeld des Auslandsaufenthaltes kann nicht nur die
Planung und Durchführung des Auslandsaufenthaltes erleichtern, sondern ist auch für die Zeit
nach der Rückkehr aus dem Ausland wichtig,  beispielsweise wenn es um die Anerkennung der im
Ausland erbrachten Studienleistungen geht. Dabei ist zu beachten, dass die Studierenden je nach
Art und Länge des geplanten bzw. durchgeführten Aufenthaltes auch ein unterschiedliches Infor-
mationsbedürfnis aufweisen. So ist für längere Aufenthalte wie Studiensemester im Ausland, die
stärker institutionell eingebettet sind, in der Regel auch eine intensivere Informationsrecherche
vonnöten als für weniger zeitintensive Aufenthalte wie Sprachkurse oder kürzere Praktika im Aus-
land, für die andere Informationen relevant sein dürften oder für deren Durchführung bestimmte
Aspekte zum Teil auch keine Rolle spielen.

Insgesamt geben 46% der auslandsmobilen Studierenden an, dass sie vor Antritt des Auslandsauf-
enthaltes ausreichend über die Lebensbedingungen im Gastland informiert waren (Abb. 6.1).
Knapp ein Drittel hat sich im Vorfeld zumindest teilweise kundig gemacht, während rund ein Fünf-
tel im Nachhinein einschätzt, dass die Kenntnisse über die Lebenssituation im Zielland nicht aus-
reichend waren. 

Mit 45% bescheinigt sich ein fast ebenso hoher Anteil der Studierenden vor Antritt des Aufenthal-
tes ausreichend Kenntnis über die Anerkennung der im Ausland erbrachten Studienleistungen,
während ein Viertel nur teilweise Informationen dazu einholte und sich 30% der auslandsaktiven
Studierenden aus heutiger Sicht unzureichend informiert haben. 

Abb. 6.1 Informationsstand auslandsmobiler Studierender vor Antritt des Auslandsaufenthaltes
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 1+2, 3 und 4+5, in %

 ausreichend informiert              teils/teils                unzureichend informiert
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Bei der Vorbereitung und Planung eines Auslandsaufenthaltes bedarf es aber vor allem zunächst
einer Klärung von Finanzierungsfragen. Dabei gilt es zum einen, den finanziellen Aufwand des ge-
planten Auslandsaufenthaltes abzuschätzen und zum anderen, Finanzierungsmöglichkeiten zu er-
kunden. Welche Mittel benötigt werden, hängt hier – wie oben beschrieben – entscheidend von
der Art und Länge des Aufenthaltes ab, aber auch das konkrete Gastland spielt eine Rolle. Der fi-
nanzielle Mehraufwand, den ein studienbezogener Auslandsaufenthalt mit sich bringt, ergibt sich
aus den zusätzlichen Aufwendungen für den Aufenthalt selbst (Transfer, Kosten für Unterkunft,
Studiengebühren etc.) und aus anderen Kosten, die aus finanziellen Verpflichtungen im Inland re-
sultieren, die während der Abwesenheit zu erfüllen sind, wie beispielsweise die Fortzahlung der
Miete. Für Studierende, die ihre Lebenshaltungskosten im Inland durch einen Job bestreiten, ent-
steht durch den Auslandsaufenthalt zudem eine zusätzliche Kostenbelastung, da sie die Tätigkeit
zeitweise aufgeben müssen. Auch Überlegungen in dieser Hinsicht sind von den betreffenden Stu-
dierenden bei der Einschätzung des finanziellen Aufwandes des Aufenthaltes mit zu bedenken.
Trotz der Bedeutung von Finanzierungsfragen für die gelungene Realisierung eines Auslandsau-
fenthaltes findet über die Hälfte der auslandserfahrenen Studierenden, dass sie sich aus heutiger
Sicht vor Antritt des Aufenthaltes nur teilweise bzw. unzureichend über den finanziellen Aufwand
informiert haben. 47% sind ihrer Ansicht nach ausreichend über die finanziellen Mehrbelastun-
gen des Auslandsaufenthaltes informiert gewesen. Über Finanzierungsmöglichkeiten des Aufent-
haltes haben sich nach eigener Einschätzung zudem lediglich 45% der auslandserfahrenen Studie-
renden ausreichend informiert, während knapp ein Viertel nur zum Teil Informationen einholte
und 31% im Nachhinein betrachtet unzureichend informiert ins Ausland gegangen sind. Diese Be-
funde stimmen nachdenklich, da die Finanzierung des Aufenthaltes den auslandsaktiven Studie-
renden relativ häufig Probleme bereitet (siehe Kap. 5). Möglicherweise stehen hinter diesen Fi-
nanzierungsschwierigkeiten aber zum Teil auch Informationsdefizite. D. h. ein Teil der Studieren-
den geht ins Ausland, ohne dass sie – aus ihrer heutigen Erfahrung heraus – wirklich ausreichend
Kenntnis über den finanziellen Aufwand und die Finanzierungsmöglichkeiten des Aufenthaltes
hatten. 

In Bezug auf die Wohnungssuche im Gastland, die Studien- bzw. Arbeitsinhalte sowie das Studien-
und Bildungssystem im Gastland überwiegen die Anteile derjenigen Studierenden, die einschät-
zen, dass sie nicht ausreichend informiert ins Ausland gegangen sind. Nur jeweils bis zu einem
Drittel der auslandsaktiven Studierenden fühlten sich über diese Aspekte des Auslandsaufenthal-
tes ausreichend informiert.

6.2 Informiertheit der an Auslandsmobilität desinteressierten Studierenden
über Auslandsaufenthalte 

In der vorliegenden Erhebung wurden nicht nur auslandserfahrene Studierende, sondern auch
Studierende, die weder einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt versucht oder durchgeführt
haben, noch einen solchen Aufenthalt planen, danach gefragt, in welchem Maße sie sich über
verschiedene Aspekte einer Studienphase im Ausland informiert haben. Aus den Befunden lässt
sich unter anderem ablesen, auf welcher Informationsgrundlage Studierende, die kein Interesse
an studienbezogener Auslandsmobilität haben, ihre Entscheidung gegen eine solche Aus-
landsphase fällen. In den Interviews zur Auslandsmobilität deutscher Studierender, die in den Jah-
ren 2011 und 2012 geführt wurden, hat sich allerdings gezeigt, dass sich an Auslandsmobilität
desinteressierte Studierende häufig als informiert ansehen, obwohl sie ihre Informationen nicht
aus Beratungen und Recherchen gewonnen haben, sondern ihre Kenntnisse oftmals auf ein laten-
tes Meinungsbild stützen, dessen Quellen sich nicht näher bestimmen lassen.26 Unter den Studie-
renden, die keine Auslandsaktivitäten anstreben, – dies haben ebenfalls die Gespräche mit den
Studierenden ergeben – sind vor allem zwei Annahmen weit verbreitet, die Auslandsplänen ent-
gegenstehen. Zum einen, dass Auslandsmobilität schwer finanzierbar ist, und zum anderen, dass

26 Siehe dazu: U. Heublein, J. Schreiber, C. Hutzsch: Einflussfaktoren auf die studentische Auslandsmobilität.
HIS-Arbeitsbericht. Hannover 2011, S. 16ff.
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Auslandsmobilität immer mit einem erheblichen Zeitverzug im Studium einhergeht. Für diese An-
sichten können die betreffenden Studierenden keine direkten Belege nennen. Sie scheinen ihnen
aus ihren eigenen Studienerfahrungen heraus so einleuchtend, dass sie keine Notwendigkeit se-
hen, diese zu hinterfragen. D.h. sie holen keine konkreten Informationen ein, z. B. über finanzielle
Unterstützung, um diese Annahmen zu prüfen. Informationsmaterialien des DAAD oder auch der
Hochschule sind meist unbekannt und auch die realen Erfahrungen von Kommilitonen, die bereits
studienbezogen im Ausland waren, scheinen die Einstellungen der desinteressierten Studieren-
den nicht wesentlich beeinflussen zu können. Vor diesem Hintergrund kann davon ausgegangen
werden, dass sich die Studierenden als ausreichend informiert ansehen, dies aber nicht immer
bedeuten muss, dass sie auch tatsächlich Informationen über studienbezogene Auslandsaufent-
halte eingeholt haben. Andererseits zeigt die ganz konkrete Abfrage zum Kenntnisstand in Bezug
auf einzelne Aspekte eines Auslandsaufenthaltes in der vorliegenden Befragung, dass sich die
Mehrheit der Studierenden, die kein Interesse an studienbezogener Auslandsmobilität haben,
auch als wenig oder überhaupt nicht informiert einschätzt. Die entsprechenden Anteile der Stu-
dierenden, die sich nicht informiert haben, übersteigen bei fast allen abgefragten Aspekten die
50%-Grenze. Am häufigsten werden von den betreffenden Studierenden Informationen zur Finan-
zierung eines Auslandsaufenthaltes eingeholt. So haben sich 31% der Studierenden, die keine
Auslandsbemühungen zeigen, ihrer Ansicht nach ausreichend über den finanziellen Aufwand ei-
nes Auslandsaufenthaltes informiert und 23% über die Finanzierungsmöglichkeiten (Abb. 6.2).
Welche Informationsquellen sie dabei genutzt haben bzw. wie verlässlich diese Informationen
zum finanziellen Aufwand und zu den Finanzierungsmöglichkeiten tatsächlich waren, kann aus
den vorliegenden Daten allerdings nicht näher bestimmt werden.  

Erwartungsgemäß fällt bei Studierenden, die Finanzierungsprobleme als Grund für ihr Desinteres-
se an studienbezogener Auslandsmobilität angeben, die Einschätzung des eigenen Informations-
standes zu Finanzierungsfragen deutlich besser aus. So haben sich 41% dieser Studierenden nach
eigener Ansicht ausreichend über den finanziellen Aufwand eines Auslandsaufenthaltes infor-
miert und 31% über die Finanzierungsmöglichkeiten (Abb. 6.3). Allerdings zeigen die Befunde zu-
gleich auch, dass jeweils über ein Drittel der Studierenden zwar die Finanzierung als Hinderungs-
grund für einen persönlichen Auslandsaufenthalt geltend macht, aber sich bisher kaum oder so-
gar überhaupt nicht darüber informiert hat. 34% der Studierenden, die nicht ins Ausland gehen
möchten, weil der Aufenthalt für sie ihrer Einschätzung nach schwierig zu finanzieren ist, haben
keine Kenntnis über den finanziellen Aufwand eines Auslandsaufenthaltes und 44% haben keine

Abb. 6.2 Informationsstand der an Auslandsmobilität desinteressierten Studierenden
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 1+2, 3 und 4+5, in %
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Informationen zu Finanzierungsmöglichkeiten eingeholt. D. h. diese Studierenden führen ihre Ent-
scheidung, nicht ins Ausland zu gehen, zwar auf finanzielle Gründe zurück, ihnen fehlt im Grunde
genommen aber die notwendige Informationsgrundlage. Auch in den Interviews von 2011 und
2012 hat sich wiederholt bestätigt, dass Studierende, die keine Auslandbestrebungen haben, dies
häufig mit finanziellen Schwierigkeiten legitimieren, obwohl hinter ihrer Zurückhaltung andere
Beweggründe stehen.27 Letztlich beurteilen diese Studierenden – trotz ihres Wissens um die all-
gemeine Bedeutung studienbezogener Auslandsaufenthalte – eine Studienphase im Ausland für
sich persönlich als unwichtig und entbehrlich. Andere Aspekte, die ihrer Ansicht nach einem Aus-
landsaufenthalt entgegenstehen, werden höher gewichtet. Das von ihnen erlebte Werben für In-
ternationalisierung und Mobilität sowie die für sie nachvollziehbare Sinnhaftigkeit von Aus-
landsphasen führen sie dazu, inneren wie äußeren Konflikten auszuweichen und sich auf schein-
bar schwer anzugreifende Ablehnungsargumente zurückzuziehen. Das bedeutet: Bei dieser Grup-
pe von Studierenden wird aus Opportunitätsgründen die Finanzierungsfrage zu einem Schild, mit
dem die eigentlichen Motive für ihr Desinteresse an Auslandsaufenthalten verdeckt werden.

Die Anerkennung von im Ausland erbrachten Studienleistungen spielt neben Finanzierungsfragen
für die Studierenden bei der Entscheidung für oder gegen eine Studienphase im Ausland häufig
ebenfalls eine wichtige Rolle, da es zu Studienzeitverzögerungen kommen kann, wenn ECTS-Punk-
te oder andere Leistungsnachweise, die im Ausland erworben wurden, an der heimischen Hoch-
schule nicht anerkannt werden. Insgesamt hat sich allerdings nur ein Fünftel der Studierenden,
die kein Interesse aufweisen, während ihres Studiums ins Ausland zu gehen, mit der Anerken-
nungspraxis im Studiengang beschäftigt (Abb. 6.2). 58% haben dazu keine und 22% nur teilweise
Informationen eingeholt. Bei den Studierenden, die ihr Desinteresse damit begründen, dass es zu
viele Probleme mit der Anerkennung der im Ausland erbrachten Studienleistungen gibt, liegt der
Anteil derjenigen, die sich über diesen Aspekt nicht informiert haben, zwar niedriger, allerdings
27 Siehe dazu: ebd.

Abb. 6.3 Informationsstand über Finanzierung eines Auslandsaufenthaltes, bei Studierenden die Finanzie-
rungsprobleme als Grund für ihr Desinteresse an studienbezogener Auslandsmobilität angeben
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 1+2, 3 und 4+5, in %
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beläuft er sich immerhin noch auf 36% (Abb. 6.4). D. h. über ein Drittel der Studierenden begrün-
den ihr fehlendes Interesse an studienbezogener Auslandsmobilität mit Anerkennungsproblemen,
ohne sich jedoch über die Anerkennungspraxis tatsächlich informiert zu haben. 

Über die Lebensbedingungen in potenziellen Gastländern haben sich 18% der Studierenden infor-
miert, obwohl sie kein Interesse an einem studienbezogenen Auslandsaufenthalt bekunden, 21%
der betreffenden Studierenden haben sich zumindest teilweise darüber informiert (Abb. 6.2).
Auch bei Kenntnissen zum Studien- und Bildungssystem in potenziellen Gastländern handelt es
sich bereits um relativ konkrete Informationen, die dementsprechend von den Studierenden ohne
Auslands-interesse auch nur sehr selten nachgefragt werden. Rund ein Zehntel der Studierenden,
die bislang weder einen Auslandsaufenthalt unternommen oder versucht haben noch dies zu-
künftig planen, hat sich schon einmal in der Vergangenheit über das Studien- und Bildungssystem
in potenziellen Gastländern informiert (13%). Ein ähnlich hoher Anteil von 12% der betreffenden
Studierenden hat Informationen zu Studien- bzw. Arbeitsinhalten eines möglichen Auslandsau-
fenthaltes erkundet, ein Fünftel hat sich teilweise informiert und über zwei Drittel haben sich bis-
her kaum oder überhaupt nicht dafür interessiert. Kaum Unterschiede zeigen sich in Bezug auf
diesen Aspekt bei den Studierenden, die ihr Desinteresse an studienbezogener Auslandsmobilität
darauf zurückführen, dass sie keine Möglichkeit eines studienbezogenen Auslandsaufenthaltes se-
hen, der sie interessiert. So haben sich Studierende, die ihr zurückhaltendes Auslandsinteresse
mit diesem Argument begründen, nicht nennenswert häufiger zu möglichen Studien- und Arbeits-

Abb. 6.4 Informationsstand über Anerkennung von im Ausland erbrachten Studienleistungen bei Studieren-
den, die Anerkennungsprobleme als Grund für ihr  Desinteresse an Auslandsmobilität angeben
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 1+2, 3 und 4+5, in %

DAAD/DZHW - Studie Internationale Mobilität 2013

... Annerkennung der im Aus-
landland erbrachten Studien-

leistungen

informiert

teils/teils

nicht informiert

37

27

36

Informationsstand zu ..

Abb. 6.5 Informationsstand über Studien- bzw. Arbeitsinhalte bei Studierenden, die keine Möglichkeit eines
interessanten studienbezogenen Auslandsaufenthalts als Grund für ihr  Desinteresse an Auslandsmo-
bilität angeben
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Pos. 1+2, 3 und 4+5, in %
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inhalten eines Auslandsaufenthaltes erkundigt (Abb. 6.5). 66% dieser Studierenden – und damit
ein fast ebenso hoher Anteil wie bei allen desinteressierten Studierenden – haben keine Informa-
tionen über mögliche Studien- bzw. Arbeitsinhalte eines Auslandsaufenthaltes eingeholt, obwohl
sie zugleich angeben, dass es für sie keine Möglichkeit eines interessanten Auslandsaufenthaltes
gibt. Diese Studierenden sind offensichtlich davon überzeugt, dass es für sie kein passendes Studi-
en- oder Praktikumsangebot im Ausland gibt, ihre Annahme haben sie allerdings nicht durch das
Einholen von entsprechenden Informationen überprüft.
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